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Kirche des Piltenſchen Kreiſes, 


in der letztern Zeit. 


II. Theil. 


uf was Art das Curlandiſche 

Biſchofthum, bey dem letzten 

Sifchofe Johanne! V. von Mir 

nighuſen, ein Ende genommen, 

iſt bereits im erſten Theil unſerer 
Kirchen⸗Geſchichte, p. 82. leg. da von demſelben ger 
handelt worden, kuͤrzlich gemeldet; denn, als diefer 
von Moͤnnighuſen als Oberhaupt dieſes Bißthums 
ſich zur evangeliſchen Religion bekannte, folgten ihm 
gar bald viele ſeiner Glieder, ſowohl von dem Dom⸗ 
Kapitul als den uͤbrigen von Adel und allen Unter⸗ 
thanen nach; dergeſtalt, daß ſich das Lutherthum in 
gar kurzer Zeit durch den ganzen Kreiß ausbreitete, 
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und von denſelben öffentlich und völlig angenommen 
wurde. Denn, da im roͤmiſchen Reich, wegen Re⸗ 
formation der Lehre und weil von denen Evangeli⸗ 
ſchen die bisherigen geiſtlichen Guͤter zum weltlichen 
Gebrauch verwandt wurden, mancherley Zwiſtigkei⸗ 
ten, auch ſo gar Kriege entſtanden waren; ſo hat 
Kayſer Ferdinand, dergleichen Uebel abzuſchaffen, 
nebſt den ſaͤmtlichen Reichsſtaͤnden, 1555 auf dem 
zu Augſpurg gehaltenen Reichstage, ſchlechterdings 
und ohne einige Ausnahme, denen Augſpurgſchen 
Confeßions verwandten, die die geiſtlichen Güter zu 
ihrem eigenen Nutzen verwendet hatten, nicht allein 


die Freyheit der Religion, ſondern auch den Beſitz 


der ſeculariſirten Güter zugeſtanden. Kraft wel⸗ 


ches Reichsabſchiedes denn, als eines Grundgeſe⸗ 


tzes des roͤmiſchen Reichs, alle Güter des teutſchen 
Ordens in Preuſſen und Liefland, imgleichen die 
Erzbißthuͤmer Magdeburg und Riga, wie auch die 
Bißthuͤmer Bremen, Verden, Minden, Camin, 
Halberſtadt, Naumburg, Brandenburg, Re 
val, Oeſel und Pilten ſeculariſiret, auch als ſolche 
von allen Koͤnigen und Potentaten bis auf den 
heutigen Tag gehalten worden. 


9. 2. 
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§. 2. 

Doch blieb der bisherige Biſchof von Moͤn⸗ 
nighuſen nicht Beſitzer von feinem ſeculariſirten 
Lande, ſondern er uͤberließ ſolches dem Könige von 
Daͤnnemark Friderico II. fir zoo oo Thlr. und dies 
fer übergab es feinem Bruder Herzoge von Holſtein 
Magno, den er uͤberdem gerne mit einer auswaͤrti⸗ 
gen Apanage verſorget zu ſehen wuͤnſchte. Herzog 
Magnus war alſo Herr und Befiger des ehemaligen 
piltenſchen Bißthums. Er kam dergeſtalt 1560 zu 
Arensburg auf Oeſel an und uͤbernahm die Herr⸗ 
ſchaft dieſes, wie auch des Stifts Curland und Pil⸗ 
ten, imgleichen des Stifts Reval, ſo ihm Mauritius 
Wrangel daſelbſt uͤberließ. Nach Verlauf einiger 
Jahre, ſahe er wegen der rußiſchen Obermacht, we⸗ 
nige Möglichkeit für ſich, ſich in feinen Herrſchaften 
zu erhalten; begab ſich alſo in eigner Perſon 1570 
nach Moſcau, ſuchte des damaligen Czarren Iwan 
Baſilowitz Freundſchaft, erlangte ſolche auch, ward 
daſelbſt zu einem Könige in Liefland erklaͤret, der 
unter der rußiſchen Macht ſtehen und einen wenigen 
Tribut jährlich entrichten ſollte; in welcher Quali⸗ 
tät er auch Reval mit 25000 Mann Ruſſen, ver: 
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geblich aber belagerte, und in dem Manifeſt ſich wuͤrk⸗ 
lich des Koͤniglichen Tituls bediente, und dieſes alles 
durch Verleitung feiner Raͤthe, darunter ſein Hof⸗ 
prediger Chriſtian Schroͤpfer am gefchäftigften 
war. Er vermaͤhlete ſich hienaͤchſt mit einer rußi⸗ 
ſchen Prinzeßin und Wittwe Iwans; da er denn 
bey ſeinem Beylager die rußiſchen Popen, da ſie das 
Brautlied und Symbolum Athanaſli aus den Bi: 
chern nicht ſo gut und fertig, wie der Czaar aus dem 
Kopf haben fingen koͤnnen, mit einem Stocke derbe 
die Koͤpfe zerſchlagen. Mit dieſer Prinzeßin, die 
nach ſeinem Tode wiederum nach Rußland gekom⸗ 
men, zeugte er eine Tochter, die zu Pilten, alwo er, 
nachdem es mit ſeinem lieſlaͤndiſchen Königreich kei⸗ 
nen Beſtand hatte, beſtaͤndig reſidirte, geboren, erſt 
nach dreyßig Wochen getauft worden, wozu er acht⸗ 
er Taufzengen erbethen hatte. Er ſtarb 1583, den 
8. Merz, und iſt daſelbſt in der Schl. bey⸗ 
er bis man feinen Leichna ach Kopenhagen 

abgeführt und baſelbſt Georaben 5 
$. 3. 

Nachdem alſo Herzog Magnus ohne maͤnnliche 
Erben mit Tode abgegangen war, ſchien dieſes ehe⸗ 
malige 
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malige Stift, nun aber beſonderes Landestheil, kein 
eigenes Oberhaupt mehr zu haben, und in einen 
freyen Zuſtand verſetzt geworden zu ſeyn. Aber 
Friederich II. Koͤnig von Daͤnnemark, meldete ſich 
gar bald, und ſolcher ſchien auch als Erbe ſeines 
Bruders Magm allerdings ein gegruͤndetes Recht 
für ſich zu haben; doch machte ihm Srephanus, Koͤ⸗ 
nig von Pohlen, ſolches zu gleicher 3 itig, ſo, 
daß es von beyden Theilen beynahe zu einem bluti⸗ 


gen Kriege gekommen waͤre. Es ſchien d 
damaligen Herzog in Preuſſen, 


gehende Feuer d 
George Friederich, der nahen Nachbar 
am gefaͤhrlichſten, drum ſuchte er den moͤglich⸗ 
ſten Vergleich unter beyden Theilen, und es gerteth 
denn nach hin und wieder gepflogenen Handlungen 
endlich dahin, daß König Sı 2 
derichen, Koͤnige zu Daͤ 
Alb. auszahlen / dieſer den Kreiß abtreten, allen Eins 
wohnern aber insgeſamt und ſonders ihre wohther⸗ 
gebrachte Beſitzungen, Gerechtigkeiten und Freyhei⸗ 
ten in Kirchlich und weltlichen Sachen ohn gekuͤrzt 
beybehalten und fie dabey kuͤnftig geſichert ſeyn foll- 
ten; wie ſolches aus der zu Kronenburg, einer am 
A 4 Sund 
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Sund gelegenen daͤniſchen Veſtung, 1583 den 10. 
April vollzogenen Transaction weitlaͤuftig zu erfe: 
hen iſt. 

§. 4. 

Man glaubte, daß es hiedurch wegen eines or⸗ 
dentlichen Oberhaupts im Kreiſe, nunmehro in al⸗ 
lem feine Richtigkeit Hätte: aber fo thaten ſich, ehe 
man es dachte, wieder unterſchiedene Veraͤnderun⸗ 
gen herfuͤr; denn, da Marggraf George Friedrich, 
Herzog in Preuſſen, die an den Koͤnig von Daͤnne⸗ 
mark dem Kronenburgſchen Transact gemäß, auszu⸗ 
zahlende 30000 Thlr. Alb. dem Könige in Pohlen 
vorſchoß, und jenen alſo völlig befriedigte, ſo erhielt 
er für ſolche Summe dieſes ehemalige piltenſche Biß⸗ 
thum zum Unterpfande, in deſſen wuͤrklichen Beſitz 
er auch 1585 eingeſetzet ward. Nach deſſen erfolgten 
Ableben wurde die hinterlaſſene Wittwe Sophia, 
geb. Marggraͤfin von Anſpach, mit demſelben, als 
einem Leibgedinge, verſehen, welches ihr 1591 aufs 
neue beſtaͤtiget und verbeſſert wurde. Indeſſen 
wurde doch der Adel und deſſen Gerechtſame in die⸗ 
fer Verpfändung durchaus nicht mitbegriffen, wohl 
aber begab er ſich freywillig eine Zeitlang unter die 
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Protection des Marggrafen, welches ihm denn mit⸗ 
hin an der Unmittelbarkeit mit der Republik Pohlen 
und Genuß der vorigen Freyheiten durchaus nicht 
ſchaͤdlich ſeyn konte; wie denn indeſſen die Hochfuͤrſtl. 
Frau Wittwe den Beſitz der piltenſchen Staroſtey 
und dazu gehoͤrigen Guͤter, imgleichen Neuhauſen, 
Haſenpoth, nemlich das Kloſter, Amt und Er 
wahlen dem Herrn von Mandel, einem eingebor⸗ 
nen von Adel, mit Koͤnigl. Conſens uͤbertrug, bey 
deſſen Nachfolgern ſie denn auch bis zu anderweiti⸗ 
gen Veraͤnderungen geblieben ſind. 

§. 5. 

Bey dieſem allen konte unterdeſſen das Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Haus zu Curland nicht ſo ruhig zuſehen, 
ſintemalen daſſelbe ohnſtreitig zu dieſem ſeculariſir⸗ 
ten Bißthum das naͤchſte Recht hatte. Denn, ob⸗ 
gleich Herzog Magnus zu dieſem Stuͤck Landes kaͤuf⸗ 
lich gekommen war; ſo war doch mit ſeinem Tode 
auch ſein Recht, allem Anſehen nach, mit abgeſtor⸗ 
ben; zudem hatte er für die 30000 Thlr. Zeitlebens 
Nutzen genug gehabt, da er die anſehnlichen biſchof⸗ 
lichen Guͤter ſo lange beſeſſen und durch Verſchen⸗ 
kungen zuletzt dieſelbe auch zimlich verringert; nicht 
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zu gedenken, daß er bereits dafur ein wüͤrkliches 
Aequivalent bekommen hatte; daher die daͤniſche 
Forderung ſo ſehr ſtark eben nicht gegruͤndet war. 
Dennoch, um eine maͤchtige Krone ſich nicht auf den 
Hals zu ziehen und ein etwaniges Verderben des 
Landes abzuwenden, war es am ſicherſten, die 30000 
Thlr. an Daͤnnemark wieder zu bezahlen, und alſo 
eine anderweitige Praͤtenſion gaͤnzlich abzuthun. 

§. 6. 

Es blieb alſo Herzog Gotthard und ſeinen 
Erben wohl das Recht an dieſes ehemalige curiſche 
Bißthum zu behaupten allein übrig, und dazu hatte 
er der ch mehr als zu gute und gegruͤndete Ur⸗ 
ſachen; denn 
1) War in denen Pactis Subiectionis ihm verſpro⸗ 

chen worden, daß er nebſt Curland und Semgal⸗ 
len, nach Herzogs Magni Tode auch Pilten has 
ben ſollte, oder es ſollte ſolches gegen Sonnen: 
burg, Leal und Habſal ausgetauſcht werden, 
und alſo noch bey Lebzeiten Magni zu Curland 
kommen; welche Oerter denn auch Herzog Mag- 
uus wuͤrklich in Beſitz genommen, das Stift aber 
neben bey behalten. 

2) War 
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2) War ſolche Gerechtſame des Herzogs von Eur: 
land, ihm Herzogen Magno nicht unbekannt ger 
weſen, drum nahm er zu Mietau in Beyſeyn ſei⸗ 
ner Naͤthe, den jungen Herzog Friedrich, Gott: 
hards aͤlteſten Sohn, an Kindes Statt an, daß 

er ihm im Piltenſchen ſuccediren follte, 

3) Erklaͤrten ſich kurz für Magni Ableben 1583 die 
piltenſchen Raͤthe und Regenten, daß fie nach deſ⸗ 
fen Tode ſich keinem, als dem Herzoge von Eurk 
land uͤbergeben wollten, welches auch der ganze 
Adel feſtiglich zu halten verſprochen. 

4) Erhielte zwar Stephan Bathori 1588 vom Könige 
Sigi ?o IIT. eine Verguͤnſtigung, dieſen Strich 
Landes aus: und an ſich zu löſen. Allein, da er 
von den Gerechtſamen des Herzogs benachrichti 
get ward, begab er ſich ſolcher willig, und uͤber⸗ 
trug ſie ebenfals an denſelben, welches denn 
auch 1591. vom Könige beſtaͤtigt wurde, dawi⸗ 
der aber der Marggraf ſich ſetzte. Nach deſſen 
Tode, als fein Erbe Churfuͤrſt Johann 
mund von Brandenburg ſich auch des 
ſchen anmaßte, cedirte er ſolches Herzog Wil; 

helm, der aber doch auch ni Beſitz 
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te, gegen die Bezahlung der 30000 Thaler; dage⸗ 
gen aber ſetzte ſich die Marggraͤfliche Wittwe, be⸗ 
hauptete ihr Leibgeding und übertrug es mit Koͤ⸗ 
niglichen Conſens, wie ſchon gedacht, an Herr⸗ 
mann von Maydeln, und dieſer wiederum 1633 
an Otto Ernſt von Maydel. 
$. 7. 

In dieſem Stande blieb es, bis auf die Zeiten 
Herzogs Jacobi; denn nach vielen und langwieri⸗ 
gen Streitigkeiten, hat endlich Koͤnig Johann Ca⸗ 
ſimir an dieſes Gefchäfte die letzte Hand geleget, 
und aus Koͤniglicher Macht, in Betracht der Pacto- 
rum Subiectionis, der Gerechtſame des Hochfuͤrſtl. 
Hauſes, und deſſen beſonderen Verdienſte im ſchwe⸗ 
diſchen Kriege, demſelben den piltenſchen Kreiß als 
ein Theil von Curland wuͤrklich zu Lehn gegeben, 
mit der Bedingung, die Pfandguͤter einzuloͤſen. 
Dieſe waren noch in ſchwediſchen Haͤnden, zuſamt 
dem ganzen Kreiſe, aus welchen ſie denn der Herzog 
mit 50000 Thlr. loͤſete. Indeſſen lieſſen die Schwe⸗ 
den dennoch denſelben ſchlecht zu dem Genuß dieſes 
ihn theuer genug ſtehenden Stuͤck Landes kommen, 
da er doch mit Koͤnigl. Conſens auch ſchon 1656 an 

Herrn 
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Herrn von Maydel 30000 Thlr. bezahlet, auch von 
dieſem alle Documenta ausgeliefert bekommen, und 
alſo die völlige Ceſſion geſchehen war; ſondern fie 
bemaͤchtigten ſich nach drey Jahren deſſelben ſowohl, 
als des ganzen Curlandes, und fuͤhrten den Herzog 
dazu noch gefangen davon. Als nun darauf die 
Oliviſchen Friedenstractaten angefangen und end⸗ 
lich vollzogen wurden, Herzog Jacobus aber noch 
in den Händen der Schweden war, nahm indeſſen 
der König ſich feiner aufs Beſte an, da denn in dem 
Friedensinſtrument ausdrücklich Curland, Semgal⸗ 
len und Pilten mit einander verbunden und Art. V. 
$.1. dem Herzoge zugeſprochen worden, welches der 
Koͤnig durch ein beſonderes Diploma 1660 den 30. 
April beſtaͤtiget, und den Herzog nach feiner Ber 
freyung, in feinen Staaten, ſonderlich Pilten, voll⸗ 
kommen reſtituiren laſſen. Wie ſehr ſich uͤbrigens 
einige von Adel der Herzoglichen Regierung wider⸗ 
ſetzet, und wie gegentheils derſelbe vom Könige und 
der Republik bey feinem Rechte gefchüget worden, 
iſt aus der bey Nettelbladt Faſe. I. p. 76. 77. 83. 
befindlichen Deductione Iuris bekannt. Zuletzt 
hat ſich dennoch alles gegeben, bequemet und die 

mittel⸗ 
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mittelbare Iurisdiction des Herzogs erkannt; dar⸗ 
über denn auch ein beſonderer Vertrag aufgerichtet 
worden. 

8. 8. 

Dieſes nun ſo ſchwer erlangte Stuͤck Landes 
hat mehr beſagter Herzog Jacobus feinem aͤltſten 
Prinzen und wahren Erben, Friedrich Caſimir, 
1673 ben 6. Sept. und 1677 in feinem Teſtament 
und Codieill, fo wie die Beſitzung Curlands, alſo 
auch des piltenfchen Kreiſes, rechtmäßig zugeeignet, 
welches alles vom Könige Johann Caſimir beſtaͤ⸗ 
tiget, auch mit beyden Reichs inſiegeln eorrobiret 
worden; worauf denn nun der zur Regierung ge⸗ 
tretene Herz Cafimir gewiſſe Unions- 
Pacta, die 9 zart und andere Nothwendig⸗ 
keiten betreffend, mit denen Staͤnden des Kreiſes 

fgerichtet, und beyde zur Koͤnigli⸗ 

tion beſchloſſen. Was aber den da⸗ 

Prinzen Ferdinand betrift, ſo wurde er 

utheil ſowohl an dem Herzogthum als dies 

ſem Kreiſe, mit Gelde abgefunden, weil er doch da⸗ 
mals nicht abſehen konte, daß die Succeßion, die 
doch nachgehends erfolgte, einmal auf ihn fallen 
doͤrfte; 
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doͤrfte; und in ſolchem Zuſtande iſt es denn bis auf 
die gaͤnzliche Veraͤnderung des eurlaͤndiſchen Hauſes 
geblieben. 

§. 9. 

Denn, als Herzog Friedrich Wilhelm zeitig 
ohne Leibeserben abgieng, und ſo denn Herzog Fer⸗ 
dinand ſuccedirte, auch daß von demſelben keine Lei⸗ 
bes erben zu hoffen wären, der piltenſche Kreiß wohl 
einſahe und dabey reiflich erwog, wie leicht ſich bey 
gaͤnzlicher Veranderung des Herzogthums, gefaͤhr⸗ 
liche Umſtaͤnde fuͤr ſie ereignen koͤnten, dergleichen 
auch in der That erfolget iſt; ſo hielten ſie es fuͤr 
das ſicherſte, ſich der Krone Pohlen wiederum un⸗ 
mittelbar zu uͤbergeben, welches denn auch erfolgt 
iſt; daß alſo dieſer Kreiß gegenwaͤrtig unter dem 
unmittelbaren Schutz Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Pohlen ſtehet, in deſſen Namen die Regierungsge⸗ 
ſchaͤfte geführet und die dazu gehörige Perſonen durch 
Hoͤchſtdieſelben beſtaͤtiget werden; welches denn der 
Herr Praͤſident und 6 Landraͤthe ſind, denen der 
Landnotarius zugeordnet iſt, der, nebſt dem, daß er 
das Protocoll führt und die nöthigen Schriften aus⸗ 
fertiget, guch zugleich fein Votum zu denen Rath⸗ 

ſchlaͤgen 
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fehlägen zu geben berechtiget iſt. Alle zu dieſer Re⸗ 
gierung gehoͤrige Perſonen muͤſſen aus dem inlaͤndi⸗ 
ſchen Adel ſeyn, und haben wenigſtens zweymal im 
Jahr ihre Seßiones zu halten, welches jetzo in dem 
Haufe der Nitterſchaft zu Haſenpoth geſchiehet, es 
ſey denn daß gewiſſe Angelegenheiten eine beſondere 
Verſammlung erforderten. Alle Appellationes und 
worinnen zu appelliren zugelaffen iſt, gehen an den 
Thron des Koͤniges, werden daſelbſt unterſuchet 
und abgeurtheilt; die Exeeutiones aber werden durch 
den Mannrichter vorgenommen. 

§. 10. 

In dieſer ruhigen und begluͤckten Verfaſſung 
befindet ſich das Stift Pilten bis auf den heutigen 
Tag, ob es gleich an dem roͤmiſchen Clero, und in⸗ 
ſonderheit von dem Biſchof in Liefland, wie er ge⸗ 
nennet wird, (wiewohl bekannt genug iſt, in Lief⸗ 
land niemand ſeine Jurisdiction erkennet, als nur 
ein geringes Theil, das jego den Namen des polni⸗ 
ſchen Lieſlands fuͤhret,) bisher einen verdruͤßlichen 
Praͤtendenten gehabt. Dieſer mag es freylich noch 
nicht vergeſſen, daß Pilten ehedem ein Bißthum 
geweſen, daher die Begierde, ſolches wiederum dar⸗ 

innen 
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innen zu verwandeln und in ſeine Haͤnde zu bekom⸗ 
men, noch nicht vergangen, zumal der roͤmiſche Stuhl 
mit Beylegung des piltenſchen Titels, das ſeinige 
auch beygetragen, und es an dieſem Hofe noch im⸗ 
mer der Brauch iſt, beſonders denen Weihbiſchöfen 
die Titul von denen Bißthuͤmern in die Hande zu 
geben, die entweder in den Morgenlaͤndern unter der 
Bothmaͤßigkeit der Tuͤrken, oder die in denen uͤbri⸗ 
gen nach der Reformation ſeculariſiret und in die 
Hände der Proteſtanten gerathen find; wodurch er 
fein eingebildetes aber übel gegründetes Recht zu be⸗ 
haupten vermeint. Und ſo und nicht anders verhaͤlt 
es ſich auch in Anſehung dieſes ehemaligen curlaͤndi⸗ 
ſchen Biſchofthums. Solches wieder zu erlangen, 
find gewiß alle mögliche Verſuche geſchehen. Denn, 
ſo meldete ſich 1644 zum erſten mal der Biſchof von 
Samaiten, Georgius Tieſkewitz, mit einer Pro⸗ 
teſtation, darinnen er das Recht der katholiſchen 
Kirche im Kreiſe, in Sicherheit zu erhalten ſuchte; 
allein, weil damals keine derſelben derhanden, ſo war 
dieſelbe nichtig und von keiner Wuͤrkung. Sodenn 
verſuchte der lieflaͤndiſche Biſchof Poplawſki, wel⸗ 
cher durch eine Bulle vom Pabſt zugleich zum Bi⸗ 

II. Theil. B ſchof 
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ſchof von Pilten erklaͤret war, alle Kraͤfte dazu 
anzuwenden. Er brachte fo gar 1686 eine Königl. 
Commißion aus, welche feine Forderungen unterſu⸗ 
chen und ihm zugleich nicht nur den Befig der ches 
maligen biſchoͤflichen Güter, ſondern auch die Ju⸗ 
risdiction über den ganzen Kreiß, fo wie die Biſchoͤſe 
ſolches ee gehabt, zuſprechen und ihn in ſelbige 
ſollte. Es erfolgte aber darauf kein 
Koͤnigliches Decret; indem beyde, der König und 
Biſchof, ohne die Sache auszumachen, verſtorben 
ſind; dahero ſie in ihrem vorigen Stande geblieben 
iſt. Nach dieſem kam Anno 1713 der damalige lief⸗ 
laͤndiſche Biſchof Chriſtoph Inſtupow Szembeck, 
und wollte den Spruch der vorigen Commißion, ſo 
chof ausgefallen war, zur Execution ge⸗ 
Drauf folgte vom Könige Augußo IL 
pt, daß man ſich mit dem Biſchofe guͤtlich 
1 folle; welches aber durch Inzerceflion 
er Machte und beſonders des Koͤniglichen 
Ablebens wegen, zu keiner Wuͤrklichkeit gediehen iſt. 
Ferner brachte 1744 Joſephus Putzinna eine neue 
Praͤtenſion herfür, da er die biſchoͤfliche und vorma⸗ 
lige Domkapituls⸗Güter in Anſchlag nahm, und die 
davon 
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davon bisher gezogenen Nutzungen wieder erſtattet 
haben wollte; dadurch denn die Stände genoͤthiget 
wurden, durch eine eigene Deputation ſich abermals 
zu vertheidigenz wie fie es denn auch dahin brach⸗ 
ten, daß die Sache bey den Relationsgerichten, zu 
welchen fie eitiret waren, ausgeſtrichen und endlich 
durch ein Decret des Königs Augufi III. 1746 aber⸗ 
mal ſuſpendiret und bis auf kuͤnftige Zeiten durch ein 
Lex deliberat ausgeſetzet wurde. Und in letztern 
Zeiten haben es die nachgefolgten Bifhsfe Puzinng, 
Tießickewitz, Oſtrowſki, Giedroicz, auch nicht 
unterlaſſen, mit ihren ſtaͤndig wiederhohlten Forde⸗ 
rungen den Kreiß in Pilten zu beunr higen, und ihn 
wenigſtens durch koſtbare Delegationes dahin zu 
kraͤnken; bis denn endlich, da der Kreiß, laut unten 
beygefügter Aete, der in Pohlen, unter der großen 
Macht und Schutz der Monarchin von Rußland er⸗ 
richteten Confoͤderation der Dißidenten, öffentlich 
beytrat, denſelben, nach Anzeige des folgenden g. 17, 
auf dem 1767 und 1768 celebrirten Conföderations: 
Reichstage das Looß auf das erwuͤnſchteſte und an⸗ 
genehmſte fiel. 
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Bey ſothanen mannigfaltigen Veraͤnderungen 
des ſeculariſirten piltenſchen Bißthums, davon wir 
der Ordnung und des Zuſammenhanges wegen dieſe 
bisherige kurze Anzeige, ob ſie gleich in unſer Feld 
eigentlich nicht gehöret, hier geben muͤſſen, hat daſſelbe 
dennoch immer ein gleich guͤtiges Schickſal mit dem 
ganzen, nemlich dem übrigen Lief und Curland ges 
habt, daß in demſelben die evangeliſch⸗lutheriſche Re⸗ 
ligion zeitig eingeführet und bis auf den heutigen Tag 
völlig erhalten worden. Durch des letzten Biſchofs 
von Mönnighufen Uebergang zum Lutherthum 
ward ſolches ſchon im ganzen Kreiſe eingeführt; und 
da Herzog Magnus ſelbſt ein evangeliſch⸗ lutheriſcher 
Fürſt war, ward ſolches zu feiner Zeit fuͤrnehmlich 
ausgebreitet, da er deßwegen, vermöge der Succeſ⸗ 
ſionspacten, mit dem übrigen Lief und Curland vol 
lige Sicherheit, gleich den andern ſeculariſirten Stif⸗ 
ten, nach dem Privilegio Sipismundi diguſti, zu ger 
nieffen hatte. In den folgenden Jahren, wurde die 
evangelifche Religion und deren ungehinderte Ausuͤ⸗ 
bung, durch die bekannte Kronenburgſche Trans- 
action vollends feſtgeſetzet, in welcher es alſo lautet: 

Weil 
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„Weil auch ſchon von vielen Jahren dieſes Bißthums 
> Her, in feine Kirchen keine andere Religion, als wel⸗ 
uche der augſpurgſchen Confeßion gemäß, geuͤbet und 
gebraucht worden; fo wird feſtgeſetzt und geordnet, 
daß ſowohl den adelichen als bürgerlichen Einwoh⸗ 
» nern in Schulen und Kirchen, welche ihrer Juris⸗ 
dietion und Juſtitze unterworfen, die freye und ru⸗ 
hige Uebung ſolcher Religion der augſpurgſchen Con⸗ 
” feßion ſoll gelaſſen und keine andere ihnen aufgedrun⸗ 
gen werden, derowegen fie ſelbige ohne alle Hinde⸗ 
rung in gleicher Freyheit mit den Unterthanen des 
»Herzogthums Curland bekennen, ausüben und ſich 
»der Gewiſſensfreyheit gaͤnzlich erfreuen mögen.” 

§. 12. 

Was aber die Roͤmiſch⸗ Catholiſchen anbetrift, 
fo ward zufoͤrderſt, anſtatt des rigiſchen eingegange⸗ 
nen Erzſtiſts und der andern verlohrnen lief und 
curlaͤndiſchen Bißthümer, ex conceſſione Pontificis 
Romani 1583, ein neues Bißthum zu Wenden for⸗ 
mirt; und da Wenden per Pacta Oliuienſia an die 
Schweden kam, und das Bißthum daſelbſt aufhoͤrete, 
ward wiederum ein anderes in Liefland per Ordina- 
tionem Liuonicam 1677, aufgerichtet, welches über 
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die hie und da in Curland verhandene roͤmiſche Ge⸗ 
meinden zu gebieten hat. Nachgehends wurde, den 
piltenſchen Kreiß beſonders betreffend, von polniſcher 
Seite 1617 in einem commiſſorialiſchen Abſchiede bes 
dungen, daß ein jeder, wenn es ihm beliebte, Freyheit 
haben ſollte, ſich zur roͤmiſch⸗ catholifchen Religion 
zu bekennen, auch fuͤr ſich, ſein Geſinde und Unter⸗ 
thanen, nach Art und Weiſe der allgemeinen Kirche, 
Capellen, Kirchen und Schulen zu erbauen, oder die 
alten in ihren Gütern zu erneuern, die Gottesdienſte 
darinnen zu halten und allerley eatholiſche Prieſter zu 
fordern. Es ſollten auch dieſes Orts eatholiſche 
Leute, wenn ſie tuͤchtig gefunden wuͤrden, zu Aemtern 
und Dignitaͤten zugelaſſen werden. Allein, es haben 
ſich doch wenige gefunden, denen es, zu dieſer Reli⸗ 
gion zurück zu kehren, gefallen haͤtte; wiewohl eini⸗ 
ge Kirchen wiederum in die Haͤnde der Roͤmiſchen ge⸗ 
rathen ſind. Denn, als ſonderlich Ernſt Fromhold 
von Sacken, feinem Bruder zum Verdruß, die Lehn⸗ 
ſchen Guͤter an den Biſchof Szembeck verkaufte, 
gieng die Kirche auch mit dahin; die Unterthanen 
wurden auch zu ſolcher Religion gezogen, und in ſol⸗ 
chem Zufiande find fie noch unter der Bothmaͤßigkeit 

des 
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des jetzigen Biſchofs von Liefland; wie es denn glei⸗ 
che Bewandniß mit der Altenburgſchen Kirche hat, 
welche durch die Religionsaͤnderung eines Herrn 
von Rappen denen Roͤmiſch⸗ Catholiſchen übergeben 
und auch einige Unterthanen dazu gebracht ſind. 
Was aber die reformirte Religion anlanget, ſo 
hat ſolche im Piltenſchen niemalen ihr Exercitium ges 
habt, wird auch daſelbſt noch an keinem Orte ange⸗ 
troffen. 

$. 13. 

Von dem Kirchenregimente im piltenſchen Krei⸗ 
fe, noch vas Hauptfächlichfte anzuführen, fo iſt bereits 
zu Herzogs Magni Zeiten, ein Superintendent denen 
ubrigen Kirchendienern fuͤrgeſetzt worden, welches der 
damalige Paſtor zu Pilten, Johann Stein, war, 
der eben diejenige Verrichtungen zu beobachten hat, 
welche der Ordenſche Superintendent und andere, 
die dergleichen wichtige Aemter fuͤhren, zu beſorgen 
haben. Was uͤbrigens in Kirchen⸗ und Eheſachen 
zu entſcheiden vorfaͤllt, geſchieht, wie an andern evan⸗ 
geliſchen Orten, durch ein ordentliches Conſiſtorium, 
welches im Piltenſchen alle Jahr den 29. Auguſt gehal⸗ 
ten wird und aus folgenden Gliedern beſtehet: 
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1) Aus Adelichen. 
Der Praͤſident. Landnotarius. Kirchenviſitator. 

Mannrichter. 

2) Aus Geiſtlichen. 

Der Superintendent. Drey Aſſeſſores ſo Prediger ſind. 
3) Aus Buͤrgerlichen. 

Der Bürgermeifter zu Haſenpoth und der zu Pilten; 
welche ſich denn in allem nach einer vorgeſchriebenen 
und angenommenen Kirchenordnung jederzeit zu rich⸗ 
ten haben. 


9. 14. 
Bey dieſer Ordnung muͤſſen wir noch folgendes 


anmerken: Die erſte Verordnung war unter dem 
Namen einer geiſtlichen Jurisdiction in dem Koͤnig⸗ 
lichen Kreiſe Pilten feſtgeſetzt. Drauf verfertigte 
nach derſelben Anleitung der ſelige Superintendent 
Harder eine ordentliche Kirchenordnung, die aber nie 
authoriſirt und zu der Zeit zum Gebrauch gedruckt, 
ſondern nur als ein etwaniges Reglement ex vſu et 
conſuetudine gebraucht worden. Endlich ward 
dieſe Harderſche Arbeit Anno 1740 mundirt, ins 
Enge gezogen und zu Königsberg in Preuffen 1741 
gedruckt. Aber eben mit dieſer mundirten Kirchen⸗ 

ordnung 
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ordnung ſetzte es nachgehends allerhand eigene Vor⸗ 
faͤlle, und entſtanden neue Bedenklichkeiten wegen im 
ganzen Kreiſe unerwarteter Schwierigkeiten, maſſen 
der damalige Kirchenviſitator ſeinen Namen auf 
dem Rubro hatte ſetzen laſſen, und man folches als 
einen Eingrif in die dem ganzen Kreiſe zuſtaͤndige 
Freyheit anſahe, und daher auf eine anderweitige 
Reviſion drang; dazu kam, daß die Excommunica- 
tion ſchlechterdings verworfen ward, und ſo denn 
ein jeder bald dieſes, bald jenes aus der Kirchenord⸗ 
nung bald weggethan, bald hinzu geſetzt haben woll⸗ 
te; bis denn endlich eine neue Agenda Miniſtrorum 
Eecleſis in Diſtrictae Piltinenfi nach dem ehemali⸗ 
gen Harderſchen Grundriß, auf Befehl der Landes⸗ 
regierung und Verlangen der Landſchaft, von dem 
ſel. Herrn Superintendenten Dietrich Chriſtian 
Wolffer verfaſſet, revidirt, 1756 zu Königsberg ge: 
druckt und zur jetzigen beſtaͤndigen Obferuance aus⸗ 
gefertigt worden. 

§. 15. 

Damit aber doch denen einheimiſchen und aus⸗ 
waͤrtigen Leſern die kirchliche Einrichtung dieſes Krei⸗ 
ſes in der Kuͤrze einleuchten möge, haben wir hie bey⸗ 
fuͤgen wollen: 7 Die 


Geſchichte der Kirche 
Die 
geiſtliche Jurisdietion 
im Königlichen Kreiſe Pilten Anno 1622 
verfertiget. 


1 Cor. 14. v. vlt. 
Omnia autem honefli et ſccundum Ordinem fiat Wobis, 


Laſſet alles ordentlich und ehrlich zugehen. 


ir von Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen und Schwe⸗ 

den des Piltenſchen Kreiſes verordnete Land⸗ 

raͤthe ꝛc. thun kund und wiſſend allen und jeden, bie 
ſes Kreiſes Einwohnern, ordentlichen Suceeſſoren, 
Nachkommen und ſaͤmtlichen Eingeſeſſenen von Adel, 
Hausleuten, Burgersleuten. Nachdem die Ehrwür⸗ 
dige unſere liebe andaͤchtige Prieſterſchaft unſers Krei⸗ 
ſes uns ſaͤmtlichen die groſſe Unordnung bey Kirchen 
und Schulen, ſowohl den Lehrern ſelbſt in den ge⸗ 
woͤhnlichen Kirchenceremonien und Leben, als derſel; 
ben Unterhaltung, und der Gebaͤude, Kirchen und 
Schulen und Widdmen Verfertigung und Erhaltung, 
mit mehrerem, ſowohl muͤndlich als ſchriftlich zu ver⸗ 
nehmen gegeben, und ſolches daher am meiſten, daß 
kein 
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kein ordentliches Conſiſtorium, keine allgemeine Viſi⸗ 
tationes, keine Kirchenviſitator, auch kein Senior 
oder Superattendent unter ihnen beſtellet und ange⸗ 
ordnet, herruͤhrende vermeinen; und uns ſowohl als 
dem ſaͤmtlichen Adel dieſes Diſtriets, das Ius Patro- 
natus aus der Koͤnigl. 1585 den 10. April auf dem 
Schloſſe Kronenburg in Daͤnnemark verfertigte 
Transaction, (als in welcher uns die Freyheit der 
augſpurgſchen Confeßion, oder Lehrbekaͤnutniß, und 
alſo auch confequenter, die Kirchen Diſeiplin, wel⸗ 
che uns dieſes Ius zu Händen giebt, mit tranſigirt 
und zugewandt worden,) von Rechtswegen zuſtehet, 
daß wir ihnen, nachdem ihr billiges Suchen der ſaͤmt⸗ 
lichen Ritter⸗ und Landſchaft eroͤfnet, und dieſelbe ſich 
alſo mit uns vereiniget, hierauf dieſe folgende Reſo⸗ 
lution und beſtaͤndige von maͤnniglichen uns, unſern 
ordentlichen Succeſſoren, Nachkommen und den ſaͤmt⸗ 
lichen Eingeſeſſenen unwiderrufliche Anordnung ge⸗ 
than und wiederfahren laſſen: 

Erſtlichen, daß wir es in den Kircheneeremo⸗ 
nien durchaus der augſpurgſchen Confeßion gemaͤß, 
vermoͤge der Pransaction, wollen in allem dieſes pil⸗ 
tiſchen Kreiſes Kirchſpielen, von allen und jeden Paſfo⸗ 
ren und Schuldienern gehalten haben. Vors 
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Vors Andere, ſo ſoll auch den Paſtoribus hie⸗ 
durch der ehrwuͤrdige, andaͤchtige und Wohlgelahrte 
M. Bernhardus Harderus, der Haſenpothſchen und 
Zyrauſchen Gemeine Paſtor, zum Superattenden⸗ 
ten durch unfere und des ſaͤmtlichen Adels Bewilli⸗ 
gung geſetzt und geordnet ſeyn, welcher alſo für feine 
Perſon leben ſoll, daß er unſerm Erzhirten und Bi⸗ 
ſchofe unſerer Seelen, Chriſto JEſu, und uns, davon 
gute Rechenſchaft geben und einbringen koͤnne. Und 
inſonderheit ſoll der Superattendent cum Viſitatore 
nicht allein die jährige Synodos, nemlich zwiſchen 
Pfingſten und Johannis, mit den Herrn Paſtoribus 
fuͤr ſich nehmen, ſie dazu vier Wochen zuvor per li- 
teras convociren, und mit ihnen de certo aliquo Do- 
ctrinae Articulo (davon er Theſes conſeribiren und 
denen Confratribus nebſt den Convocationsbriefen 
überfenden wird) colloquiren, ſondern auch mit ihnen 
etlicher Legum wegen, welche zu Erhaltung guter 
Ordnung in ſolchem Convente dienlich, ſich einigen, 
fie zur Einigkeit in Lehr und Sitten ermahnen, und 
einen jeden hoͤren, was fie von dem Profectu in Lehr 
und Leben ihrer Kirchſpielsverwandten und von ihrer 
ſelbſt eigenen Unterhaltung und Kirchen: und Widd⸗ 
men⸗ 
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mengebaͤuden anzuzeigen hätten, und jedes fleißigſt 
verzeichnet mit uns in Unterredung ſtellen, und dar⸗ 
auf, nach Beſchaffenheit der Sachen, eine richtige und 
den Predigern foͤrderliche Reſolution gewaͤrtig ſeyn. 
Und zu ſolchem Condent foll ein jeglicher Paſtor aus 
der Kircheneaſſe von den Kirchenvaͤtern zur Zehrung 
zwo Gulden fordern, welche ihnen auch unweigerlich 
ſollen gereichet werden. Es ſoll auch der Superat⸗ 
tendent, wenn ihm die Ordinandi praͤſentirt und zum 
Examen zugeſchickt werden, dieſelbe über drey Wo⸗ 
chen nicht aufhalten, ſondern ihnen die Zeit foͤrderlichſt 
anſetzen, und dazu die Paſtores, ſo neben ihm im Con⸗ 
fitovio figen, berufen. So auch ein Paſtor verſtir⸗ 
bet und an deſſen Stelle ein anderer tuͤchtiger Mann 
vom Kirchſpiel vocirt und eonfirmirt worden, ſoll der⸗ 
ſelbe, ob er gleich ein geordinirter Paſtor ſeyn möch: 
te, vom Superattendente publice, laut der Form, ſo 
in der curiſchen Kirchenordnung enthalten, geintro⸗ 
duciret werden, und ſolches um ſoviel gewiſſer wir 
ſeyn, daß ſolches in aller Welt gebräuchlich iſt, und 
dem Paſtori, daß er nicht ſey gelaufen, ehe er geſand 
worden, zum oͤffentlichen Zeugniß hochdienlich; die⸗ 
ſes foll demnach eines jeden Adels Priuato Iuri Pa- 

trona- 
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tronatus nichts präjudieiren. Zum Kirchendiſita⸗ 
toren ordnen und conſtituiren wir hiemit den Wohl⸗ 
gebornen, Wohledlen, Geſtrengen, Mannhaften und 
Ehrenveften Herrn, Herrn von den Brincken, wel⸗ 
chen das ganze Miniſterium, ſowohl der Superat⸗ 
tendent als die andern Miniſtri, dafür agnoſeiren, 
veneriren und reſpectiren ſollen. Imgleichen ſollen 
auch die Herren Paſtores ihren Superattendenten 
und Viſitatoren gebuͤhrlich veneriren, ihnen, da fie 
dieſelben im Beſten vermahnen, in Doctrina, Seriptis 
Propheticis et Apoſtolieis, ſowohl tribus Symbo- 
lis Oeconomicis, als Auguftanae Confeſſione A0. 
1530 Carolo Quinto ubergeben, gemaͤß et vita gerne 
folgen; und weilen ſich auch oftmals begiebt, daß 
entweder die Paſtores unter ſich in Zwiſt gerathen, 
oder auch mit ihren Kirchſpielskindern uͤber den Fuß 
geſpannt ſeyn: To ſoll der Superattendent ſolches in- 
tra priuatos parieter ſediren, oder, da er es nicht 
haben kan, den Beyſtand des Herrn Viſitatoris im⸗ 
ploriren, und da es dennoch ſich nicht zum Guten 
wollte wenden laſſen, den wuͤtenden Parthen, daß es 
fein Recht ans Conſiſtorium deferire, auferlegen; da 
alsdenn die Strafe auch fo viel ſchwerer fallen ſoll, 
ſo 
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ſo viel mehr man vernimmt, daß ſichs die Herren 
Viſitatores, in der Güte die Sache zu ſchlichten, 
mit emſiger Mühe ihnen haben angelegen ſeyn laſſen. 

Fuͤrs Oritte haben wir, mit Beliebung der 
ſaͤmtlichen Ritter⸗ und Landſchaft, ein ſolches Conſi⸗ 
ſtorium beſchloſſen, darinnen der Herr Praͤſident ſelbſt 
und Herr Landnotarius, nebſt dem Herrn Viſitatore 
und einem von der Landſchaft, nemlich der Wohlge⸗ 
borne, Geſtrenge Herr Hermann Blomberg, Stif⸗ 
tiſche Mannrichter, und nebſt dem Superattendent 
drey aus der Prieſterſchaft, nemlichen die Ehrwuͤr⸗ 
dige, andaͤchtige und Wohlgelahrte Herren Corne⸗ 
lius Freſſerus, zu Edwahlen, Herr Salomon 
Spier, zu Ambothen, Herr Diedrich Cornelii, 
zum neuen Hauſe Paſtores, ſowohl, als auch die 
beyden Herren Bürgermeifter zu Haſenpoth und Pil⸗ 
ten, figen, und darinne, was in Sachen, welche fuͤs 
Conſiſtorium gehören, was billig und recht ſeyn wird 
verabſcheiden ſollen. Es ſollen aber die Herren Con⸗ 
ſiſtoriales alle Jahr einmal zum conſiſtorialiſchen 
Gericht, im Kloſter zum Haſenpoth, nemlich den fünf: 
ten Tag nach neuem Bartholomäi, zuſammen Fon: 
men und Seßion halten, es waͤre denn, daß ſolche 

Caſus 
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Caſus vorfielen, die keinen Verzug leiden, und ſchleu⸗ 
nig zu Ende kommen muͤſten, alsdenn auch extraor⸗ 
dinarie zu einem ſolchen Caſu ein eonſiſtorialiſch Ge⸗ 
richt kan angeſetzet werden, und ſoll der klagende 
Theil die Unkoſten, bis die Sache erſtritten, tragen, 
da alsdenn pars damnata billig in ſolche und der⸗ 
gleichen Expenſen, auf gebührliche Moderation der 
Richter, zugleich mit verdammet wird. Die Par⸗ 
then ſollen vom Superattendenten, bey welchem ſie 
ſich mit ihren Klagen angeben ſollen, dem Herrn 
Praͤſidenten benannt, und von demſelben unter dem 
Landſiegel gecitiret werden. So ſoll auch keinen 
Parthen, welche die Sachen einmal ans Conſiſtorium 
gebracht, anhaͤngig gemacht und litem gecontentirt, 
ohne Vorwiſſen deſſelben Gerichts, ſich privatim zu 
vergleichen frey gelaſſen werden. Da auch das Con⸗ 
ſiſtorium publica Scandala in den Klrchſpielen hin 
und wieder vermerkte, ſo ſoll es ex Officio et Au- 
toritate ſanctiſſima die Verbrecher eitiren, damit 
die Suͤnde geſtraft und Aergerniß gehindert werde. 
Fuͤrs Vierte, weil die Herren Paſtores ſo gar 
indefinenter um eine Kirchenviſitation anhalten, 
und wir auch derſelben hohe Nothdurft ſelbſt an Kir⸗ 
chen 
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chen und Klauſen fuͤr Augen ſehen, als iſt mit ein⸗ 
helliger Bewilligung E. E. Ritter: und Landſchaft 
dahin beſchloſſen, daß foͤrderlichſt, da der liebe GOtt 
uns nur ein wenig des erbaͤrmlichen Kriegslaſtens 
enthebet, der Anfang deſſelben heilſamen Werks bey 
der Haſenpothſchen Kirche in GOttes Namen ge⸗ 
macht, und folgends, nach Beliebung der Herren Vi⸗ 
ſttatorum, bey den andern Kirchſpiels allen, wie denn 
auch bey derer von Adel Privatkirchen, wenn Dero 
Patroni die Viſitatores dazu erfordern, welches den⸗ 
noch ihrem Iuri Patronatus nichts derogiren ſoll. 
Innerhalb Jahres Friſt Toll gaͤnzlich vollendet und 
weiter um alle fuͤnf Jahr ſoll angeſetzt und vollfüh⸗ 
ret werden. Es ſollen aber die perpetui Viſſtatores 
ſeyn: der Herr Viſitator und ein jeglicher Kirch⸗ 
ſpiels Landrath, nebſt dem Herrn Superattendent 
und noch einem Paſtore, welchen der Herr Super⸗ 
attendent dazu deputiren wird, welche allezeit denen 
Viſitationen von Anfang bis zu Ende beywohnen, 
und bey einer jeden Kirchſpiels⸗Kirche gute Ordnung, 
wegen der Ceremonien, der Kirchenſchulden „des 
Paſtoris Unterhalt, Kirchen, Widdmen und Schul 
gebaͤuden, Kirchenſtand und Geſtuͤhle halber, und 
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was demſelben mehr zuſtehet, zu machen, ganz und 
gar völlige Pleniporence von uns und der ſaͤmtlichen 
Ritter und Landſchaft haben, und derſelben ſich hie⸗ 
mit von dato an anzumeſſen befugt ſeyn. Es ſollen 
auch die Herren Viſitatores bey einer jeglichen Kir⸗ 
che, was verabſcheidet, richtig verzeichnen, und da⸗ 
von ein Exemplar unter ihrer Haͤnde und Siegel 
bey der Kirche bleiben, und uns auch eines gleichen 
Lauts in den Landkaſten liefern laſſen. Die Unko⸗ 
ſten der Viſitation werden bey einem jeglichen Kirch⸗ 
ſpiel die Kirchſpielsberwandten zuſammen ſchieſſen, 
im Paſtorat jeglichen Orts vor der Herren Viſita⸗ 
torn Ankunft einliefern, und ſoll der Paſtor nach ge⸗ 
haltener Viſitation davon Beſcheid geben, welches 
endaͤter jedes Kirchſpiels befoͤrdern und 

ins Werk zu ſetzen, helfen ſollen. 

Fürs Fuͤnſte iſt auch nicht unbillig, daß den 
s ihr Unterhalt und Gerechtigkeit zur rech⸗ 
die Hand geſchafft werde, und hat dem⸗ 
und Landſchaft, nebſt allen Ein⸗ 
dieſes Stifts, ſich auch dahin, ein jeglicher 
ſeinem Paſtori die gewöhnliche Gerechtigkeit zwi⸗ 
ſchen Martini und Weyhnachten jeden Jahres zu 
ent⸗ 
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entrichten, oder, da es des Jahres nicht ankaͤme, 
was fie den Paſtoribus darreichen ſollen, ins duplum 
verfaͤllig ſeyn, willig, als Ehriſtliebenden Herzen 
wohl zuſtehet, erbothen, und wir wollen bey den 
Saͤumigen mit der Execution zu verfahren wiſſen. 

Fuͤrs Sechſte, ſoll auch nicht einem jeglichen 
freyſtehen, ſich von ſeinem Kirchſpiele wegzubegeben, 
und einem andern, um etwa eines gefaßten Grolles 
fo er auf den Paſtorem des Orts geſchoͤpft, ſich ein⸗ 
zupfarren, ſondern vielmehr den Paſtorem fürs Eon: 
ſiſtorium citiren, und da befindlich, daß der Paſtor 
ſchuldig, derſelbe von den Herren Conſiſtorialibus 
zur Beſſerung vermahnet, und nach beſchaffener Ex. 
orbitan gar, (damit die Kirchſpiels verwandte zu⸗ 
ſammen behalten werden,) abgedankt und ſeines 
Dienſtes entſetzet werden. 

Zum Siebenden, fo wollen wir auch nicht ge⸗ 
ſtatten, daß denen Herren Paftores das Ihre, wegen 
der wuͤſten Geſinde, entzogen oder vorenthalten wer⸗ 
de; ſondern es ſoll von den Erb⸗ und Pfandherrn, 
(welche ſich in ihren Contracten daruͤber zu verglei⸗ 
chen,) was den Paſtoren von Alters her gebuͤhret, 
oder neulich dazu vermacht, vollkommlich geliefert wer⸗ 
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Zum Aihten, weil kund und offenbar, wie 
erbaͤrmlich und elend der lieben Prediger arme Witt⸗ 
wen und Wayſen gemeiniglich hinterlaſſen werden, 
als wollen wir nebſt der ganzen E. R. und Landſchaft 
uns hiemit verſprochen haben, daß nach dieſer Zeit 
keines Paſtoris Wittib und Wayſen aus der Wid⸗ 
dem jeglichen Kirchſpiels innerhalb Trauerjahrs ver⸗ 
ſtoſſen, oder deſſelben Jahrs Einkommen benommen, 
ſondern vielmehr von uns ſaͤmtlichen bey demſelben 
und des ganzen Jahres Einkuͤnſten und Feldbau, 
nebſt der Bauergerechtigkeit und ſchuldigen gehor⸗ 
ſamlichen Arbeit nichts ausbeſchieden, ſollen gefehlt: 
tzet, und dieſelben, alle Reditus aufzuheben, befodert 
und gehandhabet werden. Des ſoll hinwiederum 
der Superattendent das Trauerjahr in jeglichen va⸗ 
eirenden Kirchſpielen alſo diſponiren, daß alle Sonn⸗ 
tage da geprediget und die Gemeine ſo viel möglich 
verſorget werden. Es ſollen aber die Paſtores, ſo 
an ihres verſt en Amtsbruders Stelle das Amt 
im Trauerjahr verrichten, die ſaͤmtlichen Aceidentien 
der Wittwen zukehren und getreulich dabey zu han⸗ 
deln ſchuldig fenn, Wir wollen auch, daß denen 
armen Wittwen die reſtirende Schulden im Kirch⸗ 
ſpiel, 
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ſpiel, ehe fie raͤumen, voͤlligſt zugekehret, oder mit der 
Execution bey denen Saͤumigen verfahren werden. 

Zum Neunten, ſoll von dem Aufbieten und 
offentlichen Copulationswerk der Undeutſchen, ſo⸗ 
wohl von andern dergleichen Notwendigkeiten, (das 
mit die erſchreckliche Menſchendieberey, freventliche 
Hurerey und ſodomitiſche Greuel unter denen armen 
Letten gänzlich ausgerottet werden,) von denen Her⸗ 
ren Viſitatoribus gute Ordnung bey einer jeden 
Kirche in ihren Viſitationsabſchieden gemacht und 
geſtiftet werden. 

Zum Zehenden, bey einer jeden Copulation 
ſoll eine adeliche Perſon 2 fl. Buͤrgerſtandes einen 
halben Thaler, die Bauren einen Ferding zur Kir⸗ 
chen Unterhaltung zu geben ſchuldig ſeyn, und hat 
hiemit die Gebühr, fo denen Paſtoribus zugeleget 
worden, nichts zu thun. 

Zum Eilften, des Calenders betreffende, wird 
durch ſcharfe Mandate von uns an die Ungehorſa⸗ 
men geiſtlichen und weltlichen Standes, gebetener 
maaſſen gebuͤhrlich fortgeſetzet werden. 

Zum Zwoͤlften, weil auch an verſchiedenen 
Oertern befindlich, daß die befreyte Oerter, S 
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hoͤfe, Pfarrwiddem, Schul und Hoſpitäͤlgebaͤde 
weniger denn nichts verſchonet, ſondern ſowohl auf 
denenſelben als andern gemeinen Profangruͤnden al⸗ 
lerley Zank und Uebermuth mit Wehr und Waffen 
geuͤbet und ungeſcheuet im Eifer getractiret wird; 
als wollen wir, daß die Befreyung der Kirchhoͤfe, 
Pfarrhaͤuſer und Hoſpitalen nach Alters ehriſtlichen 
ernſthaften Gebrauche und Eifer aller chriſtlichen 
und weltlichen Rechte und Exempel, in ihren Ehren 
und Wuͤrden bleiben, und ſich hinfort niemand eini⸗ 
ge Gewalt an Pfarrherrn und andern zu beweiſen, 
bey Verwirkung Lebensſtrafe, einiger Weiſe unter⸗ 
ſtehe. 

Zum Dreyzehenden, daß dieſes auf alle Land⸗ 
taͤge moͤge geproponirt und der Landſchaft gecom⸗ 
mendiret werden. 

Dieſes alles nun und jedes getreulich und feſte 
zu halten und zu befördern, geloben wir dieſes Stif⸗ 
tiſchen Kreiſes Königliche Landraͤthe, benebſt der 
Edlen Ritter: und Landſchaft dieſes Stifts, nicht 
allein unſerer lieben andaͤchtigen Prieſterſchaft, ſon⸗ 
dern wir bitten auch unſere ordentliche Herren Sue⸗ 
deſſoren, Nachkommen und ſaͤmtliche Eingeſeſſene von 

Adel 
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Adel und Hausleuten, um GOttes Ehre willen, daß 
fie dieſem allen zu allen Zeiten gehorſamlich nachle⸗ 
ben, darinnen nichts, ohne was zur Beſſerung dient, 
aͤndern, ſondern auf Fluch und Seegen, auf Gedeyen 
und Verderben unverbruͤchlichen halten; wie wir 
uns denn zu ihnen ſolches gaͤnzlich verſehen, und um 
die Gehorſamen im Guten und die Verbrechern in 
ernſtlicher Strafe zu erkennen uns erbiethen. Adum 
Haſenpoth, Anno 1622. den 30. Jan. 

(L. S9 
Herrmann Maydel. mppr. Chriſtoph von Tippels⸗ 
Staroſt auf Pilten. kirch. mppr. 
Friedrich Brunnau,zu Ne⸗Ewaldt von ken. 


galn. rich von Mirbach. 


mann von Blomberg, 
N. Richter. 


Magnus v. den Brincken. 
Johann Amboth. 
Heinrich von der Oſten, Otto Haudring. 
genannt Sacken, zu Wal⸗ £ Brincken. 
noden. mppr. fe von der Oſten, ges 
Johann Kayſerling. nannt Sacken. mppr. 
Georg von Treyden. Ewald von den Beincken. 
Johann Diedrich Behr. pr. 
Ernſt von den Brincken. Ewald von Sacken. iy pr. 
Sacken. Friedr. von den Brincken, 


Friedr. von den Brincken. Myppr. 
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Geſchichte der Kirche 
§. 16. 


Confoͤderationsacte 
des Piltenſchen Kreiſes, 
Kraft welcher er den 14. May 1767 zur Lit 
thauſchen Confoͤderation der Dißidenten unter 


dem Conföderationsmarſchall Grabowffi 
getreten iſt. 


Wir des Koͤnigl. Piltenſchen Kreiſes Praͤſident 
und Landraͤthe, imgleichen auch wir deſſelben 
Hochwohlgeborne Ritter- und Landſchaft auf jetzi⸗ 


gem extraordinairen Landtage verſammlete Direetor 
und Kirchſpielsbevollmaͤchtigte, bezeugen durch ges 
genwaͤrtige Arte denen es zu wiſſen noͤthig. Nach⸗ 
dem unter dem mächtigen Beyſtand der hohen re- 
ſpective garantirenden Maͤchte, inſonderheit Aller⸗ 
hoͤchſt Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt aller Reuſſen, 
eine Wohlgeb. Ritter- und Landſchaft die Dißiden⸗ 
ten des Großherzogthums Litthauen, zu Wiederher⸗ 
ſtellung und Aufrechthaltung ihrer Privilegien, Frey⸗ 
heiten und Immunitaͤten, tam in eceleſiaſticis quam 
in politicis, eine Confoͤderation zu Schlutzko a. c. 

unter 
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unter ſich zu errichten genöthiget geweſen, und die 
Ritterſchaft des piltenſchen Kreiſes, vermoͤge eines 
Schreibens vom ar. Merz 1767, ſelbiger beyzutreten, 
von dem Herrn Confoͤderationsmarſchall, Sr. Ex⸗ 
cellenz dem Herrn Generalwachtmeiſter und Obri⸗ 
ſten von Konopnika Grabowski, eingeladen wor⸗ 
den, eine Wohlgeborne Ritter: und Landſchaft hier⸗ 
nechſt die Declaration, welche Sr. Durchl. der Fuͤrſt 
Repnin, Nußiſch⸗ Kayſerlicher Ambaſſadeur, im 
Namen feiner hohen Souverainin, Sr. Koͤnigl. Ma⸗ 
jeftät und denen Miniſtris Status in Warſchau über- 
geben, wohl erwogen, und dem piltenſchen Kreiſe 
uͤberdem von Sr. Excellenz dem Herrn Etatsrath 
und Ritter von Simolin, ſubſiſtirenden Rußiſch⸗ 
Kayſerl. Miniſter in denen Herzogthümern Curland 
und Semgallen, die feſte Verſicherung im Namen 
feines allerhoͤchſten Hofes ertheilt worden, daß die 
dem Koͤnigreiche Pohlen und dem Großherzogthum 
Litthauen annectirte Provinzen, auf den Fall, wenn 
ſelbige der Confoͤderation beytreten, wiederum Aller⸗ 
hoͤchſt Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt kraͤftigen Schutz und 
mächtigen Beyſtand, gleich denen Dißidenten in 
Pohlen und Litthauen, zu genieſſen haben ſollten; 
3 So 
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So hat eine auf dieſem Landtage verſammlete Wohl⸗ 
geborne Ritter⸗ und Landſchaft des piltenſchen Krei⸗ 
ſes, obgleich fie uͤberzeuget, daß der piltenſche Kreiß 
ſeiner eigenen Verfaſſung wegen, an ſonſtige in Poh⸗ 
len und Litthauen beſtehende Conföderationes Theil 
zu nehmen keine Verpflichtung hat, mit Beyſtimmung 
des Koͤnigl. Landraͤthlichen Collegii und nach reifli⸗ 
cher Ueberlegung einmuͤthig beſchloſſen, die ſo huld⸗ 
reich als gnädige Deelaration der groſſen Monar⸗ 
chin von Rußland, mit der tiefſten Ehrfurcht und 
Submißion nicht allein anzunehmen, ſondern auch 
der Dißidentiſchen Confoͤderation in der Art und 
Weiſe beyzutreten, wie es denn durch gegenwaͤrtige 
Here wuͤrklich geſchiehet, daß der piltenſche Kreiß ſich 
hiedurch verbindet, an ihren harten Bedruͤckungen 
nicht nur gehoͤrigen Antheil zu nehmen, ſondern auch, 
da ſelbiger gleichfals die wichtigſten Beſchwerden 
vor ſich hat, ihre beyderſeitigen Klagen zu vereinigen, 
hierinnen gemeinſchaftliche Sache zu machen, und 
ſich dahin zu beſtreben, deren Abaͤnderung bey Aller⸗ 
hoͤchſt Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt unſeren allergnaͤdigſten 
Koͤnig und Herrn und der Durchl. Republik durch 
geziemende Vorſtellung und Bitten bewuͤrken zu hel⸗ 

fen, 
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fen, und die Interceſſion und Mitverwendung Aller⸗ 
hoͤchſt Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt aller Reuſſen und der 
übrigen hohen reſpective garantirenden Mächte zu 
imploriren, damit durch Hoͤchſtderoſelben kraͤftigen 
Interpoſition, alle dem, was bishero geſchehen, voͤl⸗ 
lig abzuhelfen, und ein jeder in dem ruhigen Genuß 
ſeiner Rechte, Freyheiten und Immunitaͤten, ſowohl 
im Geiſtlichen als Weltlichen, in Zukunft gelaffen 
werden moͤge. Wie nun E. W. R. und Landſchaft 
des piltenſchen Kreiſes in Anſehung der gaͤnzlichen 
Abſtellung ihrer Beſchwerden, von Seiten derer re- 
ſpective Herren Dißidenten, ſich ein gleiches Bench: 
men gewaͤrtiget; fo hat felbige auf dieſem Landtage 
auch ihren nach Warſchau zu gehenden Herren De⸗ 
legirten eigends aufgetragen, mit denen Herren Diſ⸗ 
ſidenten obengezeigter maaſſen coniunctim zu agiren 
und nichts ſeparat vorzunehmen. E. W. R. und 
Landſchaft des piltenſchen Kreiſes ſiehet ſich um ſo 
viel mehr berechtiget denen errichteten Confoͤderatio⸗ 
nen zu accediven, da ſelbige von denen andern gaͤnz⸗ 
lich unterſchieden, die Dißidenten, ihre Glaubensge⸗ 
noſſen, und die denenſelben zugefuͤgte harte Bedruͤ⸗ 
ckungen, dem hieſigen Ritterſtande, wegen der dem⸗ 

ſelben 
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ſelben in Pohlen und Litthauen zuſtehenden Rechte 
mit betreffen, zugeſchweigen der übrigen unausſteh⸗ 
lichen Beſchwerden, die der Kreiß ſelbſt ſeit mehr 
denn achtzig Jahren von Zeit zu Zeit erdulden muͤſ⸗ 
fen, und wodurch ſelbiger faſt gänzlich enerviret wor⸗ 
den. Hierunter iſt vorzuͤglich zu rechnen die geſche⸗ 
hene Denomination eines Biſchofs von Pilten, 
welche ſeit 1685 mit der von Lieſland zugleich ver⸗ 
bunden worden, durch welche Ernennung die eatho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit, die uns fo verderbliche Gelegen⸗ 
heit erhalten hat, durch den Biſchof von Liefland die 
ungerechteſte Imputationes wider den Kreiß zu for⸗ 
miren, deſſen Rechte zu bezweifeln und es endlich ſo 
weit zu bringen, bey einer ihr guͤnſtigen Zeit ſelbi⸗ 
gen als ein Biſchofthum ſich adjudiciren zu laſſen, 
und deſſen ganze Grundoerfaſſung zu eventiliren, da 
doch der piltenſche Kreiß ſchon fuͤr der Subiection 
ein ſeculairer Staat geweſen, die Ritterſchaft in einen 
Beſitz ihrer Güter, Rechte, Freyheiten und Immu⸗ 
nitäten ſeit mehr denn hundert Jahren ſchon vorhero 
ſich befunden, und uͤberdem ihre Sicherheit durch die 
feyerlichen Vertraͤge und geſchehene Verhandlungen 
befeſtigt worden, als dahin die Daͤniſche Transaction, 
der 
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der Oliviſche Friedens ſchluß, die von dem Biſchofe 
zu Culm, Kurbarſki, mit Zuziehung des hieſigen 
Adels, 1617 ſelbſt entworfen, und nachher beſtaͤtigte 
Regierungsform, die Reichsconſtitutiones und end⸗ 
lich die von Koͤnigen zu Koͤnigen erhaltene Confir⸗ 
mationes, wie ſelbiges alles aus der beygehenden 
Manifeſtation und der darinnen enthaltenen fpeciellen 
Beſchwerden, welche denen hieſigen Gerichtsaetis 
inſinuirt worden, mit mehrerem zu erſehen. E. W. 
N. und Landſchaft bezeuget vor GOtt und der gan⸗ 
zen Welt, daß fie allerhoͤchſt Ihro Koͤnigl. Majeſtäͤt 
von Pohlen und der Durchl. Republik ſchuldige Treue 
und Gehorſam, womit ſie allerhoͤchſt denenſelben durch 
Eid und Pflicht verbunden, unverletzt beybehalten 
wird, und daß ſie nicht gemeinet iſt, durch dieſen 
Beytritt zur Confoöderation wider die roͤmiſch⸗ catho⸗ 
liſche Religion das Geringſte zu tentiren; ſie rever⸗ 
ſirt ſich nur die Aufrechthaltung ihrer Staatsver⸗ 
faſſung, Rechte, Freyheiten, Immunitaͤten und Be⸗ 
figlichfeiten, tam in Eecleſiaſtieis quam in Politicis, 
welche ihr durch die feyerlichſten Verträge zugeſtan⸗ 
den und garantirt worden; wogegen fie bereit iſt, 
vor allerhoͤchſt Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt ihrem al⸗ 

ler⸗ 
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lergnaͤdigſten Koͤnig und Herrn und der Durchl. Re⸗ 
publik, wenn es erforderlich, Gut und Blut, Leib und 
Leben, gleich ihren Vorfahren, ihren Verbindungen 
gemäß, aufzusetzen. Letzlich praͤcaviren wir, hiemit 
ausdruͤcklich, daß der piltenſche Kreiß und deſſelben 
Ritter⸗ und Landſchaft durch dieſen Beytritt auf kei⸗ 
nerley Weiſe zu der Jurisdiction des Confoͤderation⸗ 
Marſchalls von Litthauen und zu einiger Subordina- 
tion gegen ihn verbunden, vielweniger zu einer Con- 
tribution und andern Unpflichten verſtricket ſeyn, noch 
der Beytritt dahin, daß der piltenſche Kreiß kuͤnftig⸗ 
hin auch andern Confoͤderationen beytreten muͤſte, in 
Folgen gezogen werden ſollte. Urkundlich iſt dieſe Bey: 
trittsacte vom Herrn Praͤſidenten und denen Herren 
Landraͤthen, auch vom Herrn Director und ſaͤmtlichen 
Herren Deputirten E. W. R. und Landſchaft eigen⸗ 
haͤndig unterſchrieben, beſiegelt, auch endlich mit dem 
Koͤnigl. Piltenſchen Landgerichts⸗ Siegel beſtäͤtigt 
worden. So geſchehen Haſenpoth, in der oͤffentli⸗ 
chen Landtagsverſammlung, den 14. May, Anno 
1767. 
Johann Eenſt von Heucking, Praͤſident. (L. S.) 
Emrich von Mirbach, Landrath. (L. S.) 

Johann 
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Johann Eenſt von den Brincken, Landrath. (L. S.) 
Hermann Friedrich Behr, Landrath. (L. S.) 
Friedrich Ewald Fircks, Landrath. (L. S.) 
Ernſt Sigismund von Buchholtz, jetziger Zeit Director 

und Deputat des Piltenſchen Kreiſes. (L. S.) 

Henrich Benedict von Heucking, Neuhauſiſcher Depu⸗ 
tat. (L. S.) 

Caſimir Benedict von Stempel, Haſenpothiſcher Depu⸗ 
tat und Bevollmaͤchtigter des Sackenhauſiſchen Kirch⸗ 
ſpiels. (L. S.) 

Johann Georg von Mirbach, Ambothiſcher Deputat, 
(L. S.) 

Georg Diedrich von Mirbach, Dondangſcher Deputat, 
s) 

Friedrich Wilhelm Haudring, Bevollmaͤchtigter des Er⸗ 
wahlſchen Kirchſpiels. (L. S.) 


N 
EXTRA CT 
aus dem Tractat d. d. Warſchau den 1. Dee. 
1767. den Piltenſchen Diſtriet betreffend. 


E 


Da ein jeder bey denen Rechten, die ihm com: 
petiren, erhalten werden muß; ſo garantiren und ver⸗ 


ſichern 
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ſichern wir, kraft und vermoͤge des gegenwartigen 

Tractats, denen Einwohnern des Diſtriets Pilten, 

auf ewig, den ganzen Umfang ihrer Rechte und die 

vollkommenſte Ruhe in ihren jetzigen Beſitlichkeiten, 
ſo wie ihnen ſelbige theils durch den den 10. April 

1585 zwiſchen Sr. Majeftät dem Könige von Poh⸗ 

len, Stephan Bathori, und Friedrich den Ilten, 

König von Daͤnnemark, zu Kronenburg geſchloſſenen 

Tractat, theils durch den Oliviſchen Frieden, geſi⸗ 

chert worden. 

1) Erhalten wir den ganzen Diſtriet von Pilten in 
dem Zuſtande, in welchem er ſich vor dem obange⸗ 
führten Jahre des Kronenburgſchen Tractats bes 
funden, nicht allein in Anſehung der Religion und 
der Kirchen, ſondern auch in Anſehung der Ver⸗ 
änderung, nach welcher die roͤmiſch⸗ eatholiſchen 
Kirchengüter in weltliche Guͤter verwandelt wor: 
den, und heben dabey den Titul eines Biſcho⸗ 
fes von Pilten, welcher damals eingegangen und 
nachhero feit dem Jahre 1685 durch die Ernen⸗ 
nung des Koͤniges Johannis Ill. dem Biſchofe von 
Liefland beygefüget worden, gänzlich auf. Dem 
zu folge begraben wir auch den bey dieſer Gelegen 

heit 
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heit den zwiſchen denen Hochwuͤrdigen Bifchöfen 
von Liefland und dem piltenſchen Adel vor denen 
Relationsgerichten angefangenen Proceß, in einer 
ewigen Vergeſſenheit, und declariren dabey, daß 
ſelbiger dem Diſtricte Pilten, als einem ſeculari⸗ 
ſirten Staate, zu keiner Zeit auf irgend eine Art 
nachtheilig ſeyn ſoll. 

2) Erhalten wir die in dieſem Diſtricte, durch die 
von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige Sigismundo den 
III. Anno 1617 ernannte Commißion errichtete 
Regiments form, und fügen ſelbiger noch dieſes 
bey, daß in dieſem Diſtriet nicht allein die Ausuͤ⸗ 
bung der dißidentiſchen Religion beyder evange⸗ 
liſcher Glaubensbekaͤnntniße, ſondern auch die Re⸗ 
ligion der orientaliſchen Non-uniten Griechen er⸗ 
laubet, und daß die obbenannten Religionen nie⸗ 
manden eine Hinderniß zu Ehrenſtellen und Erb⸗ 
beſitzlichkeiten ſeyn ſolle. 

3) Der Adel des piltenſchen Diſtricts ſowohl als 
auch diejenigen, welche auf eine rechtmaͤßige und 
ſolenne Art in das Corps der Ritterſchaft als 
Nobiles indigenae aufgenommen worden, ſollen 
ohne Nuͤckſicht auf den Unterſcheid der Religio⸗ 

II. Theil. D nen, 


50 Geſchichte der Kirche 
nen, in eben der Gleichheit der Rechte mit denen 
andern lieflaͤndiſchen von Adel, alle ihre Rechte 
und Praͤrogativen in der Republik und denen ihr 
annectirten Provinzen beſitzen, wenn ſie ſich nur 
in ſelbigen poſſeßionat gemacht haben; und eben 
auf die Art ſoll auch der polniſche Adel und alle 
die aus denen zur Republik gehoͤrigen Provinzen, 
eben die Rechte der Gleichheit und die Vorzuͤge 
in dem Diſtriete Pilten zu genieſſen haben. 

4) Das Schloß und die Staroſtey von Pilten, als 
guch die dazu gehörigen Guͤter und Laͤndereyen 
anlangend, fo ſoll hierinnen die in der Regiments⸗ 
Form deswegen gemachte Verordnung in allem 
genau obſerviret werden. Dem jetzigen Staro⸗ 
ſten verſichern wir das Recht der Surviyance und 
das Pfandrecht in ſeinem ganzen Umfange. Die 
übrigen Güter, welche der Adel und die Einwoh⸗ 
ner des piltenſchen Kreiſes in ſelbigem beſitzen, foll 

ihnen nach dem Inhalt der lieflaͤndiſchen Conſti⸗ 
Bee von 1764 erhalten werden, und follen auch 
ie Befigere nicht verbunden ſeyn in der Abſicht 
3 Confirmationes nachzuſuchen. So ſol⸗ 
len auch dem piltenſchen Adel ihre Unterthanen 
allent⸗ 
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allenthalben, ſie mögen angetroffen werden wo ſie 
wollen, reſtituiret werden, und auf dem Fall, wenn 
man ſelbige gerichtlich reelamiren und zuruͤck for⸗ 
dern ſollte, ſoll dem piltenſchen Adel in allen Gerich⸗ 
ten die Juſtitze adminiſtriret werden. 


§. 18. 

Endlich wollen wir noch, um des auswaͤrtigen 
Leſers willen, die Ordnung der b 
tendenten und Senioren, wie auch 
Kirchen und ihrer geweſenen und noch lebenden > 
rer dieſes piltenſchen Kreiſes, hiebey ſetzen, bis wir 
dereinſt die beſondere Geſchichte ein n Kirche 
mitzutheilen Gelegenheit haben moͤchten. N 


Ordnung 
derer Superinten 1 


1) Joh. Stein, zu Herzogs Magnus Zeiten 1575 
war Superintendent. 

2) Gotth. Graͤvius/ Paſtores beyde zu Pilten 1589 
war Superintendent. 


D 2 3) Goͤd⸗ 
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3) Goͤddert Arends, Paſtor zu Ambothen 1602 
war Superintendent. 
4) Bernhardus Harderus, Paſtor zu Haſen⸗ 
poth und Zierau 1617 
war Superintendent. 
5) Samuel Rhanaͤus, Paſtor zu Neuhauſen I 642 
war Senior, 
6) Andreas Mollerus, Paſt. zu Hafenpoth 1671 
war Senior. 
7) Arnold. Grupenius, Paſtor zu Neuhauſen 1680 
war Senior. 
8) Johannes Grüner, Paſtor zu Ambothen 1697 
war Senior. 
9) M. Julius Hartmann, Paſt zu Erwahlen 1701 
war Senior. 
10) Goswin Hunecke, Paſtor zu Pilten 1704 
war Senior. 
11) Michael Rhode, Paſtor zu Neuhauſen 1710 
war Senior. 
12) Georgius Grüner, Paſt. zu Ambothen 1713 
war Senior. 
13) George Wagner, Paſtor zu Neuhauſen 1720 
war Senior. 
140 
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14) Joachim Kühn, Paſtor zu Pilten 1721 
war Superintendent. 

15) Diedrich Chriſtian Woͤlffer, Paſtor zu 
Neuhauſen. 1735 

war Superintendent. 

16) M. David Scheunevogel, Paſtor zu Ha⸗ 

ſenpoth und Jamaicken 1760 
Superintendent. 

war 1717 den 5. Oct. zu Liebau geboren, und nach⸗ 
dem er den Grund zu den Wiſſenſchaften in ſeiner 
Vaterſtadt geleget, und aus der Liebauſchen Schule 
dimittirt war, begab er ſich 1736 auf das Gymna- 
ſium academicum nach Danzig, hoͤrete daſelbſt 
Verpoorten, Hanau, Fidalcke, Kühn, Lengnich, 
mit groſſem Nutzen, diſputirte 1738 unter Herrn 
Prof Hanau: de Tontinae Moralitate, worauf 
er ſich von Danzig nach Helmſtadt zu dem ſo be⸗ 
ruͤhmten Mosheim wendete, deſſen Haus er auch 
bezog, feines fuͤrtreflichen Unterrichts, Umgangs und 
Bibliothek genoß, daneben in Philo ſophicis und Ma⸗ 
thematieis Prof. Froboͤſe und Licentiat Weiſe, in 
Orientalibus M. v. der Hardt, auch in Iure Cano- 
nico Keuffeln hoͤrete; von hier begab er ſich nach 
D 3 Wit⸗ 
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Wittenberg, woſelbſt er unter dem Decanat Ernſt 
Chriſtian Schröders, Prof, Log. et Metaph. den 
Gradum Magifterii annahm; er kam darauf mit 
vielen Vorzuͤgen und Geſchicklichkeiten in fein Va⸗ 
— 5 zuruͤck, allwo er 1743 zum Haſenpothſchen 
Kirchſpiels⸗Paſtorat berufen wurde, und da er ſol⸗ 
ches betreten, nachgehends zum Alleſſore Conſiſto- 
rii und darauf 1760 zum Superintendenten des pil⸗ 
n Kreiſes erwehlet wurde; welchem hochwuͤr⸗ 
n Anne er jetzo mit allem Ruhm vorſtehet. Zu 
ſeinen edirten Schriften gehoͤren: 
I) Diſp. de Eſſentiis rerum aeternis, ſub Praeſ. 
M. Carl Mertenton, Helmſtad. 1741. 
2)Mleberzeugender Beweiß von der Wahrheit der 
chriſtlichen Religion. 


3) Der zweyte Theil davon iſt unter der Preſſe. 
4) Antwort auf einig 


Fragen, die Ehe mit des Bru⸗ 
ders betreffend, Hamb. 1757. 


— 


Verzeich 
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Verzeichniß 
der 
fümtlichen Kirchen des piltenſchen Kreiſes 
und ihren ehemaligen und jetzigen Lehrern. 
Cathedral⸗ Kirchen. 
1) Neuhauſen, dabey Paſtores geweſen: 
Nicolaus Waſſerhuhn. 
Diedrich Cornelius. 1622. 
Beſſer. 
Samuel Rhanaͤus. 
Arnold Grupenius. 
Michael Rhode. 
George Wagner. 
Michael Criſpini. 
Diedrich Chriſtian Woͤfffer. 
Preiß. 
Georg Wilh. Fabricius. 1761. Dom. 17. P. Prin. 
2) Haſenpoth, dabey Paſtores geweſen: 
Joachim Roͤmling. 
M. Berhard Harderus. 
Andreas Moͤllerus. 
Melchior Bilterling. 1672. 
D 4 
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Kehting. 

M. Adolph Grote. 

Franciſcus Joachim Simonis. 

Andreas Johannides. 

Chriſt. Ludw. Roſenberger. 

Friedrich Dullo. 

M. David Scheunevogel. Superintendent. 

Darinnen find Filiale: 

a) Zierau. Paſtor Johann Wilhelm Reck. 

b) Salehnen. Heinrich Jacob Fuchs. 1763. 
Dom. 17. p. Trin. introd. 

3) Ambothen, dabey Paſtores nach der Reihe 
geweſen ſind: 

1) Goͤddert Arendt, war Superintendent. Daß 
der erſte Paſtor Augſp. Conf. zu Ambothen 
Arend geheiſſen, bezeugt ein ſehr altes Docu⸗ 
ment, welches aber nun durch den Ekkeſem⸗ 
ſchen Brand 1760 verlohren gegangen. 

2) Heinrich Arendt, ein Sohn des erſtern, gieng 
von da im Anfang des 1ten oder Schluß des 
16ten Seculi nach Durben, 

3) Gideon, den Zunamen weiß man nicht, indeſſen 
kommt er unter dieſem Namen in der erſten 

und 
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und alleraͤltſten Ambothſchen Kirchendiſita⸗ 
tion de anno 1623, aber nur einmal, fuͤr. 

4) Salomon Spier, war Paſtor 1628, und lebte 
bis 1640. 

5) Julius Hartmann, vocirt 1641, geſtorben 1659. 

6) Johann Gruͤner, aus Wohnſiedel im Voigtland 
buͤrtig, er war erſtlich von 1650 bis 1660 
Paſtor vom Hauſe zu Haſenpoth, Orden⸗ 
ſchen Antheils, wurde 1660 nach Ambothen 
vocirt und ſtarb 1692. 

7) Georg Gruͤner, ward 1692 ſeinem Vater ad⸗ 
jungirt, verrichtete ſein Amt bis 1718, ſtand 
dem Seniorat bis 1718 für, lebte bis 1720. 

8) Chriſtoph Bernhard Matern, aus Preuſſen, 
war zuvor Paſtor in Virginahl, drauf 1718 
Adjunctus zu Ambothen, ſtand ſeinem Amte 
bis 1737 fuͤr und ſtarb 1739. 

9) Alexander Heinrich Gruͤner, ein Sohn George 
Gruͤners, ward 1737 vocirt, war von 1740 
bis 1750 Aſſeſſor des piltenſchen Conſiſtorii, 
ſteht Gottlob noch feinem Amte für, 

Darinnen find Filiale : 
1) Bahten, M. Chriſtian Gottlob Hille. Paſtor. 
D 5 2) Nigran⸗ 
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2) Migranden, iſt vacant. 
3) Arſiten, Adam Friedr. Schimmelpfennig. Paſt. 
4) Lehnen, iſt paͤbſtiſch. 
4) Pilten, allda Paſtores in der Ordnung folgende 
geſtanden: 
Kurz fuͤr der Reformation. 
Johann Redder, Kerckenherr. 
Johann Shoſtwall, Kerckenherr. 
Johann Zaſtrau, Kerckenherr. 
Nach der Reformation. 
Herrmann Fine, Anno 1562. 
Johannes Stein, Superintendent. 1575. 
Johannes Ekhardi. 1577. 
Gotthard Graͤvius, welcher Anno 1589 von Pil⸗ 
ten weggezogen und mit Ekhard Streit gehabt. 
Joachim Mebius. 1594. 
Paulus Stahlkopf. 1600. 
Matthias Rambo. 1613. 
Henricus Marquardt. 1621. 
Henrich Schoͤning, Adjunctus, der nachdem weg⸗ 
gezogen. 
George Werner. 1628. 
Stephanus Derſchau. 1647, obiit 1660. d. 16. Dec. 
Wolff: 
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Wolffgang Adam Arnoldi. 1661, obiit 1681. 
Goſwin Hunecke. 1682. ob, 1710, den 13. Febr. 
Chriſtoph Sennert. 1711. wegen vieler Haͤndel 

weggezogen. 
Joachim Kuͤhn. 1721. Superintendent. 
Friedrich Gotthard Kühn, 1736. nachgehends nach 
Ugahlen. 
Carl Heinr. Fabricius. 1761, d. 17. p. Trin. introd. 
Darinnen find Filiale: 
Edwahlen. Johann Chriſtian Waͤber, Paſtor. 
1760. Dom. I. p. Trin. introd. 
Schleck. Johann George Bitner, Paſtor. 
Ugahlen. Friedr. Gotthard Kühn, Paſtor. 1761, 
Feſt. Trin. introd. 
Puſſen. Michael Friedrich Boretius, Paſt. 1760, 
Dom. 6. p. Trin. introd. 
Angermünde, 
Popen. 
Groß Irben. 

5) Sackenhauſen, darinnen Paſtores geweſen: 

Andreas Lyſan 


Valentin George Beutler, Paſt. 


Adam Prätorius, 
Harnack. 
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Gotthard Wilhelm Wach. 
Gottfried Doͤrring. 

Jacob Gevecke. 
Adolph Grot. 


Filiale ſind: 
Semuppen und Ewangen. 


6) Dondangen, allwo nach der Reihe im Lehr⸗ 
amt geſtanden: 


Schloß - Kirche, 
N. N. Cruſe, e der Praͤſiden⸗ 
N. N. Cunau, Veſperprediger. / tin von Maydel. 


Lettiſche Kirche. 
N. N. Hermann. 
Andreas Braunſchweig, der ſehr alt worden. 
Bartholomäus Badendick. 
Johann Wiſchmann. 
Gotthard Hartmann. 
Jacob Friedrich Bancken. 
Jacob Hugenberger, ſtarb 1768, den 7. April, 
im 42. Jahr ſeines Amts. Vacat ergo. 


Filiale 
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Hliale ſind dahin am Strande: 
Afen, 
Gipken, 
Colcken, 
Ziekraggen, 


Matthias Stobbe, Paftor, 1764. 
Dom. 4. p. Epiph. introd. 


7) Erwahlen. Ulrich Johann Zimmermann, 1765. 
Dom, I. p. Trin. introd. 


Wegen der Piltenſchen Superintendenten⸗Wuͤrde 
iſt wohl zu merken, daß ante et poſt formulam 
iurisdidionis Eccleſiaſticae, fo 1622 errichtet, 
alle in dieſem Amte geſtandene, dieſen Titul ge⸗ 
führet haben. Als aber 1614 der Piltenſche 
Kreiß ſich mit dem Ordenſchen unirte und dieſer 
nur gleichſam eine Oberhauptmannſchaft fuͤrſtell⸗ 
te; ſo wurden auch ihre Superintendenten nur 
Seniores Minifterii genennnet, und ſaſſen im 
Conſiſtorio zu Mietau. Wie aber ferner hier⸗ 
auf 1717 die Union gehoben und der Piltenſche 
Kreiß ein beſonderer Staatskoͤrper ward; ſo 
wurde auch der Superintendenten⸗Titul wieder 

hervor⸗ 
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hervorgeſucht, und von der Zeit ab, find der ſel. 
Herr Paſtor Adolphi, aus Erwahlen, und Herr 
Wagner, aus Neuhauſen, Viee⸗Superattenden⸗ 
ten geweſen; alle aber, die nach ihnen, bis auf 
den heutigen Tag, haben Superintendenten ge⸗ 


heiſſen. 


Geſchichte 


der 


Kirche zu Lie bau. 


Geſchich⸗ 


: N Wie erhaben und vorzuͤglich gluͤcklich iſt 

Ar nicht ein Land, wenn es fich ſelbſten 

von je her kennbar iſt, und wenn in 

feinem Körper das Auge der alten und neuern Ge: 
ſchichte anzutreffen, durch welches es auch den Aus 
waͤrtigen ſichtbar gemacht wird; ſo aber hat es mit 
denen Geſchichten unſers Vaterlandes, bis hieher, 
noch eine ſo ſchlechte Bewandniß gehabt, daß auſſer 
denen wenigen allgemeinen Wegen, die uns zur Kennt⸗ 
niß der Verfaſſung, der Hauptveraͤnderungen, der 
Geſetze, Sitten, Gewohnheiten und der uͤbrigen Be⸗ 
II. Theil. E ſchaf⸗ 
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ſchaffenheit Curlands führen (a), wir nur wenige 
Spuren antreffen, die uns darinnen zum beſondern 

leiten moͤgen. 
. 2 

Wir werden unfere Vorfahren desfalls eben 
nicht einer Traͤgheit, noch ihre Nachkommen einer 
Unachtſamkeit beſchuldigen; auch wird der Mangel 
der Literatur von uns gar ungerne zu einer Mackel 
des Landes gefeget werden; denn es iſt gewiß, daß 
die Gelehrten, die Curland noch in ſeinem Schooſſe 
faſſet, mehrentheils an ſolche beſchwerliche Aemter 
gebunden, die ihnen, das Vaterland zu überdenken, 
felten Raum laſſen. Deßwegen hat es aber doch 
nie an Maͤnnern gefehlet, die ſeit etwa hundert Jah⸗ 
ren eine unverdroſſene Muͤhe angewendet, in denen 
faſt vergrabenen Geſchichten dieſer Laͤnder ohngleich 
weiter zu kommen, als andere. Einhornii, Hart⸗ 
knochii, Rumpaͤi, Nettelbladts und anderer hier⸗ 
innen angewandter Fleiß, lieget am Tage. Rhanaͤus 
und 
) Dahin gehören die Lieflaͤndiſchen ſowohl, als Preuf 
ſiſche Chronicken, die deſſen, was Curiand betrift, 
und wieder gedenken. I. Paul Einhornii Scripta 


aria, die ſchon ziemlich rar worden; und wenige an⸗ 
dere mehr. 


zu Liebau. 

und Weigand, die beyde ſchon im HErrn entſchla⸗ 
fen (b), haben von denen beſonderſten Nachrichten 
Curlands Schaͤtze geſammlet, die aber, we 

bedauren, noch im Verborgenen liegen. Es befin⸗ 
den ſich auch, hie und da, recht betraͤchtliche Urkun⸗ 
den, die nur einen geſchickten und munteren Heraus⸗ 
geber erwarten. Ez 8.3. 


uronus, ſtarb Ao. 1740. 
omlichen und gochbetagten 


eſammlet, und davon 25 


Hiſtorie Curland 
viele Tomos in MScı a zuſammen gebracht; 
die in den Händen eines gar würd! 
ſie auch zum Ruhm des e 


trauri⸗ 
ges Schickſal des Feuers, der ren entrifs 
ſen worden. Sonſten ſind von R 

Hiſtoriam 5 


» Med 
tus 1740. d. 4 

bmen a ) age zu denen 
ſchen F ba 
ſchichte des V 
und hat N 
23 ſtarken Foli 
veraͤuſſert, und al, nachdem ſie in fremde aeg 55 
rathen, aus dem Lande geſchaffet worden. 


gegeben, 
5 mentia, in 
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§. 3˙ 
Seit einigen Jahren habe ich einige wenige 
Nebenſtunden meines muͤhſamen Amtes zur Samm⸗ 
lung und Ausſonderung deſſen, was ſowohl zur all- 
gemeinen als beſondern curlaͤndiſchen Kirchengeſchich⸗ 
te gehörig, widmen wollen, und die Geneigtheit vie⸗ 
ler fuͤnnehmer Gönner und einiger werthen Amtsbruͤ⸗ 
der, hat mich darinnen merklich unterſtuͤtzet; und nun 
ſehe ich eine gewuͤnſchte Gelegenheit für mir, meinem 
lieben Liebau, in deſſen Weinberg der Rath GOttes 
mich ſeit ſieben und dreyßig Jahren gerufen, in Anſe⸗ 
hung ihrer Kirche ein fortdaurendes abermaliges An⸗ 
denken zu ſtiften, und nach aller Möglichkeit der Erfah: 
rung, von derſelben Gründung, anfänglichen und bis⸗ 
herigen Veränderungen, Predigergeſchichte und andern 
Merkwuͤrdigkeiten mehr, bis auf den am 19. Juli 
1742 zu der neuen heiligen Dreyfaltigkeits⸗Kirche 
gelegten Grundſtein, und die den 5. Dec. 1758 drauf 
erfolgte Öffentliche Einweihung dieſes fuͤrtreflichen 
Gotteshauſes, das Wahre und Hauptnothwendige 
zu eroͤrtern. 
$ 4 
Der Ort Liebau ſelbſt iſt kein von denen Teut⸗ 
ſchen, 
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ſchen, ſondern, feit langen Jahren her, von denen Let⸗ 
ten ſelbſt fundirter Ort, die dieſen Platz um deſto 
weniger unbewohnt laſſen wollen, als er in der ſchoͤn⸗ 
ſten Communication mit dem Lande Preuſſen geſtan⸗ 
den, und die vortheilhafteſte Lage an der Oſtſee für 
fich hat. Es erhellet dieſes aus dem, der jetzigen 
Stadt, nicht von denen Teutſchen beygelegten, ſon⸗ 
dern von denen Letten, als ehemaligen Beſitzern, aufe 
behaltenen Namen. 
8. 5 
Für ein Spiel des Gemüͤths habe ich es zu hal⸗ 
ten Urſach gehabt, als einſtens von einem ſchon in 
Gott ruhenden fuͤrnehmen Gönner mir erzehlet ward: 
Es habe die Landesherrſchaft, da einige Teutſche die⸗ 
fen Ort anzubauen ſich gehörend gemeldet, den kur⸗ 
zen Beſcheid ertheilet: Ihr Lieben baut; daher 
der Name Liebau, in feiner nicht übel erſonnenen 
Abbreuiatur, entſtanden ſey. So unwahrſchein⸗ 
lich waͤre es auch nicht, die Benennung unſers Orts, 
von den Ufern des Fluſſes Liba zu hohlen, der in 
Curland flieffet (e). Und wenn Eromerus die 
E 3 Frey⸗ 


(c) Als die Bifchöfe, unter dem Heermeiſter Ziſe von 
Ruten⸗ 


Geſchichte der Kirche 
Freyheit gehabt, die Liwen oder Lieflaͤnder von Libo⸗ 
ne, dem erſten Fuͤrſten, herzuleiten; ſo koͤnten wir 
mit unſerm Liebau, der Aehnlichkeit des Namens 
wegen, ein gleiches thun (d). 

Aber, fo wie es der, um die Kirche JEſu for 
wohl, als die Geſchichte des Vaterlandes, hochver⸗ 
diente felige Paul Einhorn wohl angemerket, und 
auch der Wahrheit allerdings gemäß iſt, fo hat der 
Ort von ſeinen ehemaligen lettiſchen Einwohnern 
den Namen erlanget, und heiſſet von dem lettiſchen 

Wort 


Rutenberg 1426 vom Orden ſehr gedrenget wurden, 
ſandten ſie eine Legation an den Pabſt, bey welcher 
der Tbum Dech evel das Oberhaupt war, und 
ie Perſonen in feiner Svite hatte. Dieſe 
ft ward von einem Ordensritter Gos vin 
8 griffen, und fie insgeſamt fuͤr 
s Landes geſcholten. Gos vin ließ ih⸗ 
ge Hände und Fuͤſſe binden, und fie, ohnweit 
Sluß Liba unter das Eis ſtecken und 
n. leg. Keichium in Chron. pag. 135. 

nt plurimi Lithuanorum et Ruſſorum Scri- 
brem quondam Romanorum in Curoniam, 
am et Pruſſiam migrationem. Dicunt enim 
Palnemonem quendam, Principem Romanum, quem et 
Pullium Libonemvocant, multa cum nobilitate Roma · 
mum iter ingreſſum et in has vsque oras Cu- 
a Be tum, vrbem Liba, a ſuo nomine fic didtam, 
condidiſſe. Vid. M. Chr iſt. Hartknochen Die de 

Curonorum et Semgallorum Republica $. 3. 
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Wort Leepaja, welches fo viel iſt, als: Ein Ort, 
wo Linden ſtehen. Noch zu denen Zeiten Einhor⸗ 
nit haben ſich die Altften Leute noch erinnern koͤn⸗ 
nen, daß auf und an dieſem Orte viele Linden ge⸗ 
ſtanden (e). Die heutigen Letten nennen ihn noch 
immer Leepaja.“ Die Veraͤnderung derer Voealen, 
da dieſes Wort germaniſiret worden, i iſt gar gewöͤhn⸗ 
lich. Die jetzige Stadt führt, zum Andenken der 
ehedem hie unter den Linden gewohnten Letten, noch 
einen Lindenbaum (Leepa) der von einem Loͤden 
gehalten wird, in ihrem Wapen; und den Platz, den 
ehedem die Letten bewohnet und Leepsj 
haben alſo die allda ſich nach und nach niederlaſſende 
Teutſchen: Liba, Lijwa Liva, Lebau, Liebau genen⸗ 
net; ich ſchweige einiger Straſſen unſerer Stadt, 


die in uralten Zeiten her von denen Letten beſetzt ge⸗ 


weſen, und noch, von derſelben Geſchle⸗ n her, 
ihre Namen als Skuggen Min ofen ⸗Gaſſe behalten; 
welches alles Beweisthuͤmer genug ſind von der ehe⸗ 
maligen guten Anbauung dieſes Orts, ehe die Teut⸗ 
ſchen davon den endlichen Hauptbeſitz genommen. 


E 4 6 
(&) Einhornius in flit. Le. p. 5 
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F. 6. 

Es iſt dieſes freylich allmahlich und nach und 
nach geſchehen, beſonders da die groſſe Heerſtraſſe, 
von denen in Preuſſen ſlorirenden Ordensbruͤdern 
hiedurch, nach dem Orden in Liefland, gegangen, 
(welche Heerſtraſſe, in denen aͤlteſten von dem Orden 
hie und da gegebenen Privilegien: de helle Weg 
door Lewa, genannt wird,) und fuͤrnemlich zuletzt 
der Handel auf der Oſtſee, an dieſen der Kaufmann⸗ 
ſchaft auf denen euriſchen Küften fo bequem gelege⸗ 
nen Ort, hinzuziehen ſich angefangen. Indeſſen iſt 
ſo viel gewiß, daß ſchon im dreyzehenden Jahrhun⸗ 
dert nach Chriſti Geburt, zu Liebau teutſche Ein⸗ 
wohner geweſen, und wir haben zum Beweis deſſen, 
auſſer andern, eine Urkunde in Haͤnden, da eines 
Grote Laureneü von der Lijwa (d. t. von Libau) 
ſowohl, als ſeiner drey zur Liebau angeſeſſen geweſe⸗ 
nen Kinder gedacht, und darinnen ihnen ſaͤmtlich ein 
Stuͤck Land, welches wahrſcheinlich das jetzige der 
Stadt zugehoͤrige Dorf : Klein⸗Perkuhnen genannt, 
iſt, an dem noch jetzo ſogenannten Baͤren⸗Buſche, 
von dem Ordensmeiſter Conradt von Vijtinghoven 
verſchrieben wird (f). H. 7. 

(c) Diefes uralte Prinilegium lautet alſo: Wy Broder 
von 


zu Liebau. 73 
§. 7. 


In denen folgenden Jahren, und ſonderlich zu 
Ende des funfzehenden und Anfang des ſechszehen⸗ 
den Seculi, hat der Ort merklich zugenommen, und 
find fuͤrnemlich die alten Geſchlechter der Hevelen, 
Dortheſen, von der Heyden, Stalhodt, Froboͤſen, 
Conrad, von Becken, Lode, Vahrenhorſten, Plan⸗ 

E 5 der, 


von Vytinghove, Meeſter duͤtſche Ordens in Löflandt, 
bekennen openbaare in deſſer Schrift, dat wy na Ra⸗ 
de, Vulbort unde Willen unſerer beſcheedener Medes 
gebedighere, den getruwen unſes Ordens: Herman, 
Wilhelm, Bertholde, Broͤdern; des G. Laurenci- 
ne von der lyyva Kynderen, unde ere rechte Erwen, bes 
wiſene deſſes Breeves, begavet unde verleehnt hebbe, 
gheven unde verlenen in deffer jegenwerdigen Schrift 
elbe Hacken Landes gelegen, to zu eignen. Unde dar 
to enen Hoyſlack gelege by dem Barenbuſche. Der 
vorbenomden elbiger Hacken Landes unde des Hoy⸗ 
ſchlags, ſullen de vorbenomede Brodere unde ere rech⸗ 
te Erwen brucken met aller toobehorige Nut unde Bes 
quemlichkeit, wo dat de genomet ſy, nichtet udgeno⸗ 
men, fry na Leenguͤder Rechte to ewichen Tyden, ſo 
vollenkomelyck als fe Laurencius er Vader de allervol⸗ 
lenkomelickſt bruckede, do he levede. Des to Orkonde 
onde to ener ewigen Dechtniſſe is onſe Ingeſegel unſes 
recht wetendes ghehangen an deffen Breff. Gege⸗ 
wen to der Cyva, na der Gebort unſes HErren Cpris 
ſti veertyn hondert Har, darna in dem elften Pare, des 
Froͤdags na Sünte Barbara Dage, de bylligen Junge 
ſrowen. 
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der, Popping, Harring, Horſten, Schilder, Hoyer, 
Ruprecht, Reimers, nach und nach bekannt gewor⸗ 
den; bis denn bey mehrerm Anwachs der Teutſchen, 
ſonderlich aus Preuſſen, Bremen und Luͤbeck ſich hier 
eingefundenen Nation, eine wuͤrkliche Stadt entſtan⸗ 
den, die durch die herrlichſten Privilegia Anno 1625. 
von Ihro Durchl. Herzog Fridericus, hoͤchſtſeligen 
Andenkens, fundiret, von denen großmaͤchtigſten Kö: 
nigen in Pohlen zu allen Zeiten beſtaͤtiget und bis 
auf dieſe Stunde in merklichen Flor unter einer or⸗ 

dentlichen Stadtobrigkeit (g) erhalten worden. 
Wenn wir aber nicht Sinnes ſind, die ſonſten 
uns 
(g) Von der Fundation der Stadt an haben, bis hieher, 
die Herren Buͤrgermeiſtere ſich alſo gefolger: 1653 
erwaͤhlt Herr Voͤgeding. 1661 Herr Daniel von der 
Heyden. 1661 Herr Melchior Schilder. 1674 Herr 
Johann Plander. 168 1 Herr Roͤtger Groot. 1685 
Herr Albrecht Ruprecht. 1696 Herr Balthaſar von 
der Horſt. 1700 Herr Detloff Plander, nach ihm 
Herr Matthias Schroͤder. 1710 Herr Joachim 
Schroͤder. 1719 Herr Valentin Hoff. 1729 Herr 
David Herbord Bieneman. 1732 Herr Jurgen 
Schmidt. 1742 Herr Peter Laurenz. 1750 Herr 
Chriſtoph Rump. 1753 Herr Herman Harring. 
1758 Herr Juͤrgen Friedrich Dancker, welcher alſo 
auch der erſte Buͤrgermeiſter iſt, fo in der hieſigen news 
en Dreyfaltigkeitskirche, von mir introdueirt worden, 
und 1768 den 10. April Herr Lorenz Joachim Huck. 
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uns zur Gnüge vorraͤthige Nachrichten der Stadt 
Liebau, als einer curlaͤndiſchen Fuͤrſtlichen See: und 
Handelsſtadt, hie anzugeben, ſondern nur dasjenige 
bemerken, was in derſelben aͤlteſte und neuere Kir⸗ 
chengeſchichte einſchlaͤgt; ſo iſt gleich Anfangs die 
fuͤrnehmſte Frage: Wie es wohl hierinnen bey uns, 
in denen aͤlteſten Zeiten, recht ausgeſehen? Und da 
heiſts: Gewiß, dunkel genung, in den Gottesdien⸗ 
ſten ſelbſten ſowohl, als auch in denen ſicheren Ur⸗ 
kunden davon. 

$. 8. 

Da Liebau, wie erwieſen, ehedem von lettiſchen 
Einwohnern allein beſetzt geweſen, ſo iſt die Folge 
auch wol gar richtig, daß darinnen, fo wie im ganzen 
Lande, das blinde Heidenthum feinen unseligen Sitz 
gehabt, eben derſelbe Goͤtzendienſt im Schwange ge⸗ 
gangen, der bey allen Euren der Zeit gebräuchlich 
geweſen, und davon unſer Einhornius, in ſeinem 
angenehmen Werkchen, deſſen Titul iſt: Ziiforia 
Lettica, d. i. Beſchreibung der Lettiſchen Na: 
tion ꝛc. Dorpt. 1649. in 4. nachgeleſen werden 
mag. 

Indem man aber weiß, daß, nachdem die Teut⸗ 

ſchen 
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ſchen ſich dieſes ganzen Landes bemaͤchtiget, und die 
Letten ſich ihnen nicht allein dienſt⸗ und zins bar, ſon⸗ 
dern, wie es noch bis jetzo fortdauret, gar zu leib⸗ 
eigen gemacht; ſo iſt es gar leicht zu urtheilen, daß 
es auch mit der Religion allmaͤhlich eine andere Ge⸗ 
ſtalt gewinnen muͤſſen (b). 


. 9. 


Man hat es zu der Zeit, (aus was billigen Ur⸗ 
ſachen, ſtehet dahin,) nicht fuͤr dienlich erachtet, die 
Letten zur teutſchen Sprache zu gewoͤhnen, ſondern 
ihnen ihre Mundart zu laffen, in welcher ſie alle, auch 
noch heutiges Tages, reden, welches denn mit eine 


der 


(h) Der Ruhm der ehriſtlichen Teutſchen in Curland 
ſcheinet, der Ausuͤbung ihres Chriſtenthums wegen, 
zu alten Zeiten wohl nicht ſo ſonderlich geklungen zu 
haben, und es find deswegen die Ausdrücke des ſeligen 
D. Meyfarti betruͤbt genug zu leſen, wenn er ſchreibet: 
In dem hoͤlliſchen Sodoma liegt das größte Theil der 
Teutſchen, mit ihrem Haufen aus Dänen, Schwe⸗ 
den, Norwegen, Engelaͤndern, Lieflaͤndern, Curlaͤn⸗ 
dern geſammlet, umher begraben, die alle durch die 
Krankheit geſchlagen und durch den Tod ſeyn gefället 
worden; fie find heruntergefahren als die Unbußfers 
tigen unter die Erde, dafuͤr ſich alle Welt durch Euros 
pa, Aa, Afriea und India fürchtet, und muͤſſen ihre 
Schande tragen mit denen die in die Grube fahren. 
Siehe Mofarsi hoͤlliſches Sodoma p. 237. 
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der größten Hinderniſſe bey der Ausbreitung des 
Evangelii unter ihnen geweſen (i). 

Die roͤmiſchen Prieſter beſonders, lieſſen es da⸗ 
mals, wie es uns die aͤlteſten Geſchichtſchreiber mel⸗ 
den, bloß an dem Herumziehen im Lande, und dem 
Meßhalten hin und wieder, bewenden, und wir md« 
gen glauben, daß es, bey der erſten Einfuͤhrung des 
Chriſtenthums, auch nicht anders, denn alſo, an un⸗ 
ſerm Orte gegangen ſey. Dahero, als unter dem 
Hochmeiſter teutſchen Ordens, Marggraf Albrecht, 
und dem Heermeiſter Plettenberg, in dieſen Landen 

das 
() Es bemerket Kelch ius, in der Liflaͤndiſchen Siſtorie 
p.17. daß an dem ſchlechten Fortgang des Chriſten⸗ 
thums in Curland ſchuld geweſen: 1) daß man, we⸗ 
der zur Zeit des Pabſtthums, noch hernach Schulen 
gehabt noch haben wollen, 2) daß man, nach Einfuͤh⸗ 
rung der lutheriſchen Religion, ſich keiner rechten Mies 
thode, die armen Letten gruͤndlich zu unterrichten, ge⸗ 
braucht, bald den Anfang vom Predigen gemacht, und 

das heilſame Werk der Kinderlehre liegen laſſen, 3) 

daß nach erlangtem Frieden ein großer Mangel an Pre⸗ 

digern, beſonders ſolcher, die der Sprache kundig, ger 
weſen, 4) daß man das Land nicht mit guten und zur 

Fortp ſtlichen Lehre dienlichen Bir 

prache verſehen, 5) daß, 
willen, einige vier und mehr 
chen reifen muͤſſen, dannenhe⸗ 
ro ſelten di hen, und was darinnen geleh⸗ 
ret, zu hoͤren bekommen. 


um der 
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das groſſe Werk der Reformation fürgieng, und mit denen Rigiſchen vereinigte, fo fand man das 
Curland Anno 1522. die evangeliſche Lehre annahm, ganze Land von Kirchen und Gotteshaͤuſern gaͤnz⸗ 
auch ſich deswegen Anno 1532. durch ein beſonderes lich leer. 


Glaubensverbuͤndniß, (welches, um es aus ſeinem 
Staube zu reiſſen, man hie hat beyfuͤgen wollen) (K), 
mit 


Dieſes Glaubensverbuͤndniß iſt folge 
en 1 5 jeglichen 5 10 e S 


tt e Allmaͤchtigen aufs yſte zu danken, 

tigkeit nicht allein das Lie 

hr ligſte Evange 
und . 1 machende Wort 


Gottes, in dieſen abgelegener en erſcheinen laſſen; 
8 auch alſo aus Gnaden verſehen und verfuͤget, 
daß der hochwuͤrdig r großmaͤchtigſte Herr, 
Wolter von Plettenberg, des ritterlichen teut⸗ 
ſchen Ordens Meiſter zu Liefland, unſer gnaͤdiger Herr, 
daſſelbe Wort GOttes in Ihro Fuͤrſtliche Gnaden und 
des ritterlichen Ordens Landen, an vielen Orten und 
Ecken frey und ungehindert predigen laͤſſet; dadurch 
wir allerunterdienſtliche Friedrich Butlar von Tukumb, 
Claus Francke geſammt meinen Gebruͤdern, Otto Grot⸗ 
baus, Cort und Herman Butlar, Gebruͤdere, Walter 
von Wichſel, Alexander von Sacken, Jaſper Freytag, 
Friedrich Hane, Johan Schoͤping, Claus Berge,“ 
rend Krummes, S Aumiich Beineke, Bartholomäus But⸗ 
lar, Claus und Otto Korff, Gebruͤdere, und Johan 
Kersfeldt, gute Männer zu Curland, ſamt und ſonder⸗ 
lich aus beſondern Gnaden Gottes demſelbigen hei⸗ 


ligen 


§. 10. 

ligen Evangelio und Worte Gottes mit zugefallen und 
haͤngig worden ſeyn. So iſt demnach am Tage, 
der Fuͤrſt der Finſterniß dieſer Welt daſſelbe Licht 
nicht verdunkeln kan, und derhalben ſeiner alten teuflis 
ſchen Art nach, viele und mancherley Wege, Practi⸗ 
quen und Auffatze ſuchet und vornim mt, daf be dicht zu 
dämpfen, und das bete d ch m ze Anhaͤn⸗ 


Reichstag und ae e Woche de feiden tlärich 
ringet. Derowegen auch Churfürſten, Fuͤrſten 

und andere evangeliſche Staͤnde im heiligen roͤmiſchen 
Reiche, ſich darnach aus ge 9 Noth nicht un⸗ 
billig wiederum mit ein r et, verglichen und 
fel zu keines Menſchen Nach⸗ 

allein, wo ſich jemand unterſtuͤnde uͤber 

h g, chriſtlich und hocherbieten, mit Gewalt 
und Frevel, laut des gedachten Abſchiedes, an Seele, 
Leib, Ehre und Guth anzugreifen, zu überziehen und 
ben, ſo denn ſolch gewaltſames Fuͤrnehmen, 

nach en, abzulegen und abzulehnen. Dem⸗ 
nach wir obberuͤhrte gute Männer auch vor nutz und 
oͤthig angefeben, uns mit den ehrſamen, weiſen und 
vorſichtigen H. meiſter, und Rathmaͤnner, 
und ganzer Gemeinhei loblichen Stadt Riga, und 
ſie mit uns geſamt und jeglichen, fo uns in dies 
ſem Fall von beyden ten moͤgen zugewandt ſeyn, 
oder noch zufallen, daß wir zu reden und gebiethen 
mächtig ſeyn, in ein ehriſtlich und freundlich Fuͤrneh⸗ 
men, 


Geſchichte der Kirche 
§. 10. 
Einhorn, in dem angeführten raren Tractat 
p. 57. und auch Kelch, in feiner Lieflaͤndiſchen Chro⸗ 
nika p. 277. melden, man habe in dem ganzen Fürs 
ſtenthum 


men, Vereinigung und Buͤndniß in alle Form, Um⸗ 
ſtaͤndigkeit und Maaßen, wie obgemeldte evangelifche 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände im beiligen roͤmi⸗ 
ſchen Reiche zuſammen zu ſetzen, zu vereinigen, zu 
vergleichen und zu verbinden. Welches wir Bürgers 
meiſter, Rathmaͤnner und ganze Gemeinſchaft obges 
dachter Stadt Riga auch alſo angenommen haben, 
und uns mit ihnen, und fie mit uns, in derſelben Form 
zu Haufe ſetzen, vereinigen und verbinden, in Kraft 
dieſes Briefes, vermittelſt Gnade und Stärke des Alk 
maͤchtigen, bey dem heiligen hochgemeldten Evangelio 
und reinem Worte Gottes, nach Einhalt des alten 
und neuen Teſtaments zu beharren, daſſelbige göttlis 
che Wort und Lehre, geſamt allen und jeglichen an⸗ 
dern ehriſtlichen und ehrlichen rechtſchaffenen Handeln 
und Sachen, und ſonderlich fo auf das heilige Evan: 
gelium und Wort GoOttes fundirt, gebauet, und aus 
demſelben her entſproſſen und noch entſprieſſen mögen, 
fo man mit demſelbigen göttlichen Wort des alten und 
neuen Teſtaments bewehren und vertheidigen kan und 
mag, daraus der göttlichen Majeſtaͤt Lob, Preis und 
Ehre, dazu der Seelen Heil möge erwachſen, und das 
Reich GOttes ſich möge vermehren und ausbreiten, 
Neben den Perſonen und Zugewandten mit einander 
zu verbitten, zu ſchuͤtzen und zu beſchirmen, in dem 
Fall der eine des andern Beſtes zu wiſſen und zu für: 
dern, und dem aͤrgſten zu entſetzen und abzuwenden, 

und 
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ſtenthum keine Kirchen mehr gefunden, ohn allein 
bey den Schlöffern und Haͤuſern, als Mietau, 
Bauſchke, Doblehn, und in Curland, zu Goldingen, 
Windau, Candau, Tuckumb, Talſen, Zabeln, gar 

kleine 


und unter einander mit ganzem Vermögen mit Rath, 
und That, in keinem Wege zu verlaſſen, einer jeden 
ordentlichen Obrigkeit recht horſamen und pflichten, 
fo GOtt feinem heiligen Wort und Reiche, dazu dies 
fer chriftlichen Einigung, und allen andern evangeli⸗ 
ſchen Einigungen zu Ehren gewandt, allenthalben 
nicht zu widern, in allen Wegen heilſam und unver⸗ 
bruͤchlichen vorbehalten, alles nach Maaße und Regel 
deſſelbigen Wortes Gottes, was Gott gehoͤret und 
der Obrigkeit das ihrige geben. 

Das alles, wie oben geſchrieben, reden und geloben 
wir Buͤrgermeiſter und Rathmaͤnner der Stadt Riga 
für uns und unſere Nachkommen, und wir obgenann⸗ 
te gute Maͤnner von Curland, geſamt allen und jeg⸗ 
lichen, ſo ſich zukommende in dem Fall wieder zu uns 
gefellen, und dieſer ehriſtlichen Einigung, zuſamt dem 
heiligen göttlichen Wort zufallen mögen, welcher Nas 
men wir einem ehrbaren Rath obgeruͤhrter Stadt Ri⸗ 
ga benamen und anzeigen ſollen und wollen, die nun 
alsdenn, und denn als nun, in dieſe ehriſtliche Verei⸗ 
nigung gleich uns mit eiugeleibet und geſchloſſen ſeyn 
follen, und alles Inhalts deſſelben mit Gebrauche ſich 
erfreuen und genieſſen, mit einander gaͤnzlich und vol⸗ 
lenkommlich unverbrochen zu halten, bey wahrem 
ehriſtlichen Glauben, Ehre und Treuen, ohn alle Arg⸗ 
lift und Gefehrde. Des zur feſten Urkunde und Zeug⸗ 


niß 
II. Theil. 7 
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kleine hoͤlzerne Capellen. Ich wuͤrde alſo, nach die⸗ 

ſer allen Glauben verdienenden Nachricht, ſetzen 

muͤſſen, es waͤre unſer Liebau, in dieſen erſten Zei⸗ 

ten, auch ohne Gotteshaus geweſen, woferne nicht 
die 


niß find dieſe Briefe, zwey eines kauts gemachet und 
beyder Theil gewöhnlichen Inſtegel und an⸗ 
hieren befeſtiget, die eine bey uns Buͤr⸗ 
Fathmaͤnnern, und die andere in un⸗ 
ner Verwahrung 


gung, und ihres Juhalts, haben ſich nachbeſe 

ne gute Männer einwerben laſſen und darinnen cms 
pfangen ſeyn, nemlich Hinrich Weßel, der jüngere, 
Robert Berger ıc. 

NB, Es iſt dieſes Document, fo wie es bie von 
Wort zu Wort abgedruckt, ganz authentique, obgleic 
bisbero verſteckt und gänzlich unbekannt geweſen, fo, 

ſel. Herr Joh. Gottfr. Arnd in feiner Lieflaͤn⸗ 
diſchen Chronik in Folio P. 2. p. 20 f. nicht unbezeugt 
laſſen mogen: Unter allen Verbindungen, welche die 
a, der evangeliſchen Lehre halber, getro 

e wohl die wichtigſte, welche uns der He 
Tetſch, Paſtor zu Liebau, in dem ers 
einer eurlaͤndiſchen Kirchengeſchichte, fo 
g 1743 in 4to gedruckt, aufbehalten. Das 
bey Herr Arnd auch gelegentlich angiebt, wie gleichers 
maſſen Marggraf Albrecht, Herzog in Preuſſen, die 
Rigiſchen, als feine Bundesgenoſſen, um des heiligen 
Evangelii willen, in geueuen Schutz genommen, als 
woruͤber zwey merkliche ehriſtliche Vereinigungen ver⸗ 
handen, 
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die Handveſte Johann Dortheſen über die Fähre zur 
Liebau, ſo Arend Heveln ſeinen Vorfahren verſchrie⸗ 
ben, welche vom Heermeiſter Wolter von Pletten⸗ 
berg Anno 1508, ausgegeben, ausdrücklich einer der 
Zeit ſchon geſtandenen Kirche gedächte (), welche 

[en 
52 aller 
banden, imgleichen, daß Wilhelm von der pah⸗ 
len, Compthur zu Windau in Curland, ſich mit 
dem Rath zu Riga verbunden, der a af 
Confeßion wegen, welches denn auch die Ritt 
des Erzſtifts Riga nachgemacht; da denn jeder Theil 
dem andern huͤlfliche Hand zu reichen verſſ en, im 
Fall er, dem Religionsfrieden zuwider, angefochten 
werden ſollte. 
( Wy Wolter von Plettenberge, Meeſter tho 
duͤſchen Ordens, bekennen on betuͤgen met diff 
ſerem opebaren Brer 8 
Fohlbort onſerer eh 
vel on ſinen rechten wahren n gegunt, gegewen on 
verlehnt hebben, on en Kraft deſes Breves gunnen, 
geeven on verlehn de Sehre thor Liba, met aller 
Thobeherunge, gleichwie ſinne Vorfadere g t und 
in W. den gehatt hebben, als hinna folget: In erſte 
ein Stuck Landes von 80 Loppen Korns, 2 Koppel, 
ſolche Koppel von zwey Kuh ⸗Stede, barde dar⸗ 
bey gelegen ſchier an det Ferſche Sehe. (Welches oh⸗ 
ne Zweifel das jetzige fo genannte lein⸗Riaupe⸗ 
zeem, ein Dorf der Stadt gehörig iſt). Noch ene 
Kuh ⸗Stede heus over der Livoſchen Becke, gegen der 
Fehr over, nah gegen der Kercken, Kalliock, $ 
lag genoͤhmt = Gegewen tho Wenden, Doun 9 
in den heiligen Pfingſten, im Jahr onſers HErren 
1505. 
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aller Wahrſcheinlichkeit nach, auch noch dieſelbe 
Kirche geweſen, die der in der preußiſchen Geſchichte 
ſo bekannte, nachmals Anno 1566 am Tage Simo⸗ 
nis Juda, mit Schnell und Horſt zugleich enthaup⸗ 
tete M. Funck, im baufaͤlligen Zuſtande, inwendig 
aber noch einen Altarſtein von ſchwarzen Marmor, 
und ander geringes Geraͤthe, befunden. 


§. 11. 

Bemeldter M. Funck beſchreibt in feinem Vi- 
ſitations-Receſs (m) dieſe allererſte Kirche alſo: 
Sie 
(m) Dieſer Fuuckiſche gar weitläuftige, und noch andere 
Kirchen Curlands mehr angehende Kecels iſt uns, durch 
Vorſchub eines fürnehmen Goͤnners, aus einem ges 
wiſſen Archiv in MS&o zu Theil worden. Funcke 
ſelbſt verfiel, ſeiner Einflechtung in weltliche Haͤndel 
wegen, 6 Jahr nach diefer Kirchenvifitation, in die 
Strafe des Schwerdts, und gieng uͤber ihn und ſeine 
beyde Complices folgendes Schöppenurtheil: Weil 
dieſe gegenwartige drey Perſonen, Horſt, Fuuck und 

Schnell von Ew. Ehrbaren Landſchaft als Mifferk 
ter und publicae tranquillitatis perturbatores be ſchul⸗ 
diget und angeklaget ſeyn worden; und aber ſie vor 
gehegter Bank auf freyen Fuͤſſen, ungefangen und un 
gebunden, ihr Uhrgicht und Bekenntniß (welches zu 
Schaden und Verderb dieſes Landes gereicht) oͤffent⸗ 
lich zugeſtanden haben, fo ſoll ihr eigen Bekenntniß 
ihre Ueberwindung ſeyn, und ſollen es verbuͤſſen vom 
geben zum Tode, vermoͤge der üblichen Rechte. Wie 
recht 
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Sie ſey ſehr ferne abgelegen geweſen vom Volke, 
vorzeiten um des Tiefes willen, welches nun um einen 
groſſen Doppelhacken⸗Schuß weiter gegen Suͤden 
lieget, dahin gebauet; waͤre ſehr baufaͤllig; auch die 
Wand um das Begraͤbniß (Kirchhof) ſehr zerriſſen, 
und will auch da vonnöthen ſeyn eine neue Kirche, 
und dieſelbe an einen gelegenern Ort zu bauen. Nach 
der jetzigen Situation der Stadt, die ſich wegen gaͤnz⸗ 
licher Verdaͤmmung des ehemaligen alten, und nun⸗ 
mehro mit groſſen Koſten verfertigten neuen See⸗ 
Hafens, ungemein veraͤndern muͤſſen. Iſt alfo un⸗ 
ſtreitig, daß dieſe erſte und bereits zu des Ordens 
Zeiten geſtandene Kirche, ehedem ihren Platz da ge⸗ 
habt, wo das vorige fuͤrſtliche Licenthaus geſtanden, 
und jetzo die geoffe ſchwediſche Schanze, die im An- 
fange dieſes Jahrhunderts bey dem ſchwediſchen 
Kriege aufgeworfen worden, befindlich iſt; an wel⸗ 
53 cher 

recht iſt von Rechts wegen. Zeigt ein gehegt Ding 


den 28. Oct. 1566, Der warnende Rychmus hieruͤ⸗ 
ber iſt bekannt: 

Difce meo Exemplo mandato munere fungi, 

Et fuge, ceu peſtem· NN luv. 
Man findet hievon mehrere Nachricht in Herrn Lili⸗ 
enthals Adis Borujlicis Tom, III. p. 218, 311.4717. 


fgg. 
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cher Kirche denn auch der Gottesacker geweſen, der 
noch jetzo der alte Kirchhof genennet wird, welcher 
aber, nach der Zeit, durch die Leitung des neuen Ha⸗ 
fens, von dem ehemaligen alten Kirchenplatz abge⸗ 
ſchnitten worden, und alſo nunmehro hinter der Bruͤ⸗ 
cken lieget. In dieſer Kirche iſt, nach der Reforma⸗ 
tion, der Lutheriſche Gottesdienſt, durch Anordnung 
und Befehle Marggraf Albrechts aus Preuſſen, hoch⸗ 
ſeligen Andenkens, zuerſt eingeführet worden, womit 
es folgende Bewandniß gehabt: 

§. 12. 

Es hatte Albrecht der aͤltere, Marggraf zu Bran⸗ 
denburg, in Preuſſen Herzog, dem Orden in Liefland, 
bey deſſen der Zeit bedraͤngten Unmſtaͤnden, nicht al⸗ 
lein mit unterſchiedenem Proviant und Kriegsmu⸗ 
nition, ſondern auch mit einem Darlehn von 000 
fl. freund: nachbarlich geholfen. Dafür ward ihm 
von Gothard Kettler, neuerwehlten Meiſter, und 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg, alten Meiſter, und den 
uͤbrigen Gebietigern, und dem ganzen Orden, die 
Vogtey, das Gebietiger Amt und Schloß zu Gro⸗ 
bin, mit allen deſſelbigen zugehörigen Höfen, Dir: 
fern, Landen, Leuten, Strand und Waſſern, und denen 

dahin 
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dahin gehoͤrenden Gerechtigkeiten, Anno 1560 auf 
funfzehen nach einander folgende Jahre, au laͤn⸗ 
ger, bis zur Abtragung des Hauptſtuhls, verpfaͤndet. 
Als nun bey Einnehmung dieſer Vogtey und Haupt⸗ 
mannſchaft ſogleich befunden worden, daß das arme 
Volk darinnen, ſowohl mit GOttes Wort, als d 
ben Predigern, gar uͤbel oder nichts busch gewe⸗ 
ſen; haben hochgedachte hochfuͤrſtliche Durchlaucht 
zu Preuſſen, ſolches nicht allein mit her ichem 
Schmerz vernommen, ſondern ſich auch mit recht 
fürftlichen Fleiß bemuͤhet, auf was Weiſe denen ar⸗ 
men Leutlein auch deſſelben Orts möchte zur wahren 
Erkaͤnntniß GOttes und unſers Heilands JEfu 
Chriſti, guch ihrer ſelbſt, geholfen werden; ordneten 
derowegen eine ordentliche Viſitation an, und be⸗ 
vollmaͤchtigten dazu den wuͤrdigen und Woblatlahes 
ten Herrn Magiltrum Johann Funden, Sr. Baie 
Durchl. Math, und Pfarrherrn der alten wu Koͤ⸗ 
nigsberg/ daß derſelbe, in Kraft ihm mit. ener 
Commißion, ſolche nothwendige Viſitation auf ſich 
nehme; lieſſen auch deswegen an 5 Daapallgen 
Voigt in Grobin, Andreas 1, den Befehl, datler 
Nagnit, den 14. Juli ı gehen, ihm Ru 


88 Geſchichte der Kirche 


in allem, mit allem Fleiß, Schutz und Treue behuͤlf⸗ 
lich zu ſeyn. Funck reiſete alſo, nebſt zweyen zum 
Predigtamt in Curland ordinirten Perſonen ab, be⸗ 
ſprach ſich noch den 14. Juli mit Marggraf Albrecht 
dieſer Sachen wegen zu Ragnit, und ward von Al⸗ 
berto unter vielen Thraͤnen abgefertiget; kam auf 
der Curiſchen Graͤnze glücklich an, und nahm die 
erſte Viſitation den 19. Julli zur heiligen Au ihren 
Anfang, allwo er den erſten Prediger, Mathiam Sae: 
cobelium, einſetzte; darauf folgte die andere Viſita⸗ 
tion zu Ober und Nieder Barthau, und die dritte 
den 22. Juli zu Grobin, allwo er einen neuen Prie⸗ 
ſter, von denen beyden, die er aus Preuſſen mitge⸗ 
nommen hatte, verordnete, und den daſigen alten 
Prediger, Herrn Friederich, noch bis Weynachten 
feinem Dienſte fürftehen ließ. 

§. 13. 

Hierauf wandte ſich M. Funck mit ſeiner Vi⸗ 
ſitation nach Liebau, fand allda die Kirche, wie 
oben gemeldet, im ſchlechten, und die Gemeine in 
noch ſchlechterem Zuſtande. Zur beſſeren Unterhal⸗ 
tung und Verpflegung der Liebauiſchen Kirche ward 
auf der Stelle gute und der Zeit mögliche Anſtalt 

gemacht; 
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gemacht; wegen des zu haltenden Gottesdienſtes 
aber feſtgeſtellet, es ſollte der damals neu verordne⸗ 
te, und am Tage Jacobi inveſtirte Pfarrherr zu 
Grobin, (und das iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
Enoch Remling geweſen, der 1582 auf der Pfarre 
zu Grobin geſeſſen, und auch gemeinhin fuͤr daſigen 
erſten Prieſter gehalten wird,) die beyden Kirchen 
zu Grobin und Liebau ſo lange umzechs Weiſe ver⸗ 
walten, bis ihm ein Capellan zugeordnet werden 
wuͤrde; alsdenn ſollte der Capellan alle Sonn- und 
Feyertage die Liebau verſehen, doch alſo, daß der 
Pfarrherr von Grobin im Monat auch einmal da⸗ 
hinziehe, und den Capellan ſo denn das Amt zu Gro⸗ 
bin verſehen laſſe; mit der Veſper und Catechiſation 
aber ſollte es allerdings der Kirchenordnung gemaͤß, 
wie zu Koͤnigsberg, gehalten werden. 

Auch ward wegen der vielen Kinder, die ſo 
ohne Taufe, leider! erwachſen, und auch noch unge⸗ 
tauft lagen, heilſame Verordnung gemacht; imglei⸗ 
chen wegen derer Kranken und derſelben noͤthigen 
Beſuchs, auch wegen uͤbriger gehoͤriger Kirchen⸗ 
Diſciplin alles vorgekehret. Man beſchloß, ſo bald 
moͤglich, Schulen anzurichten, und band denen Pfarr⸗ 

85 herren 
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herren ein, die Teutſchen ſowohl, als die Curen, mit 
Fleiß zu ermahnen, daß ſie ihre Kinder fleißig zur 
Schule halten ſollten, da ſie nicht allein leſen und 
ſchreiben, ſondern auch die Curen teutſch, und bey⸗ 
des Curen und Teutſchen lateiniſch lernen ſollten, 
damit fie mit der Zeit GOtt und Menſchen nuͤtze 
ſeyn koͤnten; ja, es mußte ſonderlich denen Unteut⸗ 
ſchen vermeldet werden, daß wenn ſie ihre Kinder 
zur Schule halten wuͤrden, ſo wollten Ihro Fuͤrſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit dieſelbe, ſo ſtudiren und da⸗ 
bey verharren, aller Dienſtbarkeit und Leibeigenſchaft 
ledig laſſen, ihnen auch mit gnaͤdiger Vorſehung hel⸗ 
fen, daß die, ſo zum Studiren Luſt haͤtten und tuͤch⸗ 
tig worden, ihrem ferneren Studio endlich moͤchten 
nachſetzen; wie denn ſolches in der Kirchenordnung, 
da von den Tolken gehandelt wird, weiter angezeiget 
worden. Nach ſolchen und andern mehr fuͤrtreflich 
abgefaßten Anordnungen, beſchloß Funck die Kir⸗ 
chenoiſttation, und kehrete nach Preuſſen zuruͤck; da 
denn gleich drauf Fromhold, Graͤvius, Remling, von 
Zeit zu Zeit zu Capellanen in Liebau beſtellet wor⸗ 
den, von welchem letzteren wir, mehrerer Erlaͤu⸗ 
terung wegen, das in Haͤnden habende Introdu⸗ 
ctions⸗ 
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etions⸗Mandat unten beyzufuͤgen für thunlich er⸗ 
achtet (n). 

§. 14. 

Indeſſen, da dermaſſen heilſam vorgekehrte An⸗ 
falten don Marggraͤflich⸗Brandenburgiſcher Seite 
bey dem an ſie verpfaͤndeten Grobinſchen Sprengel, 
und den darinn befindlichen Liebauiſchen Diſtrict, 

fuͤr⸗ 


(9) Der Marggräfliche Befehl hat dieſen Inhalt: Der 
Pfarherr zu Grobin ſoll Carolum Remli lingium vor eis 
nen Capellan und Schulmeiſter zur Liebau einweifen, 
den 12. Dec. 1598. 

ieber Getreuer! Nachdem von uns, Zeiger dieſes 

Carolus Remlingius vor einen Diaconum und Schul⸗ 

meiſter nach der Liebau ang unnen und verordnet, 

auch du von E. Ehrw. Conſiſtorio i 
ret ud en ord inieet, 129 es nunmehro an d 

euch hiemit ſelbige auferle⸗ 

de, ihr wollet euch auf den 

g als ihr konnt, auf der Kirchſpiels⸗ 

er Liebau bege ben, ihn . 

lingium den Kirchſp e ſt 

denſelben zu getreu 

Zuhörer auch zu gebuͤh em Gel Ehren 

Bietung Diaconi erinnern, und ihn al enn wie 

gebräuchlich einweiſen. v uch ibn 

ermahnen, daß 

Treue und gti vorſt 

den laſſe. D U H en Wil 

len. Datum Er, „Burg⸗ 

graf, Marſch 
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fuͤrgiengen, find eben dergleichen theure Beſorgungen 
in dem ganzen Herzogthum Curland, von deſſelben 
ordentlicher Landesherrſchaft, beobachtet worden, 
wie ſolches die gar herrliche Verordnung Gothardi, 
von Riga aus, fub dato 1567. den 28. Februarii, 
die Anordnung der Gotteshaͤuſer und Beſtellung 
der Prediger im ganzen Lande betreffend, mehr denn 
zu deutlich erweiſet. Vid. ıfter Theil der Curlaͤndi⸗ 
ſchen Kirchengeſchichte, p. 161. 

Da aber indeſſen doch ausgemacht, daß die hohe 
und chriſtliche Vorſorge der Preußiſchen Herzoge 
ſich des lutheriſch⸗ evangeliſchen Gottesdienſtes zur 
Liebau zu allererſt mit Ernſt angenommen, fo hat 

eſer Ort ihnen, die erſte Aufnahme ihrer Kirche 

„ als auch ihre erſte treue Lehrer allerdings 
zu verdanken; die denn des Gottesdienſtes in der 
erſteren Kirche ſo lange gepfleget, bis man eines fuͤg⸗ 
licheren Platzes wegen, (wie ſolches Funck in ſeiner 
Viſitation ſchon erinnert,) und auch mehreren Ans 
wachs halber, bey der teutſchen und unteutſchen Ge⸗ 
meine, ein neues Gotteshaus, und zwar auf dem 
Platz, wo jetzo noch die Kirche ſtehet, von Holzwerk 
aufgeführet hat. 

§. 15. 
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§. 15. 

Wenn, und in welchem Jahre, dieſe zweyte 
Kirche zu Liebau eigentlich gebauet worden, iſt we⸗ 
gen gaͤnzlich mangelnder Urkunden ganz genau bis⸗ 
her nicht qufzuforſchen. So viel aber iſt gewiß, 
daß derſelben Bau Anno 1597 den 12. Juli vollen⸗ 
det worden, wie ſolches die Abſchrift von dem, im 
jetzigen Knopf des Kirchenthurms noch aufbehalte: 
nen kupfernen Plaͤttlein zeiget, als worauf folgende 
Nachricht geſtochen: VORSTENDER DER KER- 
CKE. JACUP GOPPLT. WILLEM VAREN- 
HORST, JURGEN STALHO DT. ANNO 1597. 


JAR. DEN 12, JuII. Wie denn auch die Ru⸗ 


dera von dieſem ehmaligen Gottes hauſe noch ſeyn, 
Jurgen Stalhods Begraͤbniß an der Norderſeite 
des Altars von 1598. imgleichen Willem Schwarte 
feines von 1602. und noch zwey andere Leichenſteine 
von 1607 und 1621, fuͤrnemlich aber die gar zierlich 
gearbeitete Canzel, auf der noch jetzo geprediget wird, 
welche in derſelben Kirchen, von Wilhelm Varen⸗ 
horſt dem aͤlteren, 1610 mildreich geſchenket worden. 
In dieſer zweyten Liebauiſchen Kirche iſt nun der 
Gottesdienſt, nach der ehemals gemachten Funcki⸗ 

ſchen 
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ſchen Anordnung, ſo lange gehandhabet worden, bis 
nach geſchehener Einloͤſung des Grobiniſchen Di⸗ 
ſtricts, die Durchl. Curlaͤndiſche Landesherrſchaft 
das ihr zuſtehende Ius Epiſcopale auch darinnen zu 
exerciren angefangen, und von ſelbiger, durch eine 
Anno 1638 menf. Ianuar. niedergeſetzte ſolenne Kir: 
chenviſitation (0), die bisherige Preußiſche Kirchen⸗ 
ordnung 


(o) Von dem Durchlauchtigen, Hochgebornen Für 
und Herrn, Herrn Iriedrich in Liefland, zu Curland 
und Semgallen Herzogen, unſern gnaͤdigen Fe 
Herrn, wir unten benannte verordnete Kirchenviſitato⸗ 
res thun kund allermaͤnniglichen: Nachdem auf gnaͤ⸗ 
digſt zu Mietau gehaltenen Landtage 1636 dahin ges 
ſchloſſen, daß bey nunmehro, Gottlob! verliehenem 
friedlichen Zuftande das nothwendige Werk der Kir⸗ 
chenreformation für die Hand genommen werden ſolle; 
haben wir uns J. F. Durchl. gnaͤdigſte Verordnung 
zu Folge auf den 8. Febr. Styl. nou. zu Liebau in J. 
F. Durchl. Strandvogtey in angeſetztem Termino, zu 
unterthaͤnigem Gehorfam eingeftellet, und Buͤrgermei⸗ 
ſter, Voigt und Rath und Gemeine Durchl. an 
uns ergangenes Schreiben verleſen laſſen, da wir denn 
mit ihnen im Namen Gottes einen Anfang gemacht. 

Weilen wir aber vernehmen daß der Paſtor allhier 
mit einer beſchwerlichen langwierigen Krankheit ber 
haftet, alfo, daß er der Gemeine nicht dermaſſen mit 
Lehren und Sacramentreichen fuͤrſtehen koͤnnen, wie 
er billig thun ſollen, und man ſich vermutet, daß da⸗ 
ber, ſonderlich bey Verrichtung des heiligen Abend⸗ 

mahls, 
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ordnung abgeſchafft, und die ehedem unter Gothar⸗ 
do geſetzte, und zu Roſtock 1570 gedruckte, jetz ganz 
rar gewordene Kirchenordnung introduciret worden. 
Die damalige Viſitatores waren Albrecht von Koſch⸗ 


mahls, ein ganz gefößrlicher und aͤrgerlicher Erceß be; 
geben und ſich zutragen möchte; als habe es 
recht gruͤndlich zu erfahren den R. 


iches Mitleiden mi 
wegung dieſer h 
und ihr Gew 

t und eingezeuget, ſintemal ſie 
ſſer Beſtuͤrzung etliche mal bey Verwaltung 
gen Gottesdienſtes erfehen muͤſſen, wie er 
durch feine ganz gefährliche kheit den Gottesdienſt 
der Gebuͤhr nach nicht expediren können, wie er nicht 
allein in offentlichen Predigten ganz gefährlich ſchwach 
worden, ſondern auch bey dem heiligen Altar lub ipſa 
conſeruatione niedergeſtürzet. In Betracht dieſer 
bochwichtigen Sache hat man es befunden, daß des 
Paſtoris ganz gel he Krankheit mit den Fahren 
mehr zu als abnehmen möchte, (wiewohl Gottes des 
werkürzet) haben endlich ein ehr⸗ 
uns billig angefal⸗ 
1 Sache mit reifem Rath zu 
ſuccurriren und fuͤrzukommen; da wir alsdenn die gan⸗ 
ze Sache ſehr ſchwierig befunden, doch endlich durch 
Beyſtand des werthen heiligen Geiſtes dieſes Mittel 
gefunden, daß E. E. 9 und ganze Gemeine ein⸗ 
bellig beſchloſſen einen ſonderlich gelehrten Mann zum 
teutſchen Prediger zu vociren, zu beſtellen und zu ber 
ſolden, 
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kul, Fuͤrſtlicher Marſchall. Paulus Einhorn, Due. 
Curl. Superint. Herrmann Daͤnhoff, Hauptmann 
auf Durben. Johann Großkurtz, Paltor Schrun- 


denfis, loco Praepoſiti Grobinenfis. 
§. 16. 


ſolden, doch nicht in der Meinung, daß ihr ordentlicher 
bisheriger Lehrer hiemit abgeſetzet und verſtoſſen ſeyn 
ſolle, ſondern vielmehr aus herzlicher Condolence und 
ſchuldiger dankbarlicher Treu und Liebe dermaſſen dies 
ponirt, daß gedachter Paſtor die unteutſche Gemeine mit 
dem heiligen Gottesdienſt verſehen ſoll, hac tamen con- 
ditione, daß der teutſche Prediger bey Verwaltung der 
Saeramente ihm allewege die Hand reichen ſoll, deſſen 
foll er feinen guten Unterhalt haben und hat ſich die 
Gemeine dahin erbothen, ihm allezeit feine geleiftete 
Dienſte nach Vermögen zu rerompenſiren. Den deut⸗ 
ſchen Paſtoren, den fie vociren wollen, anlangend, da 
ben fie für rathſam angeſehen, weil bey der Stadt Lie⸗ 
bau nicht ein geringer Seeport ift, da denn viele Frem⸗ 
de mit zuſchlagen, unter welchen ofters Heterodox i und 
unſerer Religion nicht zugethanen gefunden werden, 
daß die ganze Gemeine mit einem feinen gelehrten 
Maun verſehen werde. Weil aber auch ganz hoch⸗ 
noͤthig iſt, daß er dem unteutſchen Paſtoren bey Ver⸗ 
waltung der heiligen Sacramenten auch auſſerhalb 

der Kirchen, bey den Kranken zu Lande, die Huͤlfe leis 
ſte, iſt das ganz rathſam, daß auch der teutſche Paſtor 

der unteutſchen Sprache kund, wiſſend und erfahren 

ſey. Derſelbe fol den teutſchen Gottesdienſt mit ich: 

ren und Saeramenten reichen fuͤrſtehen, und weil dem 
unteutſchen Paſtoren Schwachheit halber nicht mog; 
lich, die Inſpection der Schulen abzuwarten, als ſoll 
er 


II. Theil. G 
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§. 16. 
Durch dieſe Viſitation ward beydes Schule 


und Kirche zu Liebau in groͤſſere Ordnung geſetzet. 
In der Schule, die jetzt ein maßives Gebaͤude und 


1693 
er ſolcher Inſpection ſich treulich annehmen wie denn 
auch in denen Legibus Scholaſticis, welche wir jetzt ver; 
mehrt öffentlich enthalten, da der ſich alle Woche ein; 
mal in die Schule begeben und vernehmen, wie ſich 
die Präceptores im Lehren verhalten, auch die Jugend 
zunehme, damit dieſelbe in Aufnahme gerathen und 
kommen möge. Weilen aber deſſelben Bocation und 
Beſoldung eine ganz neue Fundation iſt, als hat die 
ganze Gemeine fich angreiffen und zu ſeiner Unterhal⸗ 
tung Rath ſchaffen muͤſſen. Deswegen ihm an jaͤhr⸗ 
licher Beſoldung vermachet zwey hundert Gulden pol 
niſch. Ein Stück andes von ohngefehr 7 oder 8 Kur 
fen, nothduͤrſtige Hitzung nebſt einer freen Wohnung. 
Weilen ſie nun aber zu ſolchem teutſchen Pfarrdienſt 
ein neu Paſtorat legen und aufbauen muͤſſen, zu 
denen Balken aber gar keinen Rath wiſſen, als bittet 
E. F. Durchl. der Rath und ganze Gemeine unter⸗ 
thaͤuigſt und demuͤthigſt, Dieſelben wollen bey dieſer 
neuen Fundation ihnen, da es ihnen ſehr ſchwer fälle, 
mit einer gnädigen Huͤlfe beyſpringen, und mit einem 
paar Schoock Balken gnaͤdiglich behuͤlflich ſeyn. Weis 
len denn auch in der Stadt Liebau eine ziemliche teutz 
ſche Gemeine ift, als hat der teutſche Paſtor vor Tau⸗ 
fung der Kinder, Fuͤrbitte und Dankſagung fuͤr die 
ſchwangern Frauen, vor Yuffündigung neuangehender 
Eheleute, Brautpredigten und Copulation, wie denn 


auch 
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1693 aufgeführet worden, die teutſchen und lateini⸗ tereius, der zugleich die Orgeln RR on, wel⸗ 
ſchen Claſſen fein ſepariret, und ihren eee chem ein ordentlicher Schreib⸗ nd Rehenneifter zu⸗ 
bus, deren der Zeit nur noch zwey waren, jetzo aber geſellt worden, ernſtlich angewieſen, auch die noch 


ihrer drey, nemlich der Rector, Cantor und Collega jego in Obferuance ſeynde leges ſeholaſticae pu- 
90 „ 


tertius, 


auch vor der Fürbitte der Seefabtenden und 9 — 
ſagung fuͤr dieſelben, vor die Leichpvedigten um 5 
gleichen mehr, nicht geringe Aceidentien zu ee artet n 
und anzunehmen. Was das 1 7 9 85 
nemlich die Schule zu tiebau betrift, als hat one 
nur zwo Collegas und ee e 0 = 
mehro bey 29 Jahren zugleich den Schu 5 15 an 
dienſt verwaltet, der andere aber fuͤr einen 6 an 
für kurzen Jahren beftellet worden. a Se 
legen haben zwar bishero nach e ie 4 I 
ziemlich informiret, weil man aber meint, aß es ra 5 
ſamer ſey, daß die lateiniſchen Knaben e ab; 
ſonderlich, die teutſchen aber dem alten Sau eu 
und Organiſten uͤbergeben und nde da Sa 
als haben wir mit Eonfens E. E. e dachte 
fen, daß es hinführo alſo ſoll gehalten wer m e 
nicht, es werden beyde obgedachte Schulco egen ind 15 
Furcht GOttes ihren anbeſoßlenen Amtspft chten, a 5 
fo ein Genüge thun, daß E. E. Rath ſart der ganzen 
Gemeine ein herzliches Wohlgefallen daran hab 3 
gen. Hierauf haben wir J. F. D. Inſtruetion zu 5 
ge, das Examen mit den Bauren ene u 
erſllich J. F. D. Leute, welche ſich in e 0 
an Männern und Weibern ene den 
eraminiet, und befunden, daß fie amtlich in ihrer 1 
lichen Lehr und Catechiſmio wohl unterrichtet, un Be 
gendes Tages haben wir auch die ee) 


G 2 blicae 


ebenermaſſen auch in guter Anzahl, geſtellet, welche 
auch in Beyſeyn des Gerichtsvoigts und eines Raths⸗ 
verwandten allhie verhoͤret, da man denn befunden, 
daß fie gleichfalls in ihrem Ehriſtenthum wohl infor⸗ 
miret und auch die meiſten ſich zur Communton gehal⸗ 
ten. Seynd alſo mit einer Ermahnung, daß fie ſich 
binfort mit Fleiß nebſt den Ihrigen zum Gottesdienſt 
halten, vor die Obrigkeit beten und mit Abwendung alr 
lerley Strafen Gottes herzlich und demuͤthig bitten 
ſollen, endlich erlaſſen worden. Weil man auch be⸗ 
funden, daß der St. Annen-⸗Tag, auf welchem allhie der 
Jahrmarkt gehalten wird, etliche fremde Bauren aus 
Aberglauben ein alt Bild mit abgöttifchen Opfer vers 
ehret, ift hiemit dem unteutſchen Paſtori ernfilich eins 
gebunden worden, das Bild gänzlich abzuſchaffen und 
die abgoͤttiſchen Opfer keinesweges zu geſtatten. Da; 
mit auch bey allen ſonntaͤglichen Gottesdienſten von 
den Bauren keine Exceſſe begangen werden moͤgen, iſt 
der ganzen Gemeine ernſtlich anbefohlen, vor und uns 
ter dem unteutſchen Gottesdienſt, weder Bier noch 
Brandwein denen Bauren zu reichen, dariiber denn E. 
E. Rath halten, und die Verbrecher gebuͤhrlich zu ſtra⸗ 
fen wiſſen wird. Was des Paſtoren Lehr, deben und 
Wandel anlanget, bat die ganze Gemeine angezeiget, 
daß er mit reiner dehre und unfträflichem Leben ihnen 
treulich fuͤrgegangen, ſo viel ſeine Schwachheit es zu⸗ 
gelaſſen, wie auch die unteutſche Gemeine ſich feiner 
ganz 
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blicae gegeben, und zum Inſpectore der Stadtſchule 
lediglich der teutſche Paſtor authoriſiret. In der 
Kirche wurden nunmehro die beyden teutſchen und 


unteutſchen Gemeinen die ſich bishero mit einem 
Lehrer 


ganz nicht beſchweret, ſondern ihm vielmebr fuͤr feine 
Treue danke, mit herzlichem Wunſch, daß ihn Gott 
mit guter Geſundheit gnaͤdigſt begaben wolle. Der 
Paſtor bat ſich auch über feine Gemeine zu beſchwe⸗ 
ren keine Urſache gehabt, ohne, daß einige Scandala 
und Aergerniſſe fuͤrgelofen, welche man aus erheblichen 
und wichtigen Urſachen inter priuatos parietes fürges 
nommen und abgeſchaſft; mit ernſter Bedrohung, da 
keine Beſſerung bey denen fo ſolche begangen, erfolgen 
wuͤrde, man fie J. F. D. unterthaͤnigſt fürbringen, und 
weiter, was recht iſt, daruͤber zu erlangen, übergeben 
würde. Weilen auch befunden, daß die preußiſche 
Kirchenordnung an dieſem Orte gebraucht worden, und 
bisher nicht abgeſchafft; als haben wer, damit im gan⸗ 
en saude die Ceremonien bey dem Gottesdienſte auf 

einerley Weiſe möchten verrichtet werden, und daher 
keine Aergerniß entfichen , ſolche preußiſche Kirchen. 
ordnung abgeſchaſfet und den Gottesdienſt nach unſerer 
curlaͤndiſchen Kirchenordnung anzustellen verordnet; 
wie denn E. E. Rath ſich dahin bemühen wird, diefel: 
be, weil fie hie nicht verhanden, an die Hand zu ſchaf⸗ 
fen, und von andern Kirchen, da ſie zu finden, zu ent; 
lehnen, bis durch Gottes Gnade dieſelbe wieder auf 
gelegt und die Exemplar durch den Druck den Kirchen 
koͤnnen mitgetheilet werden, welches denn hochnötbig 
ſeyn wird, darum denn J. F. G. unterthaͤuigſt gebeten 
werden, daſſelbe mit dem erſten in Gnaden zu 1 
ern, 
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Lehrer behelfen muͤſſen, getheilet, und einer jeden ihr 
beſonderer Prediger angewieſen. Denn, da der da⸗ 
malige Prieſter, Erieus Hildebrand, mit beſchwer⸗ 
licher langwieriger Krankheit behaftet war, und der 
G 3 Gemei⸗ 


dern, wie denn der Superintendent J. F. G. ſolches 
mit mehrerem berichten wird. Dieweil auch das Mo: 
ſcovitſche und Schwediſche Friedensfeſt den 15. Jan. 
bie bisher nicht inacht genommen worden, welches 
ohne allen Zweifel daher gekommen, daß dieſes Ga 
bieth preußiſch geweſen; als haben wir ſolches auch 
jahrlich allhie zu halten angeordnet, und den Paſtoren 
es fleißig inacht zu nehmen, anbefohlen. Was des 
unteutſchen Paſtoren Beſoldung von den Strandbau⸗ 
ren anbetrift, iſt bey der vorigen Verordnung alles ge⸗ 
laſſen, doch alſo, daß der Strandovoigt die Gerechtig⸗ 
keit an Fiſchen und Geld von den Bauren jährlich eins 
nehmen und es dem unteutſchen Paſtori liefern ſoll. 
Die Vormundſchaft der Kirchenrechnungen, Aus: und 
Eingabe, wie denn auch die Stätte und Begraͤbniſſe 
in der Kirche betreffend; ſo iſt darinnen eine gute 
Ordnung gefunden worden. Es hat auch E. E. Rath 
ferner ein wachendes Auge darauf zu haben und das 
Aufnehmen ihrer Kirche emſig zu befördern, angelobet. 
Was aber eine Buͤrgerin allhier, ſel. Martin Boltz 
Wittwe, wegen ihres Erbbegraͤbniſſes, klagend ange⸗ 
bracht, als wenn man ihr ſolches nicht gejtarten woll⸗ 
te; ſo iſt demnach nach verhoͤrter Sache befunden wor⸗ 
den, daß er ſich mit ſeinen treuen Dienſten als ein 
Rathsherr und Vormund, ſich um die Kirche, Rath 
und Gemeine wohl demeriret, und deßwegen der Bil⸗ 
ligkeit gemäß, daß fie bey ihrem Erbbegraͤbuiß ohn 

mole⸗ 
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Gemeine mit Lehren und Sacramentreichen ordent⸗ 
licher Weiſe, Schwachheits halber, in die Laͤnge 
nicht ordentlich mehr fuͤrſtehen konte, maaſſen er 
zum Öfteren unter denen öffentlichen Predigten ganz 
ſchwach worden, auch manchmal bey dem Altar, ſub 
ipfa Conſecratione, niedergeſtuͤrzt; fo willigte, auf 
Fuͤrſtellung der fuͤrſtlichen Commißion, E. Ehrbarer 
Rath und Gemeine um deſto eher, einen teutſchen 
Paſtorem zu vociren, doch ſo, daß der bisherige Prie⸗ 
ſter bey der lettiſchen Gemeine verbleiben, der neue 
teutſche Paſtor ihm aber bey Verwaltung der heili⸗ 
gen 


moleſtirt verbleiben, ſintemalen der ſel. Mann mit feiner 
ſel. Hausfrauen durch ihr Begraͤbniß und Leichenſtein 
den boſſels einbekommen, und ihnen auch deßwegen das 
Erbbegraͤbniß von den Kirchenviſitatoren vergunt wird, 
und wild auf unſere Vermahnung E. E,. Rath fie das 
bey zu ſchuͤtzen haben. 

Womit wir denn dieſe Kirchenviſttation, wie ange⸗ 
fangen, alſo auch im Namen Gottes geſchloſſen, und 
den Abſchied mit eignen Haͤnden unterſchrieben, mit 
unſern Petſchaft befiegelt, und dieſelbe in fleißige Acht 
zu nehmen, ausgegeben haben. Zu kiebau in J. F. G. 
Strandvogtey, den 11. Febr. 1638, 

Albrecht von Koſchkul, Landmarſchall. 

Paul Einhorn, Duc. Curl. Superintendent. 

Serrmann Daͤnhoff, Hauptmann auf Durben. 

Johann Großkurtz, Pal, Schrundenfis loco 

Praepoßti Grobinenſis. 
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gen Sacramente huͤlfliche Hand leiſten ſollte. Man 
requirirte aber zu dem neu zu erwaͤhlenden Paftore 
Teutonico einen, wie es alſo in dem Viſitations⸗ 
Recefs lautet, ſonderlich gelehrten Mann, gewiegt 
in der reinen Lehre, weil bey der Stadt Liebau nicht 
ein geringer Seeport verhanden, da denn viele Frem⸗ 
de mit zuſchlagen, unter welchen oftmals viele Hete- 
rodoxi und dieſer unſerer Religion nicht zugethane 
gefunden werden. 


§. 17. 

Man ſorgete, weil des teutſchen Paſtoris Vo⸗ 
cation und Beſoldung eine ganz neue Fundation 
wurde, auch dafuͤr ruͤhmlich und treulich. Man 


that auch zu der Zeit der verdamnten Abgoͤtterey 
gänzlichen Einhalt, die unter den Letten in Liebau 
im Schwange gieng; und des Teufels Bild, wel⸗ 
ches einige fremde Letten auf Annen⸗Tag, da der 
Jahrmarkt allhie gehalten wird, auf einen gewiſſen, 
Platz zu Liebau zu bringen, es öffentlich aufzustellen 
und mit abgoͤttiſchen Opfern zu verehren gewohnt 
waren, ward vollig getilget; Übrigens aber wegen 
Vormundſchaft der Kirche und anderer damit ver⸗ 
knuͤpften Externen, das gehoͤrige billig und weislich 
veranſtaltet. Nach 
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Nach dieſer dergeſtalt gemachten Verfaſſung, 
haben Hildebrand, Witting, Burger, Kuhn und 
Brockhuſen der Liebauiſchen Gemeine treulich, nach 
Gottes Wort und der unveraͤnderten Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeßion, in dieſem zweyten Gotteshauſe ge⸗ 
pfleget, bis an ſtatt deſſen, nachdem es einige ſieben⸗ 
zig Jahre geſtanden, ſowohl ſeines Verfalls, als 
auch der ſich täglich mehrenden Gemeine wegen, zur 
Erbauung einer neuen Kirche Anſtalt gemacht wer⸗ 
den mußte. 

§. 18. 

Dieſes geſchahe unter dem buͤrgermeiſterlichen 
Amte feligen Herrn Rötgert Groote, Anno 1671. 
den 9. Januar; als an welchem Tage, mit Einwil⸗ 
ligung der Aelterleute, Aelteſten und Gemeine, von E. 
E. Rath beſchloſſen ward, weil die Koſten zu uner⸗ 
ſchwinglich waren, und man kein anderes Mittel für 
ſich ſahe, eine neue und alſo dritte Kirche um die al⸗ 
te, gleich einem Futteral, zu bauen. Es wurden 
auch, dieſes Gebaͤude fortzufegen, ſechs Männer er⸗ 
waͤhlet und von E. E. Rath coufirmiret; als von 
der Kaufmannszunft: Joachim von der Horſt, 
Bruno Plander, Gabriel Stockdick, Diedrich Schme⸗ 

den; 
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den; und von den Gewerken: Mathias Linck und 
Diedrich Vintzel. Man brachte uͤber dieſen Bau 
beynahe fuͤnf Jahre zu, und ward in dieſer neuer⸗ 
bauten Kirche, die in denen Kirchenbuͤchern tem- 
plum inſtauratum heiſſet, die erſte Leichpredigt dem 
Aeltermann derer Gewerke, Andreas Springmann, 
1675 den 24. Novembr. vom ſeligen Herrn Paſtore 
Johann Luͤderitz gehalten. Wenn auch dieſes 
Kirchgebaͤude eine Zeitlang ohne Thurm und Spitze 
bleiben muͤſſen; fo ward 1684 den 3. May zu fol 
chem Bau reſolviret, und bey ſeligen Herrn Her: 
mann Harring das Buch gehalten, worinnen je⸗ 
der feine freywillige Gabe dazu einzeichnete. Anno 
1689 ward der Bau des Thurms unter dem buͤr⸗ 
germeiſterlichen Amte ſeligen Herrn Albrecht Rup⸗ 
rechts, und denen dazu von E. E. Rath verordneten 
Aufſehern Johann Voigt und Siegmund Opitz 
angefangen, und den 25. Julii 1693 recht dauerhaft 
und anſehnlich vollendet. 
§. 19. l 
Dieſes dritte Liebauiſche Gotteshaus ſtehet 
denn, mit ſeiner recht maßiven Thurmzierde, noch 
durch GOttes Gnade; obgleich das erſtere auf ziem⸗ 
G 5 lich 
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lich ſchwachen Fuͤſen. Es Halt in die Laͤnge vier 
und zwanzig Faden; in die Breite zehen, und in die 
Höhe bis ans Dach fünf deßgleichen, nach Gott⸗ 
laͤndiſchen Maaß. 

Die Waͤnde find, leider! nach einer gar uͤbel 
erſonnenen und ins Werk gerichteten Bauart gezo⸗ 
gen, da man das inwendige hoͤlzerne Fachwerk von 
drauſſen mit Ziegel bekleidet, und dergeſtalt der in⸗ 
wendigen Faͤulniß nur mehreren Raum gegeben hat. 
Die Kirche ſelbſt hat ein wohlgemachtes hohes hoͤl⸗ 
zernes Gewoͤlbe, welches auf zwey Reihen ſtarker 
hoͤlzerner Pfeiler ruhet, von welchen jede Reihe ſechs 
an der Zahl in fich Hält. 

§. 20. 

Der Altar in der Kirche iſt gar prächtig auf⸗ 
geführet, und hat ſolchen ſeliger Herr Buͤrgermeiſter 
Johann Plander, nebſt feiner Eheliebſten, Frau 
Eliſabeth Witting, 1697 Gott zu Ehren bauen, 
feliger Herr Daniel Varenhorſt aber denſelben 1712 
koͤſtlich vergulden laſſen. Das Zeugniß, von dem 
Meiſter dieſes Altarbaues, ſtehet im letzten Zieraths⸗ 
Pfeiler an der Suͤderſeite alſo: Hoc Altare fecit 
Nicolaus Soefferentz Windauige 1697. und der 

Meiſter 
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Meiſter der Verzierung hat ſich, an der Norderſeite, 
in einem kleinen Raͤumlein des Altars, alſo genen⸗ 
net: Ifaac Steckeht dealbauir, 

An der Norderſeite des Altares ſtehet der Beicht⸗ 
ſtuhl fuͤr die teutſche Gemeine, der ſeine Zierde und 
achte Verguldung Frauen SuſannaͤRebentiſch, 
gebornen Poͤppingin, Anno 1721 zu danken hat. 
Der Deckel dieſes Beichtſtuhls hat die Ueberſchrift: 

Soll Gott, o Sünder! dir die Suͤndenſchuld 
vergeben, 
So thu rechtſchaffne Buß, und beſſere dein Leben: 


Wo du ein Seuchler biſt und bringſt nicht gute 
Frucht, 


So bleibſt du Gottes Seind und ewiglich vers 
flucht. 

Auf dem Deckel ſtehen zum Zierath drey wohlge⸗ 
ſchnitzte Engel; deren erſterer in der rechten Hand 
eine Poſaune, und in der linken ein fliegend Blatt 
halt, mit den Worten: Alſo, ſage ich, wird Sreude 
ſeyn im Simmel. Der zweyte, in der Mitten, ſteht 
mit einem Lorbeerkranz, und in der linken ein Palm⸗ 
zweig; und der dritte mit der Poſaunen in der rech⸗ 
ten, und in der linken ein offen Blatt, mit der Schrift: 
Ueber einen Sünder, der Buſſe thut. In der Mit: 
ten 
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ten des Beichtſtuhls ſind drey Sitze neben einander; 
über dem erſten Sitz iſt der weinende Petrus zu fer 
hen, mit der Beyſchrift: 

Ach! mein Gewiſſen iſt erweckt, 

Indem mich Moſis Sluch geſchreckt, 

mein JESU! dir fall ich zu Suß; 

Nimm an die Thraͤnen mit der Buß. 


Ueber dem zweyten Sitz, der Saluaror mit der Bey: 
ſchrift: 

Kommt her ihr hochbetruͤbten Serzen! 

Ich, ich will heilen eure Schmerzen; 

Sind eure Suͤnden gleich ſehr groß, 

So macht euch mein Verdienſt doch loß. 
Ueber dem dritten Sitz ſteht der an die Bruſt ſich 
ſchlagende Zöllner mit der Ueberſchrift: 

O weh! wie beiſt mich mein Gewiſſen, 

Das durch die Suͤnden ſehr zerriſſen: 

Wer lindert meiner Seelen Pein? 

GOTT woll mir Sünder gnaͤdig ſeyn. 


In der Thuͤre einwendig ſtehet die Ermahnung: 
Thu wahre Buß aus Serzens Grund, 
So wird die kranke Seel geſund. 


Rund um den Beichtſtuhl ſtehet erſtlich der Glaube, 
in 
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in der rechten ein Cruciſix, in der linken den Kelch 
haltend, mit den Beyworten: 

Ich faſſe JESU Blut und Tod, 

Und troͤſt mich des in Seelen Noth. 
Ferner die Hofnung, mit den Worten: 

Der feſte Anker weicher nicht, 

Weil er nur bloß auf GOTT gericht. 
Endlich die Geduld, und dabey: 

Ich will nach Laͤmmleins Art ertragen, 

Was Gott auflegt vor Kreutz und Plagen. 


Dicht an dieſem Beichtſtuhl befindet ſich die 
Dreßkammer, und unter demſelben das ſogenannte 
Prieſtergewoͤlbe, zu ihrer und der ihrigen Begruftung. 


Gleich an der Seite des Altars ſtehet der Schul⸗ 
Collegen Stuhl, den ſie bey Beerdigung gemeiner 
Leichen einzunehmen pflegen. Oben auf ſelbigem 
find die Worte: Gottes Wort bleibt ewig! Gleich 
drunten: Die Lehrer werden mit vielem Segen ge⸗ 
ſchmuckt, fie erhalten einen Sieg nach dem andern. 
Pſ. LXXIV, 7.8. An der Seite: A. 1722 iſt dies 
ſer Stuhl von guten Serzen repariret worden. 
An den Geſaͤſſen ſelbſten 1) ein Lehrmeiſter nebſt dee 
nen für ihm ſtehenden Knaben. Infer, E. 8,18. Siehe, 

SErr! 
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SeErr! hie bin ich, und die Kinder, die du mir ge⸗ 
geben haſt. 2) Ein Lehrmeiſter, die Bibel in der 
Hand haltend, und feine Schuler drauf weiſend. Inſer. 
E. 30, 21. Dieſes iſt der Weg, denſelben gehet, ſon⸗ 
ſten weder zur Rechten, noch zur Linken. 3) IJEſus 
und Petrus. Inſer. Joh. 21. Weide meine Laͤmmer, 
meine Schaafe. 
leich an dieſem Geſtuͤhle folget der Beichtſtuhl 

fuͤr die Lettiſche Gemeine. An ſelbigem iſt oben eine 
kleine ovale Plate, darinn die Worte: Deews efft 
man Grehzineekem ſchehligs. 
An die Lehne 1) die bußfertige Suͤnderin, Luc. 7. 

Ra lohti manna Dweſeliht, no grehko: Salkteem 

faploſiht 


Es nahk ak JEſus! pee tew klaht, tu gribbi man⸗ 
ni dſeedinaht. 


2 Der Zöllner, mit der Beyſchrift: 


Ak Deews ka man tee grehki grauſch, ka Bailums 
mannu Sirdi lauſch 


Es ne ſinn kur buhs gallorees, ak Veews! pahr 
man apſchelofees. 
An der Oſtſeite des Beichtſtuhls: 

Deewam par Gohdu ir ſchis Biktes Rrehflis no 
Kriſtiteem un Deewam labbi paſihſtammeem 
Caudim fkinkohts tappis. A0. 1722: 

An 
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An der Norderſeite, der Saluator mit der Inſeription: 

Pee mannim nahzeet tikkuſchi juhs bailig un 
gruht firdigi, 

Tisseet eekſch mann ar Sird un praht; Tad es jus 

gribb atweeglinaht. 

An der Weſtſeite, der verlohrne Sohn mit den Bey⸗ 

worten: 


Es nahku pliks un kails, un mettohs tew pee 
kahjahm, 

Ak Tehwslapſchelafees pahr man it kohti wahjam. 

Jeptu man daſchureiſ' apkaitinajs pahr leeku, 

Es tatſchu ſcheligi tew peenemt gribb ar preeku. 


§. 21. 

Die ſchoͤne Kanzel, die, um den Prediger als 
lenthalben zu hoͤren, an einem recht wohlausgeſon⸗ 
derten Orte ſtehet, iſt, wie oben gedacht, ſchon aus 
der ehmaligen Kirche. Zum Andenken deſſen ſtehet 
über der Kanzelthuͤr: Ao. 1611 hat weyland der 
wolweiſe Herr Wilhelm Vahrenhorſt, der ältere, 
Rathsverwandter und Kaufhaͤndler allhie, nebſt 

ausfrauen Anna von Dehmen, zur 

Ehre Gottes, dieſe Kanzel verfertigen laſſen. 
Und einwendig: Ao. 1682 hat weyland der wohl⸗ 
ehrenveſte Serr Wilhelm Varenhorſt, der ältere, 
Kauf⸗ 
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Kaufhaͤndler, nebft feiner lieben Sausfrauen, Eli⸗ 
ſabeth Schilderin, die Ranzel renoviren und von 
neuen, zu GOttes Ehren, aufrichten laſſen. Um 
die Kanzel ſtehen die Worte: Wie lieblich ſind auf 
den Bergen die Süffe der Bothen, die da Stiede ver⸗ 
kuͤndigen, Gutes predigen, Seil verkuͤndigen, die 
da ſagen zu Zion: dein Gott iſt Koͤnig. Es. 52, 7. 
Oben an der Kanzel zur rechten, iſt ein maßid ſilber⸗ 
ner Arm und Leuchter, den Hans Oxemondt 1655. 
Dom. Inuocauit verehret, und welches Geſchenk Herr 
Paſtor Buͤrgerus mit dieſen kurzen Segen begleitet: 
Gott belohne alles, was wohlgemeinet. 


Zur linken der Kanzel ſtehet das neugebaute 
Chor fuͤr die Durchl. Landesherrſchaft. Unter dem⸗ 
ſelben der Sitz derer regierenden Herrn Oberraͤthe, 
und ohnweit davon der Stand des Stadt⸗Magiſtrats. 
Zur rechten der Kanzel, an der Norderſeite, ſiehet 
man ein, in der ehemaligen Kirche ſchon gehangenes, 
bey Aufrichtung der jetzigen aber zierlich renovirtes 
Epitaphium, in deſſen Mitten das jüngfte Gericht ge⸗ 
ſchildert, mit dem Beyſatz: Mein IJ Eſu! laß mich 
doch zu deiner Rechten ſtehen, und mit der from⸗ 


men Schaar zumSimmelveich eingehen. Ganz oben: 
Der 
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Der Richter wird allhier ein rechtes Urtheil fällen 
den Srommen in fein Reich, den Boͤſen zu der 356 
len. Unten: Ao. 1602. den 4. Sept. iſt der ehrbare, 
vornehme und wohlgeachte Serr Daniel von der 
Heyden felig im SErrn entſchlafen; die Seele in 
Gott ruhet, feines Alters 62 Jahr. Ao. 1595. den 
11. April iſt die ehrſame, tugendſame Srau Catrina 
von Becken, feine eheliche Saus frau, ſelig im SErrn 
entſchlafen, ihres Alters 41 Jahr, und liegen allhie 
begraben, und erwarten eine froͤhliche Zukunft Chri⸗ 
ſti zum Gericht; derſelbe wolle Ihnen eine froͤhli⸗ 
che Auferſtehung, nebſt uns allen, geben. Amen. 
Die uͤber dem Eingang zur Kirche, an der 
Thurmſeite, befindliche Orgel, iſt zwar kein groſſes, 
doch nach Proportion der Kirche wohlklingend ein- 
gerichtetes Werk, welches, nebſt dem an beyden Sei⸗ 
ten ſtehenden Chore, durch Milde ſeligen Herrn Mi⸗ 
chael Schröders, Rathsverwandten, und feiner 
Eheliebſte, Frau Dorothea Schroͤderin, 1722. ver: 
guldet und zierlich gemahlet worden. 


H. 22. 
Der Gottesdienſt in diefem Haufe des HErrn⸗ 
hatte, bis folcher in der neuerbauten Dreyfaltigkeits⸗ 


II. Theil. 5 Kirche 


Geſchich Kirche 
Kirche gehalten werden konte, ehedem dieſe ordent⸗ 
liche Einrich aß des Sonntags Morgens von 
ie unteutſche Gemeine abgewar⸗ 


7 bis gegen 10 U 
cher Zeit denn auch das heilige Abend⸗ 


tet ward; zu w 
mahl, beydes, Teutſchen und Unteutſchen aus⸗ 
geſpe dard. Von 10 bis 12 Uhr war der Got: 


tes dienſt für die ſche Gemeine, und fuͤr eben die⸗ 

ttags von 2 bis 4, und wurde 

rs uͤber mit ordentlicher Catechiſation 

Der Donnerftag ward, wie der Sonn⸗ 
gens, mit Öffentlichen P 


ten für beyde Gemeinen gefeyret, und Dienſtag 


Freytags in der Fruͤhe die Betſtunden; des Sonn 
abends aber ward, gegen den Sonntag, die Veicht⸗ 
andacht gehalten. 


§. 23. 

Die Lettiſche Gemeine beſtehet aus denen Doͤr⸗ 
fern wie folget: Klein-Perkuhnen, Klein Kiaupe⸗ 
zeem, Wehrneeken und Sleinen an der Kihſchen VBaͤch; 
fo denn aus denen Vorſtaͤdtern oder Kamberneeken 
in ihren Doͤrfern, als: Preedene Zeem, Alckſch 
Zeem, Uppmal Zeem, Seekere⸗Zeem, Wihk' 
Jauna⸗Zeem, Sudmalla⸗Zeem, alleſamt der < 
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gehoͤrig. Ferner gehören zu dieſer Gemeine die Fuͤrſt⸗ 
lichen Dörfer, als: Groß Kiaupezeem, Ehraggen, 
Skeden, (allwo vor alten Zeiten eine eigene Kirche 
geſtanden, die Annen⸗Kirche genannt, davon die Ru⸗ 
dera noch zu ſehen,) Groß Tohsmallen, Klein-T 
mallen; Fuͤrſtliche Grobinſche Hauptmanns⸗ und 
Amts Bauren an der Kihſchen Baͤch und um Neu⸗ 
hoff; Groß ⸗Perkuhnen und Skattern. Zur teut⸗ 
ſchen Gemeine gehoͤret lediglich die Stadt, mit ihrem 
angeſeſſenen und ledigen teutſchen Volke. 

Das Patronat der Kirche fuͤhret, nach hoch⸗ 
fuͤrſtlichem Privilegio, allein der Stadt Magiſtrat; 
ſelbiger giebt der Buͤrgerſchaft die Subiecla Mini- 
ſterii zur Wahl auf; die Buͤrgerſchaft waͤhlet, den 
von ihnen per plurima Gewaͤhlten vocirt der Magie 
ſtrat, und die hohe Landes herrſchaft eonfirmiret ihn. 


§. 24. 
Damit nun das Andenken ſothaner, an dieſem 
Ort von je her ordentlich berufenen Knechte ZEfu 
unter uns zu gröfferem Segen geſtellt werde, haben 
wir ihre Seriem, wie fie bey beyden Gemeinen, nach 
und nach, gefolget, hieher geſetzet, und fo viel als 
H 2 man, 
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man, mit vieler Muͤhe, von ihren ehemaligen Umſtaͤn⸗ 
den erfahren koͤnnen, auf das kuͤrzeſte angemerket. 
Indem aber der allererſte Gottesdienſt haupt⸗ 
ſaͤchlich zur Seelenpflege der Letten allhie angeordnet, 
auch die beſondere Beſtallung des teutſchen Paſtoris, 
einen Zeitraum von mehr denn ſiebenzig Jahren für 
ſich hat, in welcher Zeit ſich beyde Gemeinen mit 
einem Hleten behelfen müffen; fo finden wir Urſach, 
zuvor die Prediger der unteutſchen Gemeine zu ſpe⸗ 
cifieiren. 


SERIES PASTORVM LET TI- 
CORVM. 

1. Bernhardus Fromhold. Dieſer iſt der erſte, 
ſowohl bey denen Letten, als auch denen damali⸗ 
gen Teutſchen, ſo Liebau ſchon bewohnet, gewe⸗ 
ſene evangeliſche Lutheriſche Prediger, welchen ich 
in feinem ſehr alten Elfigie beſitze. In dem Lie⸗ 
bauiſchen Kirchenbuch wird er ebenfalls, als der 
erſte Prediger, angegeben; wo er aber geboren, 
wie und wenn er hie zum Amte gekommen, davon 
iſt keine gewiſſe Nachricht. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt er ſo gleich nach der Funckiſchen 

Viſita⸗ 
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Viſitation, Anno 1560 oder 1561 hie geweſen. 
Ihm folgete: 

2. Gotthard Graͤvius. Sein Bildniß, welches 
der ſelige Herr D. Weygandt ehedem gehabt, zeigt 
an, daß er Ao. 1573 nach Liebau vociret worden, 
maaſſen die Beyſchrift alſo lautet: Gotthardus 
Graeuius, Paftor Libauienfium aetatis ſuae 62. 
Natus 1559. d. 25. Dec. vocatus ad munus 
Paſtoris 1573. Calendis Octobris. Sein Wapen 
iſt ein rothes Herz, durch daſſelbe ein 8. gezogen, 
umher ein weiſſer Ring. Auf dieſem Bildniß 
haͤlt er in der rechten ein Buch, in der linken ein 
Blumenbouquet. Ihm hat ſuccedirt: 

3. Carl Remlingius, der von Marggraf George 
Friedrich, auf Supplication derer Liebauer, zum 
Capellan allhie Ao. 1598. Menſ. Dec. iſt beſtel⸗ 
let worden. Er war ein Sohn Enoch Remlings. 
Nur zwey Jahr hat er das Amt in Liebau ver⸗ 
waltet, fo ſuecedirte er feinem Vater in Grobin. 
Und als Ao. 1636. laut Landtaͤglichem Schluß, 
die Praͤpoſituren im Lande zuerſt eingeführt wur⸗ 
den, ward er zugleich Praepoſitus und Conſiſto- 
rii Adfeflor; erwarb ſich bey feiner Grobinſchen 

H 3 Gemei⸗ 
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Gemeine, der er 38 Jahr vorgeſtanden, den Nach⸗ 
eines treuen Hirten, und ſtarb 1638. 

4. Ericus Hildebrand, berufen Ao. 1600. Dieſes 
iſt merklich der letzte Prieſter geweſen, der zu Lie: 
bau den Teutſchen und Unteutſchen zugleich vor— 
geſtanden. Denn da er bereits 38 Jahr Prie⸗ 
ſter geweſen, und dabey, wie droben gemeldet, 
vielen gefährlichen Krankheiten unterworfen war, 
ward von E. E. Rath und ganzen Gemeine in 
praefentia Commiſſionis Ducalis 1638 beſchloſ⸗ 
fen, einen beſondern Paſtorem für die teutſche Ge⸗ 
meine zu vociren, welches auch noch in ſelbigem 
Jahre geſchehen. Sonſt haben beyde Gemeinen 
bey der Viſitation dieſem Hildebrand von ſeiner 
Lehre, frommen Wandel und gehoͤrigen Amtstreu 
alles ruͤhmliche Zeugniß gegeben. Wie lange er 
drauf ſeiner unteutſchen Gemeine vorgeſtanden, 
iſt ungewiß. Ihm ſuccedirte drauf allein bey der 
Lettiſchen Gemeine: 

Johannes Buͤrgerus, war zuvor Cantor und 
der Liebauiſchen Schule primus Collega gewe⸗ 
ſen. Dem folgte: 

6. Johannes Boltenius, voeirt 1653, ward aber, 

aus 


aus was Urſa 
ſetzet; hat ſich doch drauf, ſo lan 

ven Seinigen hie zu Liebau als ein Pr 
gehalten, ſich auch des Gottesdienſtes und d 


heiligen Abendmahls mit der Gemeine be 


iſt hie geſtorben 1660. den 
chem dato er im Kirchenbuch 
Iohannes Boltenius ab officio remotus Paſtor 
Libauienſium. Nach ihm kam 

7. Johannes Brockhuſen, der hie nicht lange ger 
blieben, ſondern nach Durben zog, in er als 
teutſcher Paſtor voeiret ward. So dann 

8. Johannes Liederitz, ward Ao. 1665, den 2. 
May zum unteutſ e ordiniret, und den 
8. May introdueiret, ſucerdirte drauf Ag, 1674 
Herrn M. Joachim Kühn, bey hieſiger teutſchen 
Gemeine, ſtarb 1682. den 3. April. Auf feinem 
Bildniß, welches ich beſitze, ſtehen die Worte: 
Laudo Libenter Conſtauter ergo memento mei 
Deus meus in bonis. Nehem. XIII. v. 31. 

Dich Ffm will ich ſtets mit Lol Dank verehren, 

Dein Wort mit allem Fleiß und treuer Sorgfalt lehren, 

Sey meiner eingedenk, JE Su! mein err und Gott, 

Im Beften allezeit, im Leben und im Tod. 


94 9, Au⸗ 
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9. Auguſtus Oreſſel, der Ao. 1675. den 20. May 
introduciret ward, feiner lieben Gemeine aber 
kaum vier Jahr fürgeftanden, und Ao. 1679. den 
21. Febr. im HErrn entſchlafen. Darauf 

10. Johannes Haftſtein, der zu dieſem Amte 1680. 
den 27. Febr. ordiniret, und den 17. Merz intro⸗ 
duciret ward. War ein Sohn von dem Super⸗ 
intendenten Daniel Haftſteins, qui tune tempo- 
ris, in gratiam Duciffae, multa praeiudiciofa 
in Adiaphoris introducere conatus eſt. Er 
hatte feine Studia auf der Uniberſitaͤt Koͤnigs⸗ 
berg abſoloiret; ward, nachdem er in die ſieben⸗ 
zehen Jahr ſeiner Gemeine wohl fürgeftanden, 
1697. den 16, April zum teutſchen Paſtore allhie 
erwaͤhlet, und dazu 1698. den 9. Merz introduci⸗ 
ret, ſtarb 1705. den 12. Sept. aetatis ſuae 53. 
Miniſt. 25. Sein Symbolum war: louae Ho- 
norem Gentilibus Confitebor, Nach ihm: 

11. Johannes von Bergen, ein Sohn Herrn 
Hans von Bergen, Rathsherrn in Liebau, nat. 
1663. d. 2. Mart. Gieng hie unter dem Rectore 
Voldenſcheer in die Schule, fo dann im zehenden 
Jahre feines Alters nach Lubeck, unter die In⸗ 

forma⸗ 
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formation des berühmten Herrn M. Hinckelmans, 
nachmals Theol. D. und Paſtoris zu Hamburg; 
von da in die Stadtſchule nach Königsberg, Re- 
ctoribus Ruekero et Rackmanno. Ward 1682 
ad Academiam gelaſſen; hoͤrete Goltz, von San⸗ 
den und Werner; ſetzte drauf ſeine Studia zu 
Roſtock unter Peſarovio, Schomero und andern 
daſigen Theologen fort. Kam zuruͤck in Patriam 
und ward 1688 zum Collega tertio der Liebaui⸗ 
ſchen Stadtſchule berufen, welchem Dienſt er 
vier Jahr fuͤrſtand. Drauf bekam er Ao. 1692 
die Vocation als Paſtor zur Kruhtlſchen Kirche; 
ſtand dieſer und der Kreutzburgſchen Gemeine 
ſechs Jahr für, in welchem Dienſt er zu zweyen— 
malen abbrannte, alle das Seinige verlohr, und 
mit den Angehoͤrigen kaum das Leben rettete. 
Ao. 1698 berief man ihn zur Lettiſchen und end⸗ 
lich 1706. den 27. Sept. zur teutſchen Gemeine 
allhier; ſtarb 1710, tempore Peſtis aet. 47. ann. 
5. men. 10. dies, Minift, 18. ann. Ihm ſuc⸗ 
cedirte: 

12, M. Adolphus Groot, Libauienſis. Dieſer 
ward von der Gemeine zu Edwahlen 1706. den 
25 12. 
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12. Dec. hieher voeirt; gieng aber 1710. den 8. 
Auguſt von hier zur Haſenpothſchen, und nachge⸗ 
hends zur Windauſchen Gemeine; iſt wegen ſei⸗ 
ner Diſquiſition, de fundamento doctrinae fi- 


dei, ſo zu Leipzig 1725 gedruckt, bekannt, imglei⸗ 
chen wegen der, zu der Zeit, in Curland, des drey⸗ 
gliedrigen Segens halber, entſtandenen Streitig- 
keiten, in welcher Materie er Practationem theo- 
logicam, de Benedictione ſpeciatim ſacerdota- 
li, eiusque Formula methodice eonceptam, 
Lipſiae 1721. in 8. ausgab, und nachgehends, 
gegen die in denen unſchuldigen Nachrichten Ao. 
3721, pag. 95. angeführte Relation, einige Bogen 
ſub Pit. Wahre Nachricht von dieſer Controverſe 
1725, ebirte. In ſeinen erſten Jahren hatte fein 
ſeliger Bruder M. Roͤttger Groot, als damaliger 
Paſtor in Ekau und nachgehends Paſt. Lett. Mi- 
tauienſis, das meiſte mit der Information an 
ihm gethan. Es folgte ihm: 
3. Johannes Bruno Liederitz, als Paſtor Vi- 
carius, affociatus ad tempus luis Peſtilentialis 
coetui Lettico, ward 17 10. Menſ. Jul. bey da⸗ 
maliger vacirender Superintendentur vom Herrn 


Paſtore 
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Paſtore von gen ordiniret; kam drauf als 
Paſtor nach Roͤnnen, allwo er noch einige Jahr 
Gott im Amte gedienet. Nach ihm: 

14. M. Laurentius Haftſtein, zum Leftiſchen Dres 
diger 1710. den 7. Auguſt ordiniret, hatte auf der 
hohen Schule zu Wittenberg ſtudirt und promo⸗ 
virt, ſtand der Gemeine, zu ihrem wahren Leid: 
weſen, nur vier Wochen für, ſtarb 1710. den 1. 
Sept. an der Peſt. Drauf kam: 

15. Johannes Tydaͤus, von Rügenwalde aus 
Pommern buͤrtig, allwo ſein ſeliger Herr Vater 
Jeremias Tydaͤus Paſtor und Senior war. Hat⸗ 
te auf denen Gymnaſiis zu Stettin und Danzig 
ſtudirt, und an letzterm Orte einer ganz beſondern 
Treue und Liebe D. Schelwigii genoſſen; abſol⸗ 
virte den Lauf feiner Studien zu Königsberg, 
Und nachdem er zur Peſtzeit, als Studioſus, durch 
Predigen hieſigen Gemeinen viele Dienſte gethan, 
ward er zur Lettiſchen Gemeine voeirt, und, bey 
unbeſetzter Superintendentur, von ſeligen Herrn 
Praͤpoſito Michael Rhode 1711. den 26. April 
introducirt; hat ſeiner Gemeine 29 Jahr wohl 
und treulich fuͤrgeſtanden, ſtarb unter meiner Eine 

ſegnung 
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ſegnung ſanft und felig 1740. den 22. Aug. Act, 58. 
ann. Nach ihm: 

16. Joachimus Baumann, von Teutſch⸗Crotin⸗ 
gen, bey Memel in Preuſſen, buͤrtig, nat. 1712. 
d. 9. Ian. brachte feine erſten Jahre unter getreuen 
Pridat⸗ Informationen zu, frequentirte drauf noch 
ein Jahr lang die Liebauiſche Stadtſchule; wen⸗ 
dete ſich drauf nach Halle und abſolvirte unter 
daſigen beruͤhmten Lehrern ſeine Studia; ward 
bald nach ſeiner Zuruͤckkunft zur Gramsdiſchen 
Kirchſpiels⸗Kirche Ao. 1733. den 4. May, und 
ein Jahr drauf 1734. den 9. Auguſt zur Neuen⸗ 


burgſchen und Bliediſchen Gemeine berufen. An⸗ 
no 1741, den 27. Merz folgte er dem Ruf zur hie⸗ 
ſigen unteutſchen Gemeine, zu welcher er auch von 
Ihro Hochehrwuͤrden, Herrn Superintendenten 
Alexander Grävio, Dom. I. poſt Trin. introduci- 


ret ward. Den ferneren Verfolg feiner Lebens⸗ 
und Amtsgeſchichte leſe man im Iſten Theil der 
eurlaͤndiſchen Kirchengeſchichte, in der Reihe 

der curlaͤndiſchen Superintendenten. 
17. Jacob Gottlieb Adolphi, aus Mitau in Cur⸗ 
land, allwo fein Vater, Heinrich Adolphi, Dia⸗ 
conus 
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conus der lettiſchen Gemeine war, nat. 1723. d. 
27. Febr. Nachdem er feine fuͤrtrefliche Jugend 
in der Mitauſchen Schule zugebracht, bezog er 
1740 die Koͤnigsbergſche Academie, und abſol⸗ 
virte daſelbſt unter den beſten Lehrern feine philo- 
ſophiſchen und theologiſchen Studia; kehrete 1743 
wieder in ſein Vaterland, wo ihn die Kenner der 
Tugend und der Rechtſchaffenheit liebreich aufs 
nahmen. Ward nicht lange darauf, nemlich 1744 
als Paſtor Letticus nach Liebau berufen, allwo 
er Menf. Febr. von ſel. Herrn Superintendent 
Graͤven introduciret ward. Stand feiner Ges 
meine mit vielem Segen für; bis der Mittwoch 
für Pfingſten 1755. der für ihm fo glückliche, für 
feine Gemeine und Kenner feiner Geſchicklichkeit 
und Herzens ſo traurige Tag feiner Auflöfung 
war. Den zweyten Pfingſtfeyertag ward an- 
ſtatt der Veſper ſein Leichnam von mir mit einer 
Leichenpredigt begruftet. Sein Andenken bleibe 
im Segen. 

18. Johannes Andreas Grundt, aus Liebau, 
allwo ſein Herr Vater, Johann Chriſtian 
Grundt, Gerichtsvoigt und Rathsherr war, geb. 

1732. 
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1732. den 10. Der. er frequentirte die Liebauiſche 

ſchule, unter ihren treuen Lehrern, mit vie⸗ 
lem Fleiß, in wahrer Abſicht, ſich denen Studis 
zu widmen; ward aber aus ſelbiger genommen, 
und zum Handel feines Vaters und beſſen Erler⸗ 
nung gezogen, worinnen er auch uber ein Jahr 
zubrachte. Als aber ſein Trieb zur Gelehrſam⸗ 
keit von neuem aufwachte, und ſeine Eltern es 
auch nicht zuwider waren, kehrete er zu ſeinem 
ehemaligen treuen Rectore, George Krauſe, wie⸗ 
derum zuruͤck, in deſſen Hauſe er, auſſer den Sf: 
fentlichen Lehrſtunden, beſondern guten Unterricht 
genoß, bis er auf mein Zurathen ſich auf die Koͤ⸗ 
nigliche Provineial⸗Schule nach Tilſit begab, wo 
er unter dem Rectore, M. Schultz, dermaſſen 
bald zunahm, daß er mit allem Ruhm 1751. den 
12. May die Academie zu Koͤnigsberg beziehen 
konte. Hie genoß er in denen ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften beſonders des Unterrichts ſeines Holpitis 
ſel. Herrn Prof. Cöleſtin Flottwels und Gr 
thers, und in Theologicis hoͤrte er D. Boͤhm, 
Hahn, Schultz, Arnoldt und Lilienthal mit 
vielem Nutzen; die deutſche Geſellſchaft nahm ihn 


als 
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als ihr ordentliches Mitglied auf, und die Pre⸗ 
digtſtuͤhle betrat er nicht ohne allen Beyfall. Er 
kehrte drauf in ſein Vaterland zuruͤck, machte ſich 
zum Dienfte der Kirche immer fertiger, bis nach 
drey Jahren ſein Geburtsort ihn zum Lehrer der 
Lettiſchen Gemeine berief, und er dazu 1756. Dom. 
I. p. Trin. von ſel. Herrn Superintendent Bau⸗ 
mann introducirt ward. Der HErr begleite ihn 
in feinem Amte mit allen Segen, und laſſe fein 
Reich durch ihn reichlich vermehret werden. 


ORDO, PASTORVM TEVTONI- 
CORVM LIBAVIENSIVM. 


J. Laurentius Witting, aus Riga in Liefland 
buͤrtig. Er war geboren 1580, den 25. Merz, 
lag zu Hauſe denen Studiis fleißig ob, bis er im 
zwanzigſten Jahr ſeines Alters auf die wellbe⸗ 
ruͤhmte Univerſikaͤt zu Roſtoc g, weswegen 
er ſich, aus Hochachtung für dieſen Muſenſſtz, 
auch noch in feinem Miniſterio, Alumnum Aca= 
demise Rofarum, zu ſchreiben pflegte. Von da 
begab er ſich 1603 nach Wittenberg; weil aber 
feine aus ehmende Geſchicklichkeit zu Roſtock ſchon 
bekannt 
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bekannt war, rief man ihn zuruͤck nach Teterau 
im Mecklenburgſchen, da er der Schule Rector 
ward. Kaum hatte er dieſem Amte zwey Jahr 
fürgeftanden, ſo ward er zu Giewertz ebenfalls im 
Mecklenburgſchen Paſtor, und ſtand dieſer Ger 
meine ganzer drey und dreyßig Jahr treulich fuͤr. 
Wie aber dieſes Land voll Kriegsunruhe ward, 
mußte er den Exulantenſtab ergreifen, und er no⸗ 
tirt ſelbſt von ſich: pulſus a militibus Caeſarien- 
fibus 1637. Drauf kehrete er 1638 in fein Va⸗ 
terland nach Liefland zuruͤck; es hielte ihn aber 
die Gemeine zu Liebau, die ſich eben der Zeit nach 
einem wackern Mann umfahe, bey ſich, und ward, 
mit allgemeinem Beyfall, als Paſtor Teutonicus 
et Scholae Inſpector 1638. den 21. Julii vocirt; 
ſtand feiner Gemeine allhier in die vierzehen Jahr 
für, und ſtarb ſelig 1652. Menf. Sept. Sein 
Wahlſpruch war: In Silentio et Spe Fortitudo 
mea. Ihm folgte: 

2. Johannes Buͤrgerus, deſſen ſchon oben gedacht; 
von ihm haben die ordentlichen annoch vorhande⸗ 
nen Kirchenbuͤcher ihren Anfang genommen; war 
zuvor Lettiſcher, nachdem teutſcher Paſtor allhier, 

und 
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und nachdem er ſolchem Amt fünf Jahr fuͤrge⸗ 
ſtanden, ſtarb er 1658 im December. 

M. Joachimus Kuͤhn, war zuvor Paſtor in 
Durben, von da zur teutfchen Gemeine hieher vo⸗ 
eirt 1659, Menf, Iul. ward drauf Präpofitus 
des Grobinſchen Cireuls, ſtarb, nach 14 Jahr 
lang ruͤhmlich geführten Amte, 1673. den 30. Nov, 
Sein Symbolum war: Mihi leſus Cariſſimus. 
Eph. 3. Chriſtum lieb haben, iſt beſſer, denn alles 
wiſſen. 

4. Johannes Liederitz, von dem in der Serie Pa- 
ſtorum Letticorum bereits Meldung geſchehen. 
Nach ihm folgte im Amte: 

5. Lutherus Doͤrper, Mitauienl. Curonus 8. 
Theol. Cand. ein grundgelehrter Mann und fürs 
treflicher Redner; hatte dabey vieles, in Jure 
ſowohl, als der Mediein gethan, ja ſich zuvor 
dem erſtern Studio gaͤnzlich gewidmet, bis er zu⸗ 
letzt die Theologie ergriffen. War geboren 1654. 
den 7. Auguſt; abſolvirte zu Mitau, unter dem 
Rectore Agricola, die Humaniora, zog drauf auf 
das berühmte Gymnaſium zu Dortmundt, und 
nachdem er daſelbſt vielen Fleiß angewendet, wand⸗ 

U. Theil. 8 te 
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te er ſich auf die Univerſitaͤt nach Gieſſen, ſtudierte 
daſelbſten einige Jahre, beſahe auch andere hohe 
Schulen, kam in Patriam zuruck und ward zum 
Diaconat in Mitau berufen, verwechſelte ſolches 
aber bald mit der teutſchen Predigerſtelle zu Lie⸗ 
bau, zu welcher er Anno 1682. vlt Aug. berufen, 
und 1683. Dom. 2. poſt Epiph. vom ſeligen Herrn 
Superintendent Henrico Adolphi introdueiret 
ward. Zuletzt folgte er, aus vielen dringenden 
Urſachen, dem Ruf Ihro Hochfuͤrſtliche Durchl. 
Herzog Friedrich Caſimirs, nach der Salgalli⸗ 
ſchen Gemeine, 1697. willig, und ward nach eini⸗ 
gen Jahren, anſtatt des ſeligen Herrn Prapofiti 
Heſpen, Praͤpoſitus in Bauſchke; blieb aber auf 
feiner Pfarre in Salgallen, ſtarb auch allda in 
der Peſtzeit 1710, den 16, Sept. Ihm ſuccedirte: 

6. Johannes Haftſtein, deſſen wir droben bereits 
erwehnet. Nach ihm: 

7. Johannes von Bergen, der gleichermaaſſen 
den Letten fuͤrgeſtanden, und 1706 zur teutſchen 
Gemeine vom Herrn Superint. M. Joh. Hollen⸗ 
hagen introduciret ward. In feine Stelle trat: 

8. Michael Rhode, ein geborner Liebauer. Er⸗ 

blickte 
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blickte das Licht der Welt 1660. den 7. Nov. 
und war von GOtt und der Natur mit ungemei⸗ 
nen Gemuͤthsgaben verſehen. Von 1669. den 
30. Jan, bis 1671. hatte er ſchon, im neunten 
Jahre feines Alters, die nieder- oder platteutſche 
Bibel zweymal durchgeleſen; frequentirte drauf, 
unter denen Praͤceptoribus Voldenſcheer und Zo⸗ 
bein, die Liebauiſche Stadtſchule, doch noch unter 
keinem Vorſatz ſich zum Studiren zu begeben; 
kam aber doch durch GOttes wunderbaren Fuͤh⸗ 
rung dazu, und ſieng erſt im funfzehenden Jahre 
feines Alters den Donat an, und war ſein aller: 
erſter Spruch, den er der Zeit memoriren mußte, 
merklich dieſer: Hora quidem tua tarda, ſed eſt 
certiſſima Chriſto; fert et opem multo foenore, 
quando venit; brachte es auch in kurzer Zeit fo 
weit, daß er im achtzehenden Jahre Menl. Sept. 
nach Koͤnigsberg zog, und unter die Information 
ſeligen M. Ruͤckers ſich begab, bis er 1680. Re- 
ctore Magn, D. Woſegino die annos academi- 
cos anfieng. Er hoͤrete, unter einem beſtaͤndigen: 
perfer et obdura, die der Zeit beruͤhmten Lehrer 
von Sanden, Walthern, Golgen, Thegen ꝛe. ſtu⸗ 

J 2 dierete 
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dierete dabey zu Hauſe unermuͤdet, bis er, nach 
ſechs Jahren, wieder in ſein Vaterland kehretez 
da er anfänglich die hochadeliche von Behriſche 
Jugend führete, und drauf 1689. den 9. May 
zum Paſtore in Edwahlen vociret ward. Dieſer 
ſeiner Gemeine ſtand er vierzehen Jahr, als ein 
ungemein beliebter Prediger fürs folgte drauf dem 
Ruf nach Neuhauſen im Stiftiſchen, da er zus 
gleich Superintendent des Pil tenſchen Kreiſes 
wurde. Hie gedachte ſeine Vaterſtadt an ihn, 
und berief ihn zu ihrem teutſchen Paſtore, wozu 
er 1710, den 30. Oct. vom Herrn Paſtore Meu⸗ 
ter inveſtiret ward. Ab. 1711. ward er des Gro⸗ 
binſchen Diſtriets Praͤpoſitus. Ao. 1716. den 2. 
April ward er von Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchl. 
Herzog Ferdinand zur Superintendentur des 
Herzogthums Curland requiriret, welches er aber, 
aus vielen Urſachen, ablehnete. Dieſe Requiſi⸗ 
tion ward an ihn den 25. April zum zweyten mal, 
und den 27. Oct. zum dritten mal wiederholet, 
dabey die Bocation zum Mitauiſchen Oberpaſto⸗ 
rat zugefuͤget; er blieb aber bey ſeiner lieben Ge⸗ 
meine, welcher er auch, bis an die Abnahme feiner 

Kräfte, 
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Kraͤfte, treulich fuͤrgeſtanden. Sein Gedaͤchtniß 
iſt unter uns in beſtaͤndigem Segen. Starb un⸗ 
gemein freudig und im HErrn ſelig, im 7often 
Jahr feines Alters, und 50. Jahr feines Miniſte⸗ 


ri, 1739. den 3. Jan. Ihm ſuccedirte: 


„ M. Carl Ludwich Tetſch. Er iſt zu Koͤnigs⸗ 


berg in Preuſſen Ao. 1708. den 12. April geboren; 
ſein Vater war Chriſtoph Tetſch, ehemaliger 
Curlaͤndiſcher und nachgehends Koͤniglicher Preuſ⸗ 
ſiſcher Rath und Archivarius. Sein Großvater 
Chriſtoph Tetſch, l. V. D. und Hofgerichtsrath. 
Seine Mutter Anna Catharina von Sommer⸗ 
feld, aus einem bekannten Schleſiſchen und im 
Schwibuſiſchen Kreiſe annoch florirenden adeli⸗ 
chen Geſchlechte, abſtammend. Er legte den 
Grund zur Gelehrſamkeit von Kindesbeinen an, 
unter einer einzigen getreuen Privat⸗Information 
ſel. Herrn Joſuaͤ Schuſteri, nachmaligen Paſto⸗ 
ris zu Creutzburg, dermaaſſen, daß er bereits 1720. 
den 20. Sept. Magniſico Henrico von San⸗ 
den auf die Univerſitaͤt gelaſſen ward, daſelbſt er 
bis 1723. die Magiſtros legentes Goltz, Ammon 
und Göttlich in Philofophicis, Hahn, Schoͤ⸗ 

J 3 neich 
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neich und Gehrcke in Linguis, P. Burchard in 
Homileticis, D. Quandt und D. Behm aber 
in Theologicis hoͤrete, bis er ſich des damaligen 
Zeitpuncts wegen, mit dem nachmals beruͤhmten 
Herrn Prof. Gottſched und andern Landesleuten 
mehr, nach Danzig wendete, allwo er D. Abichts 
und Prof. Schelgwigs Lehrſtunden fleißig be⸗ 
ſuchte, beſonders aber den Lectionibus Theo- 
logicis ſel. Herrn D. Weickhmanns, deſſen vaͤ⸗ 
terlicher Liebe er beſonders genoß, beywohnete. 
Auf dieſes letztern Rath zog er 1724. auf die Uni⸗ 
verſitaͤt Roſtock, ward unter dem Rectore Fran 
ciſco Alberto Aepino inſcribirt, genoß der bes 
ſondern Anfuͤhrung Herrn M. Benjamin Drag⸗ 
heims, nachmaligen Paſtoris zu Danzig, und M. 
Fechten; hoͤrte die derzeit berühmten D. D. Weide⸗ 
ner, Engelcke, Aepinum, Becker und Schotter 
in der Gottesgelahrtheit, beſtieg dabey die cache- 
dras diſputatorias tam priuatas quam publicas 
fleißig, bis er 1728, den a9. Sept. daſelbſt öffent 
lich in Magiſtrum promovirte, und darauf noch 
zwo Jahre durch, der ſtudierenden Jugend Col- 
legia Philoſophica laß. Er begab ſich darauf, 

nach⸗ 
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nachdem er noch einige Univerſitäͤten in Nieder⸗ 
Sachſen und die beſten Städte befucht, um ſeinem 
Vaterlande näher zu kommen, nach Curland, 
und kam 1730. beym Schluß des Iubilaei Luthe- 
rani, nach groſſer auf der See ausgeſtandener Ge⸗ 
fahr, zu Liebau an. An dieſem Orte, weil ihn 
fein naher gojähriger Anverwandter, ſel. Herr 
Michael Ruprecht, euelaͤndiſcher Rath, nicht 
von ſich laſſen wollte, verweilte er ſich zwo ganzer 
Jahre, unterftügte den damaligen bereits 70 jaͤh⸗ 
rigen Paltorem primarium und Praepoſitum des 
Grobinſchen Kreiſes, Herrn Michael Rhode, 
faſt wöchentlich mit predigen, da es die goͤttliche 
Vorſehung, eben da ihm ſel. Herr Prof. Buͤlfin⸗ 
ger bey ſeiner Durchreiſe einer Adjuncturſtell in 
St. Petersburg ſondiret hatte, ohne alle ſeine 
Gedanken es alſo ordnete, daß er, ohne ihm bey 
der Wahl jemanden an die Seite zu ſetzen, von 
der ganzen Gemeine einmuͤthig zum Adjuncto die⸗ 
ſes wuͤrdigen Greiſen 1732. den 2. April er waͤhlet, 
von Ihro Durchl. Herzog Ferdinand eonfirmi⸗ 


ret, und von ſel. Herrn Superintendent Alexan⸗ 
der Graͤven, in Aßiſtence zwoer Praͤpoſitorum 
J 4 und 
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und vier Paſtorum, Dom. 2. p. Trinit. introduei⸗ 
ret wurde; in welchem Jahr er ſich auch mit 
Jungfer Anna Eliſabeth Wilckens, ſel. Raths⸗ 
verwandten Johann Wilckens einzigen Tochter 
verheyrathet, und in dieſer ruhigen und geſegne⸗ 
ten Ehe 9 Soͤhne und 2 Toͤchter gezeuget und 
glücklich erzogen hat. Sein Senior ſtarb 7 Jahr 
nachdem, und er ſuecedirte ihm in allem. Nach 
dem Tode des ſel. Herrn Praͤpoſiti Johann Wil: 
helm Weinmann, ward er von einer hohen Lan— 
desregierung Ao. 1744 zum Praͤpoſito der Gro⸗ 
binſchen Dioͤceſe und Aſſeſſore des Hochfuͤrſtlichen 
Conſiſtori berufen, welches er aber gegruͤndeten 
Urſachen wegen ablehnte. Anno 1744. den 14. 
Octob. uͤberſandte ihm die Koͤnigl. teutſche Ge⸗ 
ſellſchaft zu Königsberg das Diploma, in welchem 
er zu einem Ehrenmitgliede derſelben erklaͤret wur⸗ 
de. Den Ruf zu der Kirchſpielsgemeine in Dur⸗ 
ben ſchlug er aus, und blieb underaͤndert bey ſei⸗ 
ner innigſt geliebten Stadtgemeine. Bey dieſer 
erlebte er das ſeltene Gluͤck, den 19. Juli 1742. 
ein neues Gotteshaus zu gruͤnden „und unter 
feyerlichen Reden, zu der neu zu erbauenden heili⸗ 

gen 
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gen Dreyfaltigkeits Kirche, den erſten Grundſtein 
zu legen; und ob er gleich nie dachte den volligen 
Ausbau dieſes koſtbaren und herrlichen Gebaͤudes 
zu erleben, ſo friſtete doch GOtt ſeine Jahre ſo 
lange, daß er nicht allein den 5. Dee. 1758. daſ⸗ 
ſelbe unter gewöhnlichen Ceremonien mit einwei⸗ 
hen helfen, ſondern noch ganzer 8 Jahre darinnen 
des HErrn Wort verkuͤndigen und des offentlichen 
Gottesdienſtes warten koͤnnen. Seine volkreiche 
Gemeine, welcher er alleine fuͤrſtand, erforderte 
die dauerhafteſten Seelen: und Leibeskraͤfte, an 
denen er aber merklich abzunehmen anfieng, und 
beſonders unter ganz unermuͤdeten Arbeiten, vie⸗ 
lem Lueubriren, und beſonders einer aufferordent- 
lich fein angewohnten Schreibart, an ſeinem Ge⸗ 
ſicht dergeſtalt geſchwaͤcht wurde, daß er weder 
etwas mehr leſen noch ſchreiben konte; dennoch 
kraͤftigte ihn fein GOtt, obgleich ſich Anno 1759 
und 1760 auch ſchon die ganz groſſen Obiecta ſei⸗ 
nen Augen entzogen hatten, dennoch unter dieſen 
ſchweren Pruͤfungen ſeinem Amte fuͤrzuſtehen, 
und in allem völlige Gnüͤge zu thun, bis es feiner 
Gnade und Weisheit gefiel, ihn durch den hoͤchſt⸗ 

35 erfahr⸗ 


138 Geſchichte der Kirche 

erfahrnen Oculiſten, Herrn D. E. von Maſſer, 
den er von Amſterdam und Hamburg her, uͤber 
Copenhagen zu ſich kommen ließ, wunderbare und 
groſſe Hülfe wiederfahren zu laſſen. Er ſtand 
1760. den 29. April unter den Haͤnden dieſes be⸗ 
waͤhrten Mannes die fo kuͤnſtliche nun als bedenk⸗ 
liche und gefaͤhrliche Operation aus, da denn 
durch einen gluͤcklichen Schnitt mitten in beyde 
Augen, innerhalb 14 Minuten, der dunkel gewor⸗ 
dene humor chriſtallinus, oder der eigentliche 
Staar, extrahiret, und durch Tretung des humo- 
ris vitrei in des chriſtallini Stelle, fein verlohr⸗ 
nes Geſicht dermaaſſen wieder hergeſtellet wurde, 
daß er bey einer ſehr ſtrengen Kälte, ſchon wieder 
Dom. 1. p. Epiph. die Canzel betreten, und dem 
HErrn, der ihm fo groſſe Barmherzigkeit erwie⸗ 
fen, in einer geiſtlichen Rede, fein öffentliches Danke 
opfer liefern koͤnte. Dies ſein ſo gluͤcklich wieder 
hergeſtelltes Geſicht hat ihm Gott, doch unter 
merklicher Abnahme, welches denn auch unter den 
vielfaͤltigen Arbeiten nicht zu bewundern, bisher 
erhalten, obgleich, beſonders in den zwo letzten 
Jahren, fein Geſundheitszuſtand ſich gaͤnzlich vers 

aͤndert, 
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aͤndert, und er zum traurigen Gefühl der gaͤnzlichen 
Abnahme feiner Kräfte gefuͤhret wurde. Er far 
he die Unmoͤglichkeit, ſein Amt, ſo wie bishero, 
länger zu führen und der Gemeine gehörig fuͤzu⸗ 
ſtehen, mehr denn zu wohl ein, ſaͤumete alſo nicht 
lange, und nachdem er des Tages Laſt und Hitze 
getragen und feiner Gemeine in die 35 Jahr treu⸗ 
lich fuͤrgeſtanden, begab er ſich in die ihm fo noͤ⸗ 
thige Stille, und legte ſein bisher unter manchem 
geiſtlichen Segen gefuͤhrtes Lehramt, den 2. April 
1766, eben an dem Tage, da er den ordentlichen 
Beruf zu dieſem Weinberg ehedem erhalten, voͤl⸗ 
lig und gaͤnzlich danieder. Zu ſeinen gelehrten 
Schriften gehoͤren: 

Edi ta. 

1) Diff, Philofophica de Ladis et Lattarris, pro- 
uidentiae diuinae ſubiacentibus, Roftochii 
1728. d. 18. Dec. 

2) Hymenaea Gaudia Zaſtrouii Rectoris Büs 
tzowienſis votis completa, Roſt. 1729. 

3) Die ſchwere doch gluͤckliche Erloͤſung, eines 
mit der Sonne bekleideten Weibes, aus den 
Truͤbſalen dieſer Welt, ex Apoc. 12. Eine 


Leich⸗ 
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Leichpredigt, bey der Beerdigung ſel. Frau 
Buͤrgerm. Schmidtin, Danzig 1737. in Fol. 
9 Bogen, und recenſirt in den Hamburgſchen 
gelehrten Berichten von 1737. p. So4. 

4) Die gruͤnende Hütte der Gerechten, aus 
Prob. 14, 1. Eine Einſegnungsrede, bey der 
Schultz und Voigtſchen Verbindung, Koͤ⸗ 
nigsb. 1740. 4 Bogen. 

5) Rede, bey dem Leichenconduet ſel. Herrn Buͤr⸗ 
germeiſter David Herbord Bieneman, uͤber 
Apoc. 22. Mitau 1740. in Fol. 

6) Die erſte Leiche im Jahr, die erſte Leiche 
in der neuen Kirche, bey Beerdigung ſel. 
Herrn Heinrich von der Haven, Rittmeiſters 
bey der blauen Guarde, Mitau 1759. 

7) Von dem Zuſtande der Evangeliſchen in 
Curland, gedruckt in den Adis bifl. Ecel.Vina- 
rienfis, Tom. XI. n. 4. 

8) Herrnhutſche Bewegungen in Liefland 
und Curland, gedruckt in den Ac. /t. Eccl. 
Vinar. Tom. XLIV. n. 9. 

9) Verfolg der Nachrichten vom Herrnhu- 
tianiſmo in Liefland und Curland, in den 
Act. hiſt. Eccl. Vin. T. XLVIII. n. 7. 10) 
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10) Leben und Ende ſel. Herrn Johann Wil⸗ 
helm Weinmann, Paſtoris und Praͤpoſiti 
zu Grobin in Curland, gedr. in den Ack. hifk, 
Ecel. Vin. Tom. XLVIII. no. 6. 

11) Curlaͤndiſche Liedergeſchichte, auf Veran⸗ 
laſſung Ihro Excel. ſel. Herrn von Korff, Ruſſ. 
Envoye, und ſel. Herrn D. Hauber, Copenh. 
1751. vecenfirt in den Göttinger Zeitungen, 
85. Stuͤck, p. 87. 872. 873. it. in den Han 
burgſchen gel. Berichten, St. 35. p. 890. 

12) Neuerbaute Kirche zu Liebau in Cur⸗ 
land, gedruckt in den Ack. bil. Ecel. Vinar. 
Tom. LIV. 


13) VerſuchCurlaͤndiſcher Kirchengeſchichte, 
in Anſehung der Kirche zu Liebau, ꝛc. Koͤ⸗ 
nigsb. 1743. in to. 

14) Curlaͤndiſche Huldigungs Predigt, bey 
der zu Liebau vorgefallenen ſolennen Huldigung 
IhroHochfuͤrſtl. Durchl Herrn Ernſt Johann, 
Herzogen, in hoher Gegenwart der Durchl. 
Landesherrſchaft, 1763. den 2. Aug. gehalten, 
Mitau. in 4to. 

15) 
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15) Curlaͤndiſcher Kirchengeſchichte, ıfter 
Theil (), aus bewährten Nachrichten, vom 
Zuſtand 


00) Die ſchoͤne lateiniſche Poeſte, die an Se. Hochwohl⸗ 
ehrwürden, dem Herrn Magiſter, C. L. ‚Terfch, bey 
Gelegenheit feiner in Druck gegebenen Curlaͤndiſchen 
Kirchengeſchichte gerichtet worden, und uns zu Haͤn⸗ 
den gekommen iſt, verdienet um ſo mehr 
mitgetheilet zu werden, da fie aus de 
und ſiebenzigjaͤhrigen Ehrwuͤrdigen Seiftichen u 
rer Mitauſchen Prapofitur gefloſſen ift, und von 
groſſen Talenten, durch die er der Kirche die 
zogthumer ſchaͤtzbar geworden, uns die angench 
Erinnerung ins Gedaͤchtniß ruffet. Sie iſt folg 

Te, venerande fenex! iam tot preſſere labores 
Oflicii ſancti, pondera non leuia, 
amdum meritorum gloria parta, 
ama tibi flores ſpargit vbique ſuos. 
Inſtat Canities, jam proxima tarda ſenectus, 
Qua languent corpus mentis et ifte vigor. 
Help edit, quo fas eſt claudere riuos, 
Sat tua liquoris prata bibere ſacri. 
Tu tamen haud ſpectas, tibi quam dedere quietem 
Fata, ſed aſſiduis te ſtudiis maceras. 
Fert animus, quod vix tentarunt vnus et alter, 
Annales patriae ſeribere per tene 
Sunt qui noftrorum notarant fata laerorum, 
Haec tamen ignis atrox fulminis arripuit. 
Quam tibi nunc laudem ſoluet Curonia ſacra, 
Cuius ab interitu fragmina ſollie 
Secula, quae venient te ſancta mente fouebunt, 
Te moriente, tuus non morietur honor. 


§. A. R. v. 6. s. 
Die 
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Zuſtand dieſer Provineial⸗Kirche, ſeit den er⸗ 
ſten Zeiten des Heidenthums, durch die mitlern 
Jahr⸗ 


Die freye Ueberſetzung dieſer Poeſie ift folgende: 

” Du verehrungswuͤrdiger Greiß, haft bisher unter 
der Laſt fo vieler Arbeiten Dein wichtiges Amt unter 
uns gefuͤhret, und Dir in demſelbigen ſchon laͤngſtens, 
den, Deinen groſſen Verdienſten ſchuldigen Ruhm, zu 
eigen gemacht. Jetzt naͤherſt Du Dich Deinem ho⸗ 
hen Alter, und graue Haare warten Dein. Du trittſt 
in die Jahre, in denen die Kräfte des Leibes ſchwin⸗ 
den, und jene Munterkeit des Geiſtes aufhoͤret Auch 
Dir naͤhert ſich der Abend Deiner Tage, der Abend 
der Tage, an welchem Du mit Recht die Felder, die 
Deine Hand bisher treulich bearbeitet hat, einem ans 
dern zur Wartung uͤberlaſſen kanſt. 

Dem ohngeachtet arbeiteſt Du, auch bey dieſem 
Feyerabend, den Dir die Vorſehung gegoͤnnet hat, 
mit unermuͤdetem Fleiß. Du unternimmſt das groſſe 
Geſchaͤfte, die Jahrbuͤcher, und die Geſchichte unſeres 
Vaterlandes, an welche ſach nur wenige, ſehr wenige 
gewaget haben, aus der Finſterniß, in der fie begra⸗ 
ben liegen, hervor zu ziehen, 

Zwar kennet unſer Vaterland, die, ſeiner wuͤrdigen 
und ihm lieben Soͤhne, die beſonders die kirchliche 
Geſchichte deſſelben, auszuarbeiten bemuͤhet geweſen 
find; allein, es weiß auch zu feiner Betruͤbniß, wie, 
leider! ein Feuer vom Himmel, dieſe theuren Denk⸗ 
maͤhler des Fleiſſes vernichtet, und dieſe koſtbaren 
Schaͤtze, von Einſicht und Gelebrſamkeit, verzehret hat. 

Dir alſo, o Freund! wird Curland und feine Kir⸗ 
che, um ſo mehr, den ſchuldigſten Dank zu entrichten, 
verpflichtet ſeyn, da Du die Ueberbleibſel dieſer Ges 

ſchichte 
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Jahrhundert, bis zur Reformation und dem 
hoͤchſtſeligen Ableben Gotthards, erſten Her⸗ 
zogs zu Curland, Riga und Leipzig 1768. in 8vo. 

16) Curlaͤndiſcher Kirchengeſchichte, ꝛter 
Theil. 


Inedita. 


1) Curlaͤndiſcher Kirchengeſchichte, zter Theil. 

2) Eurländifcher Kirchengeſchichte, Ater Theil. 

3) Curonia nummis illuſtrata. 

4) Widerlegte Vorurtheile im Chriſtenthum; ein 
Jahrgang. 

5) Unterſcheid zwiſchen Natur und Gnade, über 


die Evangelia; ein Jahrgang. 

6) Predigten uͤber die ganze Litaney. 

7) Das Marter-A, B, EC, JEſu, Paßionspre⸗ 
digten. 

8) Das Leidens⸗A, B, C, Ju, Paßionspre⸗ 
digten. 

9) Buß⸗ 
ſchichte zu ſammlen, und fie der völligen Vergeſſenheit 
zu entreiſſen, bemuͤhet biſt. Wahrlich, die Zeiten, die 
noch kommen werden, muͤſſen Deiner ſich allemal mit 
frommer Dankbarkeit erinnern, und wenn Du gleich 


ſtirbſt, doch Deinem Namen und Deinem Ruhm die 
Unſterblichkeit auszumitteln beeifert ſeyn. “ 
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9) Bußpredigten über unter ſchiedene Texte, Iſtes 
30, 2tes 30. 
10) Verſiegelungsreden bey und nach gehalte⸗ 
nem heiligen Abendmahl. 

Ihm folgte im Amte: 

10. Jacob Preiß, erblickte das Licht der Welt 1729. 
den 6. Febr. zu Zinten in Preuſſen, allwo ſein Va⸗ 
ter Tuchhaͤndler und Maͤlzenbraͤuer war. Nach⸗ 
dem er in daſiger Schule die Anfangsgruͤnde der 
Erkenntniß gefaſſet, fo wurde er Ao. 1744 auf 
Anrathen des Herrn Oberhofprediger Quandt 
nach Königsberg in die altſtaͤdtſche Schule gege⸗ 
ben, aus welcher er unter der Inſpection ſel. D. 
Schultz und von dem Rectore Richter 1747 
dimittiret und von dem damaligen Rectore Mas 
gnifico und Kanzler Reinhold Friedrich Sah⸗ 
me, den 20. Sept. in die Zahl der academifchen 
Buͤrger aufgenommen wurde; darauf ſetzte er ſei⸗ 
ne Studia unter den geſchickten Lehrern: Schultz, 
Salthenio, Arnoldt, Knutzen und Kypke fort, 
bis er durch beſondere Umſtaͤnde nach Eur land ſich 
zu begeben, genoͤthiget wurde. Hie nahm ihn der 
jetzige Grobiniſche Herr Praͤpoſitus Reimer 1750. 

U, Theil. K den 
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den 24. Sept, ungemein liebreich auf, und em⸗ 
pfohl ihm die Information ſeiner Kinder. Er 
wurde drauf, nach drey Jahren, von dem Hoch⸗ 
wohlgebornen Herrn Hauptmann von Heucking 
in Condition genommen die er auch bey dieſem recht: 
ſchaffenen Cavalier antrat, und drey Jahre durch 
fortſetzte, bis feine beyde aͤlteſten Untergebenen die 
Koͤnigs bergſche Univerſitaͤt beſuchen konten. Er 
waͤhlte ſich ſo denn unter ſieben andern ihm zu 
gleicher Zeit angetragenen Stellen, das Haus des 
Herrn Kammerjunkers von Bagge, deſſen juͤng⸗ 
ſten Sohn er gleichfalls drey Jahre lang ſeinen 
Unterricht genieſſen ließ; drauf er ſich wiederum 
zum Herrn Hauptmann von Heucking, noch ſei⸗ 
ne beyde juͤngſte Söhne zu unterrichten, begab, 
allwo er, nach Verſlieſſung eines Jahres, nebſt 
der Neuenburgſchen Vocation, auch den Ruf zum 
Neuhauſiſchen Paſtorat, in die Stelle ſel. Herrn 
Superintendent Wolfferts bekam, welchem letz⸗ 
tern Ruf er denn auch folgte, 1760. den 14. Sept. 
in der Neuhauſiſchen Kirche ordinirt, und 1761. 
den 3. May introduciret wurde. Er fuͤhrete un: 
ter goͤttlichem Beyſtand hie fein Amt mit gutem 

Segen, 


zu Liebau. 147 
Segen, und genoß von ſeiner Gemeine beſondre 
Liebe und ſehr viel Gutes; drauf wurde er 1763. 
von E. Koͤnigl. Piltenſchen Landgericht und Rit⸗ 
terfchaft zum Aſſeſſor des daſigen Eonfiftorii ber 
ſtinmt. Der goͤttlichen Vorſehung aber gefiel 
es, ihn, ohn alle ſein Denken und Bemuͤhen, Ao. 
1766. zum Lehrer der teutſchen Gemeine zu Lie⸗ 
bau zu berufen, woſelbſten er denn den 7. Dec. 
deſſelben Jahres, von Herrn Superintendent Huhn 
introduciret ward. G Ott laſſe ihm hieſelbſt feineg 
Zions noch lange Jahre mit aller Treue warten. 
§. 25. 
In ſoſcher Ordnung hat denn GOtt, von je 
0 hte in dieſen Weinberg geſandt; bis 
hung denſelben, durch Gruͤndung eines 
ganz neuen Gottes hauſes, zu erweitern angefangen, 
Denn, nachdem ſchon Ao. 1733: die Schwäche des, 
jego durch feine Erhaltung doch noch ſtehenden Kir: 
chengebaͤudes, an der inwendigen Vermoderung des 
mit einem ſchwachen Gemaͤure umgebenen Holzes, 
befunden worden; geſchahe den 8. Oct. in Confeffu 
Mogiſtratus die Proposition, wie man für die Auf— 
richtung eines neuen Gebaͤudes gehoͤrige Sorge zu 
K 2 tra⸗ 


her, ſei 
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tragen alle Urſache hätte. GOtt lenkete zu dieſem 
Entſchluß auch aller Herzen, und es ward, von dem 
Tage an, bis Ao. 1741. durch gar chriſtliche Milde 
vieler beſonderen Perſonen, auch Beyſteuer der ganz 
zen Gemeine, an Geld und noͤthigen Materialien, 
ein betraͤchtliches Quantum geſammlet. E. Ehrb. 
Rath waͤhlete endlich in demſelben 1741ſten Jahre, 
wegen Wohlgelegenheit des Orts, die jetzt zu be⸗ 
bauen angefangene Kirchenſtaͤte, und kaufte den gr. 
October von dem Eigenthuͤmer den Platz. Mau 
fing fo denn, nachdem Ad. 1742. den 19. Jan. von 
E. Wohlweiſen Magiſtrat, mit Zuziehung der gan⸗ 
zen loͤblichen Buͤrgerſchaft, der nochmalige feſte 
Schluß des Baues gefaſſet worden, das wichtige 
und bey dieſen Zeltlaͤuften ſchwere Werk, unter goͤt⸗ 
lichem Segen und Beyſtand an. Den 13. Merz 
ward mit Grabung des koͤſtlichen Fundaments der 
Anfang gemacht, und den 29. Merz der erſte Pfahl 
darinnen geſchlagen; da denn der ſein Haus am be⸗ 
ſten bauende GOtt dieſe Arbeit dermaaſſen gefoͤrdert, 
daß wir den voͤlligen Grund ſeines Hauſes, fein groß 
fer Name ſey dafür verherrlichet! bald für uns, mit 
wahrer Freude, liegen ſehen koͤnnen. 

Die 
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Die von je her übliche ſolenne Legung des 
Grundſteins, bey welcher dieſe vierte Kirche zu Lie: 
bau der hochgelobten heiligen Dreyeinigkeit ges 
widmet ward, gieng den 19. Juli, als an einem 
Tage (p), den der HErr zur Freude dieſer Stadt 
gemacht hat, unter folgenden Solennitaͤten fürs 

§. 26. 

Nachdem, den Tag vorher, einer loͤblichen Buͤr⸗ 
gerſchaft, das gehoͤrige und anſtaͤndige zu beobachten, 
angedeutet worden, ward drauf, am Tage der 
Grundlegung, des Morgens um 6 Uhr in der alten 
Kirche gelautet einer Stunden lang, und auf der 
neuen Kirchſtaͤtte das Morgenlied: O heilige Drey⸗ 

K 3 faltig⸗ 
(p) Es iſt merklich, daß das wichtigſte bey der Kirche zu 
niebau mehrentheils in dem Monat Julio fuͤrgefallen. 

So geſchahe die Hauptordnung der Kirche, nach der 

Reformation, durch Funcken den 24. Juli 1550. 

Der zweyte Kirchenbau iſt 1597 den 12. Juli vols 

lendet. Bey der dritten und noch ſtehenden Kirche 

mapiven Thurm, ward der Bau 1693 den 25. Ju- 

li glücklich beſchloſſen. Eine Renovation des Thurms, 

beſonders des von einem heftigen Sturm herunterges 

riſſenen Knopfes, geſchahe unter dem damaligen Kir, 

chenvorſteher, Herrn Lorentz Jochim Huck, den 23. 

Julii 1723. Und fo iſt es auch der Monat Julius, 


der feinen neunzehenden Tag dieſesmal der glücklichen 
Grundlegung eines neuen Gotteshauſes widmen ſollen. 
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faltigkeit 2c, unter Paucken⸗ und Trompeten⸗Schall 
abmuſiciret. Um halb 9 Uhr verſammlete ſich E. 
Wohlweiſes Raths Collegium, nebſt denen Herren 
Aelterleuten und Aelteſten beyder Zuͤnfte, in dem 
Haufe des Wortfuͤhrenden Herrn Buͤrgermeiſters; 
zu gleicher Zeit zogen zwey Quartiere von der Buͤr⸗ 
gerſchaft mit Ober- und Untergewehr auf, und be: 
gleiteten den, die kupferne Plate, darauf die Inſeri⸗ 
ption geſtochen, tragenden betagten Ober⸗Mauer⸗ 
meiſter, Johann Chriſtoph Dorn, zum neuen 
Kirchenplatz hin, der mit bloſſem Pauckenſchlag em⸗ 
pfangen wurde. Um 9 Uhr wurde abermals mit 
allen Glocken gelautet, und das Lied: Ich weiß, 
mein Gott! daß all mein Thun ꝛc. muſieirt. Die 
Stadtſchule nebſt ihren Praͤceptoribus verfügte ſich 
ſo denn in der Stille paarweiſe zu dem Orte der 
Grundlegung, und die Geiſtlichkeit zur Verſamm⸗ 
kung, in dem Buͤrgermeiſterlichen Hauſe. 

K. 27. 

Nach einer kleinen halben Stunde begab ſich 
ſaͤmtliche Verſammlung, in geziemender Ordnung, 
unter Gelaͤut der Glocken und Schall der Inſtru⸗ 
menten, nach dem Platz der Kirche, der mit alle! 

Ein 


zu Liebau. 151 
Einwohnern, Teutſchen und Letten, groſſen und klei⸗ 
nen, nicht ohne innerlicher Herzensbewegung, voll 


angefuͤllet, zu erblicken war. Nachdem ſolche ſich 


auf die fehr ordentlich bereitete Plaͤtze niedergelaſſen, 
ward von der ganzen Gemeine, unter vielen Au⸗ 
dachtsthraͤnen, das Lied: Jeſaia, dem Propheten, 
das geſchah ze. geſungen. Worauf ich, M. Carl 
Ludwich Tetſch, unter goͤttlichem Beyſtande, durch 
eine kurze Rede, uͤber Zach. 4, 7. die zahlreiche Ge⸗ 
meine von Einheimiſchen und Fremden, zur Verherr⸗ 
lichung des göttlichen Namens Über dieſes Werk, er⸗ 
munterte. So dann ward, nach Endigung dieſer 
erſten Rede, das Loblied: S Err Gott! dich loben 
wir ꝛc. angeſtimmet, und es begab ſich, bey dem An⸗ 
fang deſſelben, der Herr Buͤrgermeiſter Jurgen 
Schmidt, mit der Plate, zu dem zur Vermaurung 
fertig liegenden Eckſteine, ſenkte dieſelbige, unter den 
Worten: Gebr über Simmel und Erden weit, in 
die dazu ausgehauene Hoͤhlung, verſahe ſie mit un⸗ 
terſchiedener des Jaͤhrigen Gedaͤchtuißmuͤnzen; und 
nachdem er die gewoͤhnliche Anwerfung der drey Kel⸗ 
len Kalk mit eigner Hand gethan, geſchah von denen 
gegenwaͤrtigen Maͤurern die voͤllige Einmaurung des 

K 4 Grund: 
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Grundſteins, und ward waͤhrender Zeit, von dem 
aus Poica gekommenen Schiffe, fo Capitain Boye 
Cornelſſen fuͤhrete, und mit 16 Canonen verſehen 
war, beſtaͤndig gefeuret; wie denn auch, zum Zeichen 
des allgemeinen Frohlockens, alle anweſende Schiffe 
Wimpeln und Flaggen wehen lieſſen. Nach geende⸗ 
tem Pe Deum Laudamus geſchahe von mir die ſo⸗ 
lenne Einſegnungsrede; darauf mit dem Liede: 
Nun lob mein Seel den SErren ꝛc. und Sprechung 
des allgemeinen Kirchenſegens, die ganze feyerliche 
Handlung auf dem Platze der neugegruͤndeten Kirche 
ordentlich und andaͤchtig beſchloſſen wurde. Die 
Proceßion ward auf ſelbige Art wieder zuruͤck ange⸗ 


ſtellet, wie ſie zuvor ſich Hinverfüget hatten; jeder⸗ 
mann gieng mit Wonne ſeines Herzens nach Hauſe, 
und aß ſein Brod mit Freuden. Nach Mittag um 
3 Uhr wurde wieder eine Stunde lang gelaͤutet, und 
das Lied: Sey Lob und Ehr mit hohem Preis ꝛc. 


muſieirt. Um 6 Uhr ließ das Gelaͤute ſich wieder 
hoͤren, und man muficieete auf der Kirchenſtaͤtte das 
Abendlied: G heilige Dreyfaltigkeit x, Darauf 
den völligen Abend durch, bis um Mitternacht, die 
ganze Stadt illuminiret zu ſehen war. 

§. 28. 
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§. 28. 

Der ewig treue GOtt! der, wie wir davon 
das öffentliche Zeugniß nunmehro in dieſen Nachrich⸗ 
ten von neuen für uns haben, dieſem Ort und deſſen 
Einwohnern groſſe Barmherzigkeit erwieſen, fen fer⸗ 
ner feiner hieſigen durch feines Sohnes JEſu Blut 
theuer erkauften Heerde Rather und Berather. Er 
führe Alte und Junge zu einem feligen Nachdenken 
ſeiner ehemaligen und noch fortdaurenden, ob zwar 
Unverdienten, doch reichlich erzeigten Wohlthaten, 
und uͤberzeuge uns alle durch ſeinen Geiſt, daß ſeine 
Vorſorge an uns mehr gethan, als wir wiſſen und 
verſtehen, auch noch täglich mehr thue, als unſer 
ſchwaches Sinnen ergruͤnden kan. 

Er ermuntere uns dadurch, ob zwar zu einem 
immer unvollkommenem, doch getreuen Bezahlen un⸗ 
ſerer Geluͤbde. Ach! der HErr denke doch ferner 
an uns, und ſegne uns! Er ſegne das Haus Iſrael! 
Er ſegne das Haus Aaron! Er ſegne alle die den 
Herrn fürchten! und laſſe fein liebes Liebau und 
derſelben liebe Kirche in vollem Flore erhalten, fein 
Wort aber bis ans Ende der Welt an dieſem Orte 
dein und lauter, zu unſerer und unſerer Kindes Kin⸗ 

K 5 der 
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der geiſtlichem und ewigen Wohl, gelehret werden, 
um feines Sohnes, unſers groſſen Mittlers willen. 
Amen. 


$. a9. 
Nat d e 


gung. 


Grun Id 

(heffeiger Norge! in ein bee fruͤhen Stunden 

der HErr fein Volk, dieſe Heerde von groſſen 
und kleinen, an dieſem durch ſeine Vorſehung beſtimm⸗ 
ten Platz verſammlet hat, ihm eine Stätte (1Koͤnig. 
8,21.) zu bereiten, auf welcher, bis in die kuͤnftige 
ſpaͤteſte Zeiten, ſein groſſer Name verherrlichet wer⸗ 
den ſoll. Die Saͤugammen (Jeſ. 49, 23.) ſeiner 
gr uͤnden, 

en G 


Kirche ſind gegenwaͤrtig, einen Tempel 
in welchem kuͤnftighin die Bruͤſte der g 
de, Nahrung und Saft denen verſchmachteten Kin⸗ 
dern GOttes gegeben werden. 


Wir Knechte des HErrn haben noch die Erſt⸗ 
linge unſerer Seufzer für dieſen Tag in unſern See 
len, ſie an einem Ort dem HErrn aufzuopfern, wo 

in 
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in dieſen Augenblicken ihm ein neuer Heerd gegruͤn⸗ 
det, und ein neues Feuer angezuͤndet werden ſoll (Jeſ. 
31,9. 2 B. Moſ. 13, 22.). Die verſammlete Gemei⸗ 
ne haͤlt den Iſop des Gebets in ihren Haͤnden, alle 
dieſe Steine, und beſonders den e zu be⸗ 
ſprengen, der jetzt als ein Grun eines neu zu 
erbauenden Gotteshauſes geſenket werden wird. So 
gar aus dem Munde der jungen Kinder und vieler 
auf denen Armen ruhenden Säuglinge (Pſ. 8, 3.) 
deren zartem Gedaͤchtniſſe dieſe feyerliche Handlung 
Gott einpraͤgen wolle, ſoll dieſesmal dem HErrn 
eine Macht zubereitet werden. Mich, den unwuͤr⸗ 
digſten der Knechte JEfu, trift das ſeltene Glück, 
eine Grundſtaͤtte mit Gebet und Flehen einzuweihen, 
auf welcher GOtt ſeines Namens Gedaͤchtniß ſtif⸗ 
ten und feine Gemeine ſegnen will (2 B. Moſ. 20,24.) 
Hie fol denn das Wort des HErrn, welches er ches 
dem zu Zacharias von Serubabel geſprochen, nicht 
allein wiederholet werden, ſondern auch ſei 
Gültigkeit haben. Es lautet Zach. 4, 7. alſo: Er 
ſoll auffuͤhren den erſten Stein, daß man rufen 
wird: Gluͤck zu! Gluͤck zu! () Der erſte Tem⸗ 


pel 
(d) Verbis Zach. IV, 6. 10. B. D. Iac. Wellerum, prima- 


rium 
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pel zu Jeruſalem, der mit ſo unzaͤhlichen Unkoſten 
erbauete Tempel, nachdem er uͤber vierhundert Jahr 
geſtanden (1), hatte unter den gerechten Gerichten 
Gottes ſein trauriges Ende genommen. Das Ge⸗ 
zelt GOttes war zerwuͤhlet wie ein Garten, die 
Wohnung des HErrn verderbet (Klagl. Jer. 2, 6.), 
der Altar verworfen, das Heiligthum verbrannt und 
das herrliche Haus GOttes, durch die Haͤnde der 
Chaldaͤer und Babylonier, zerſtoͤhrt. Siebenzig 


Jahr (Jer. 25, 11. 12. Dan. 9, 2. Bar. 6, 2.) hatte das 
arme Iſrael, obgleich nicht ohne GOtt, dennoch oh⸗ 
ne Gottesdienſt und Tempel, in der Gefangenſchaft 
Babels zugebracht, und unter der Zeit die Harfen 


an die Weiden zu haͤngen (Pſ. 137, 2.), und an das 
verwüͤſtete Zion bethraͤnt zuruͤck zu denken, ihr bes 
truͤbtes Geſchaͤfte ſeyn laſſen. Jetzt hatten dieſe Lei⸗ 
den ein Ende. Die von Gott fuͤr ſein Volk be⸗ 
ſtimmte Zeit des Elendes war verlaufen. Gott 
loͤſete 

rium Templi lapidem Ao. 1658 d. 25. Maji. Hano- 


viae dicaſſe, refert M. Nicolaus Haas, in dem geiftlis 
chen Redner, p. 959. 

(r) Tempus deſtructi templi Hieroſolymitani notatur va- 
rie, tam ab Hebraeis ipſis, quam a noſtratibus; poſt 
Secula quatuor incidiſſe certiſſimum eſt, legatur Nie. 
Moclleri difl, de templo Salomonaco, Jen. 693. 
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loͤſete die Bande der Truͤbſalen von den Händen ſei⸗ 
ner Kinder, und erweckte Cyrum, den Koͤnig der 
Perſer, durch die Weiſſagung Jeſaiaͤ, ihm ein Haus 
zu bauen zu Jeruſalem in Juda (s). Eben dieſes 
war nun der zweyte Tempel; der Tempel, deſſen 
Grundlegung Serubabel von dem Engel beygelegt 
und von Zacharia niedergeſchrieben wird: Er ſoll 
auffuͤhren den erſten Stein. 

Der ganze Bau des zweyten Tempels war, 
wie bekannt, unter der Aufſicht des Fuͤrſten Seru⸗ 
babels (Eſr. 3, 8. 9.), den die Perſer auch Sesba⸗ 
zar (Eſr. 1,8.) und nach feinem Amte Hathirſatha 
(Reh. 8, 9.) (J) zu nennen pflegten, wie auch des 


Hohen⸗ 

( Ob Daniel eben dem Könige Cyro die Weiſſagung 
Jeſaia, da Cap. 44, 28. ausdruͤcklich des Namens Co⸗ 
res gedacht wird, vorgeleget habe, ſtehet dahin; es iſt 
genug, daß durch dieſes von Eſaia verkuͤndigte Wort 
des HErrn der Konig zum Tempelbau gereitzet wor⸗ 
den. Zofephus ſchreibt: Deus concitans animum Cyri, 
und bald darauf: Hacc cognouerat Cyrus, legens li- 
brum, quem inter ſuas praedicationes Efaias relique- 
rat, ante centeſimum et decimum annum. Iofepbus 
Antiqu. Lib. XI. c. 1. 

(Y) Hathirfatha heißt fo viel, als einer der den Grund aufs 
bricht. Apprime ad nomen Hathirſatha die Gene 
ralſtaaten Bibel: Efr. 3, 63. Diet houden fommi- 
ge voor eenen Perſiſchen Naem van fecker Ampt of- 

te 
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Hohenprieſters Joſuaͤ aufgefuͤhret. Serubabel, als 
der aͤlteſte Prinz des Hauſes Davids, mithin der 
Oberſte unter den Fuͤrſten Juda (u), war mit mehr 
denn zwey und vierzig tauſend (Eſr. 2, 4. 6.) Juden 
aus der Gefangenſchaft Babels zurück gekommen: 
und kaum waren zwey Jahre ihrer Wiederkunft in 
Judaͤg verfloſſen, fo ward, anſtatt des vorigen zer⸗ 
ſtoͤhrten Tempels, im zweyten Monat des andern 
Jahrs, von ihm der Grund zum neuen Tempel ge⸗ 
legt. Dieſe Grundlegung beſchreibt der Engel mit 
dieſem merklichen Ausdruck: Er ſoll auffuͤhren 
den erſten Stein (»). Da denn das Auffuͤhren 
des 
te dienſt, als Gefarte, Commiſſaris, Stadtvader, ofte 
Gouverneur des Conincks, te weten, Sesbazar, alſoo 
wert Nehemia oock genoemt, Neh. 8, 9. 

(u) Nach Matth. 1, 12. war ein Zorobabel ein Urenkel 
des Königs Jechoniaͤ, 1 Chron. 3, 19, aus der Far 
milie Davids und Salamons: der Zerobabel aber, 
der den Grund zum Tempel legte, war aus dem Haus 
fe Nathans, der auch Davids Sohn genennet wird, 
1 Chron. 3, 5. Er wird Luc. 3, 26. als der ein und 
zwanzigſte nach Nathan angegeben. 

(% Durch den erſten Stein wird hier freylich nicht der 
Grundſtein verſtanden; denn der war ſchon geleget, 
als Zacharias dieſes weiſſagte. Bene igitur Tarnonius 
Comment, in Proph. Min, dictionem: Er wird auf⸗ 


führen den erſten Stein, explicat: non modo funda- 
menta 
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des erſten Steins ſo viel bedeutet, als den Bau nach 

feinem Anfang vollenden. Und da hat denn aller⸗ 

dings Serubabel (Zach. 4, 10.), dem Gott das 

Zimmermaaß (w) in die Haͤnde gegeben hatte, den 

Bau angefangen, den Tempel, unter dem Gebet des 

Hohenprieſters Joſuaͤ, und unter den Dankliedern 

der 

menta iaciet; ſed et extremam manum huic operi im- 

ponet. In Fonte: TUN NN NEM) 
educer Inpidem Capitis, i. e. primum fundamen! 
imumque in Templo. Verum, quia hic iam i 

erat in fabrica Templi, vtpote inchoata, hine melius 

vertitur: Lapis primarias, qualis eſt, qui perfecta fabri - 

ca in a eminet et prominet, vt extra ordinem 

aliorum extet, Leg. Corn, a/ in h. I. Ferfio Bel. 

gica ita habet: Hy fal d H Steen voors brenghem 

cum hac annonitate: 8 abel fall niet alleen den 

weder op bouwen, maer hy fall oock een 

Vader Chrifti des ware hoeckfteens; ofte Hooft- 

s fyner Ghemeynte (Pf 118 zyn. Want 

weeft een Vorft des Voleks Godes, 

Chriſti onfes eewigen Conincks 

1 weleken oock Chriſtus nae dem vleeſche ał· 

„greifen, da Serubabel beydes den 

3, 8:11.) als auch den letzten Stein 

er den d Tempelbau angefangen und auch vol⸗ 

det, werden dieſe Worte bey Gründung eines Got⸗ 

teshauſes gar fuͤglich gebraucht. 
M Stannum, Perpendiculum, Der 
nes, Eine Meßſchnur, daran ein zin⸗ 


nern oder bleyern Gewicht hängt, Jeſ. 34, 17, ein 
Richtbley. . — 
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der Leviten und Übrigen Prieſter, öffentlich gegruͤn⸗ 
det und endlich glücklich hinaus gefuͤhret. Von der 
ſolennen Handlung dieſer Grundlegung zeuget das 
ganze dritte Capitel Eſraͤ. Derowegen iſt, von je 
her, unter den Juden ein gemein Wort geweſen: 
Zorobabel hat uns den Tempel gegruͤndet; Eſras hat 
die Lehre gelaͤutert; Nehemias hat die Stadt wie⸗ 
der erbauet („). Ja, deswegen hat der dritte Tem: 
pel durchgehends, der Tempel Zorobabel, geheiſſen (y). 
Derowegen ſpricht eines Engels weiſſagender Mund: 
Serubabel ſoll aufführen den erſten Stein. 
Jedoch, was uͤberdenke ich lang den Grund⸗ 
ſtein eines Tempels, an welchem die traurige Weiſ⸗ 


ſagung JEſu: Dieſes Haus ſoll wuͤſte (Matth. 
23, 38.), und von dieſem Haufe kein Stein auf 
dem andern gelaſſen werden, laͤngſtens in ihre 


bethraͤnte Erfüllung gegangen. Die Gerichte GOt⸗ 
tes haben den von Zorobabel gelegten Grundſtein 
lange 

(8) Ex Drufo Lundius, in den Juͤdiſchen Heiligthuͤmern 
P. I. p. m. 1335. 

0) Man hat ihn auch den Tempel Herodis genennet, 
nicht aber wegen einer ganz neuen Erbauung, ſondern 
wegen einer von Herode geſchehenen wichtiger Berbefr 
ſerung und Erhohung, de quo prolixe, pro et contra, 
diſſerentem lege Zundium, ibique varios Autores eitatos. 
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lange aus der Erde geriſſen. Dieſer mit fo vielem 
Frohlocken ehedem gelegter Stein, iſt, um des ver⸗ 
worfenen Eckſteins (Ps. 118, 22.) JEſu willen, zu⸗ 
ſamt der ehemaligen Juͤdiſchen Kirche, aus ſeinen 
Augen geruͤckt; obgleich Blindheit und Verſtockung 
noch immer die beyden Haͤnde bleiben, die taͤglich 
einen neuen Grundſtein in den erboſten Herzen des 
Judenthums, zum verwuͤnſchten Gebäude ihres Un ⸗ 
glaubens und Herzens Haͤrtigkeit, aufführen, Ein 
heiliges Geſchaͤfte, wie das heutige iſt, rufet meine 
Gedanken zu dem merklichen Stein, der in dieſer 
Frühſtunde zur Grundlegung des andern Tempels 
Liebaus, unter Gebet und Flehen, aufgeführt wer⸗ 
den ſoll. Gottlob! unſer bisheriges und erſtes Got⸗ 
teshaus iſt von dem thraͤnenwuͤrdigen Schickſal des 
erſten Hieroſolymitaniſchen Tempels, ob wirs gleich 
mit manchen uͤbermachten Sünden wohl verdient 
haͤtten, verſchonet geblieben. Babel hat uns noch 
nie gefangen, und jenes liebe Gotteshaus, in wel⸗ 
chem zu allen Zeiten das Wort des HErrn lauter 
gelehret, und die hochheiligen Saeramenta, nach der 
Einſetzung und Abſicht des Erlösers, ausgeſpendet 
worden, ſtehet noch. Es iſt dergeſtalt keine Plägli- 

II. Theil. L che 


162 Geſchichte der Kirche 

che Verwuͤſtung, die zur Legung dieſes Grundſteins 
Gelegenheit giebt; es ift kein zweyter Tempel, der 
heute gegruͤndet wird, weil der erſte vergangen ſeyn 
ſollte. Die Segens⸗ und Freudenlieder, die jetzo 
hier angeſtimmet werden, haben keinen Urſprung 
aus einem ehemaligen Jammerton; nein, meine Al⸗ 
lerliebſten! es iſt der gütige Rath GOttes, der in 
dieſen Tagen ſeinem Volb einen andern Ort, nebſt 
dem vorigen, anweiſet, damit nur ſeines Reiches in 


dieſer Gemeine mehr gemacht werden koͤnne. Es iſt 
eine weiſe Vorſicht, die in Zeiten auf die kuͤnftige 


Zeiten denket, um bey Zeiten dem HErrn fichern 
Heerd und Feuer zu ſchaffen. Es iſt eine Glückſe⸗ 
ligkeit, die in dieſem verworrenen Jahrhundert, da 
die Schwerdter der Krieger mehr denn die Kellen 
der Maͤurer an den Gotteshaͤuſern blinken, unter 
gar wenig edangeliſchen Gemeinen, uͤber unſer Haͤuf⸗ 
lein thronet. 

War nun gleich zu Zeiten Serubabels, in 
zweyen Jahren alles fertig, was zur Gründung und 
Erbauung des zweyten Tempels vonnoͤthen war; 
und hat man andern Theils, an unſerm Ort, ungleich 
mehr Jahre und Monden denken, forgen, anſchaffen 

und 
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und rathen muͤſſen, ehe die laͤngſt gewuͤnſchte Zeit an⸗ 
gebrochen, da in dieſem groſſen Werk der geſegnete 
Anfang gemacht werden koͤnnen: ſo iſt doch endlich 
Gottlob! der heutige Tag derjenige, den der HE 
uns gemacht, und an dem wir dem HErrn unter ung 
eine Wohnung machen; ein Tag, an welchem unſer 
langes Wuͤnſchen erfuͤllet wird, da wir gleich David 
geſeufzet: Wir ſehen gerne, daß ihr Stein und Kalk 
zugerichtet würden; ein Tag, an welchem uns eine 
Stimme GOttes erwecket: Staͤrket eure Haͤnde, 
die ihr Hörer dieſe Worte zu dieſer Zeit, durch des 
Propheten Mund, des Tages, da der Grund gele⸗ 
get iſt an des HErrn Zebaoths Hauſe, daß der Tem⸗ 
pel gebauet wuͤrde. Zach. 8,9. 

Dieſe Stimme geht nun beſonders Sie an, 
wertheſter Herr Buͤrgermeiſter! Sie ſind heute 
unter uns der Hathirſatha, der zu dieſem Gottes⸗ 
hauſe, in GOttes Namen, auffuͤhren ſoll den erſten 
Stein. Ihre Mühe und unermuͤdete Sorgfalt bey 
dieſem groſſen Werk, iſt unter uns mehr denn zu be⸗ 
kaunt; Sie aber, und die hie neben Ihnen ſtehende 
lieben Vaͤter unſerer Stadt, ſind zu beſcheiden, als 
daß Sie, wegen der von Ihnen hierinnen gefuͤhrten 

8 2 Vor⸗ 
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Vorſorge, von mir einen öffentlichen Ruhm leiden 
ſollten. Ihnen und uns iſt es genung, daß ich heute 
bezeuge: Dieſer iſt es, den der HErr zu dieſem Werk 
ausgeruͤſtet, und ihm das Zimmermaaß zu dieſem 
Tempel (2) in die Haͤnde gegeben hat. 
Jetzo ſind denn die Augenblicke da, in welchen 
Sie das ausrichten ſollen, wozu Sie die Vorſicht un⸗ 
ter uns beſtimmt hat. Treten Sie alſo her, im 
Namen der hochgelobten heiligen Dreyeinigkeit, 
und legen den Grundſtein zu dem Kirchengebaͤude, 
in welchem von uns und unſern Nachkommen der 
dreyeinige Gott allein verehret, welches Gebaͤude 
auch dem dreyeinigen Gott allein gewidmet ſeyn 
ſoll. 
@) A gloria carnali: Hie iſt des HErrn Tempel, ler. 
prorſus abhorret animus; attamen non ab 
Papicolis melius arridet 
Ethnicis enim, aiunt, fuiſſe 
templ Vid. ib. 3. de Proud. Nec cul- 
tui in Templi um adjiciunt calculum Noua- 
tores, Sunt nobis et manent Templa fandta. Pi- 
cuntur autem ſic a contemplando ; da man von allen 
Orten umſchauen kan. Idoru Lib. XV. Cap. IV. 
Templa dicuntur, quaſi tecta ampla; weite Platze, da 
viel Perſonen eingehen koͤnnen. Teſte Salngſio, vete- 
res locum omnem facrum et confeptum Templum 
dixere. Spencer opinio de origine Templorum eth⸗ 
nico, quam quoque ſuam fecit Sryckins. de Ture Sab- 
bathi Cap. 4. $. 63. fgg. nota ſatisque confutata eſt. 
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ſoll. Ich weiß, Ihr Herz hat die Härte nicht, wie 
der Stein, den Sie jetzo legen werden, und es bricht 
Ihnen ja ſchon jetzo, unter den Bewegungen vieler 
Zaͤrtlichkeit; aber, es iſt dieſes eine Handlung, die 
da fodert, daß Ihr Herz getroſt (Pf. 112, 8. fey in 
Gott. Ihre Augen ſtehen nebſt den unſrigen in 
vollen Thraͤnen; ich rufe Ihnen aber zu: Weine 
nicht! (Offenb. 5, 5.) du gründeſt ja einen Tempel, 
in welchem verherrlichet werden ſoll der Loͤwe von 
Juda, der überwunden hat. Und ob Sie gleich Zeit: 
lebens kein wichtiger Werk unter Haͤnden gehabt, 
als eben dieſes; ſo laſſen Sie doch ihre Haͤnde nicht 
beben, ſondern greifen jetzo mit denſelben getroſt an 
und mit Freuden, wozu Sie Ihr GOtt dieſes mal 
hat beſcheiden, in Ihrem Beruf und Stand. 

Wir alle ſtehen hier, um und neben Ihnen, als 
Zeugen (Apoſtelg. 2,32.) der groſſen Thaten GOt⸗ 
tes, die er heute unter ſeinem Volke thut. Es wird 
niemand unter uns einen muͤßigen und leeren Zu⸗ 
ſchauer abgeben. Indem Sie Ihre Haͤnde rühren 
werden, ſollen ſich unſere Gebeter bewegen, Ihnen 
von GOtt Gnade zu erbitten. Sie werden irdi⸗ 
ſchen Kalk und Waſſer brauchen; unterdeſſen aber 

L 3 ſollen 
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ſollen unſere Andachtsthraͤnen das Waſſer, und un⸗ 
ſere Seufzer der Kalk ſeyn, den wir in der Furcht 
des HErrn beytragen werden. Sie werden dieſe 
ern Tafel, mit der drauf gegrabenen Schrift, in 
dieſe geweihete Höhle legen; indeſſen wollen wir un⸗ 
ſere Herzen zu den Fuͤſſen GOttes hinlegen, als Ta⸗ 
feln, auf denen die Andacht dieſe Schrift eingegra⸗ 
ben hat: Der Herr hat an dieſem Tage groſſes 
an Liebau gethan, des find wir fröhlich (Pf. 
126,3.). Auf denn! und treten Sie her im Namen 
Gottes, der uns erſchaffen, im Namen des Sohnes, 
der uns erloͤſet, im Namen des heiligen Geiſtes, der 
uns geheiliget, und legen zu dieſem, der hochgelobten 
heiligen Dreyeinigkeit hiemit oͤffentlich gewidme⸗ 
ten Tempel, den erſten Stein! 

§. 30. 

Hierauf gieng die Legung des Grundſteins für 
ſich. Selbiger war in Quadrat gehauen mit einer 
Hoͤhlung, in welchem das Monument liegen ſollte. 
Der dazu deſtinirte Deckel war ein ſchwerer von Na⸗ 
tur in Geſtalt eines Herzens formirter Stein. Das 
kupferne Monument war einer Elle lang, zwey und 
ein halb Viertel breit; und war drauf folgende von mir 
verfertigte Inſeription ſauber geſtochen: ME. 
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ME. ıntvens. 
ABS. INTVERIS. LAPIDIS. VTERO, INCLVSYM. 
LECTOR. 
AES. 

TYMVLIS. MONTIVM. VIX. LIBERATVM, 
NOVO. TVMVLO. TVMVLANDVM. 
OLIM. 

IMIS. TERRAE. VISCERIBVS. INCLYSYM. 
MORTALITATI. 

NVNC. EVISCERATVM. 
IMMORTALITATI INSERVIO. 
LAPIS. SVM. FRONTATVS. TEMPLI 
TRIADI. SANCTISSIMAE. 
CASTA. MENTE. MANVQVE. SACRATI 
SOLEMNT. RITV. 
AR.S.cIoloceXXKXII. DIE. XIX, IVEILINAVGVRATVS. 
CERNVVS, EXCVBIARVM, INSOMNIVM. 
ADORATOR. 

POTENTISSIMI. POLONORFM. REGIS. SAXONIAE, 
ELECTORIS. 


AYGVSTL TERTN. 
NOMINE, REGENTIVM. 

QYATVOR. CVRONIAE. HEROVM, 
SAGO. TOGAQYE. ILLVSTRISSIMORVM. 
CHRISTOPH. FRIED. A SACKEN. 
LANDHOQFMEISTERI, 

HERM. CHRISTOPH. FINCK. 
von. FINCKENSTEIN. 


CAROLI. FIRCKS. 


SVPREMI, :BVRGGRAVII, 


L 4 
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WERNER. BEHR. 


LANDNMARESsCHALLI. 

QYORVM, NOMINA. ET. DECVS, ET, TVTELAM. 
MIEII. PRAEBENT, AMPLISSIMAM, 
ENCOMIASTES. PATRVM, VRBIS. PERPETVVS, 
MAGISTRATVS. LIBAVIENSIS, AMPLISSIML, 
PATRONATVM, TEMPLI GERENTIS, 
CONSVLIS, GRAVISSIMI. 
GEORGIL SCHMIDT, 


PRAETORIS, 

PETRI. LAVRENTZ. 
SENATORYM. SPECTABILIVM. 
HEINR, ROMBERG. ANDR. WEBER, 
IOH. KIEHL. HERM, HARRING, 
IOH. WILCKENS, 
HEINR, FRIED. AB. ELSWICH, 


HERM. KRVME, 
ERNESTI SAMVEL. IESCHKE, 


CIVITATIS, SECRETARIL. 
PRAECO. TEMPLI, ANTISTITVM, VERBIQVE, 
COELESTIS, PRAECONVM. 
M. CAROLI. LVDOVICI. PET SCH II. 
PAST: TEVT. ScnHOTLAEOYE. INS p. 
VI. TEMPLO, H VIC. SOLEMNEM ’RIMVS. DEDIT. 
IOACHIMI. BAVMANNI 
PAST. LETTICH 
QVI. SECVNDIS, CV. PRIMO. VIRIBVS, SERVABIT. 
VITAM, 
CVLTOR. SENIORVM. INTER. CIVES, 
MERITISSIMORVM. 
IOH. CHRISTIANI. GRVNDT. 
ET. 


zu Liebau. 169 


ET. 

ERNESTI HENRICI. DRESLERN. 
Qvı. VEL. MERCAT VRS. VEL. ARTIVM. CVLTVRA, 
BONA. BONIS. PRAESAGIVNT. TEMPORA, 
VIXL VMBRIS. EREPTVS. 

NVNC. OBVELATVS. AD, VMBRAS, PRISTINAS, 
REDEO, 

VMBRIS. SEPELIENDVS. SED. LVBENS, 

IN, PRINCIPALI. TEMPLI, ANGVLO. VMBRAM. QVAERO, 
SED, LVCEM. NON. NISI. EX; LVCE. EXTINCTA, 
DISCVPIO, 

SEPELIOR. NON. MORIOR. 

VIX. ENI M. NA TVs. RENA SCOR. IMMORTALITATIL 
VLIRICES. NVMINIS. MANVS, ILL], 
PORTENDENS. 

Qui. MEOS. SCELERATO. CONATV. TVRBAVERIT. 
ET. MANES. ET. CIRCVLOs. 

VLTIMA. SENESCENTIS, MVNDI. TEMPORA. 
MIHI, MORTEM. TEMPLOQVE. RVINAM, MINENTVR, 
VLTIMAM, 

VERBVM, NVMINIS, TER. SANCTI, 

DIVO, LVTHERO. INTERPRETE, 

NVLLO, FVCO. INCRVSTATVM. 

ME. 

OMNIQVE. MARMORE, PERENNIVS, 
TEMPLVM, Hoc. OMNESQVE. EIVs. INDIGENAS, 
ET. VITAE. VINDICABIT. 

ET; 

AETERNITATI. 


Dem teutſchen Leſer zu gut, hat man den vor⸗ 
nehmſten Inhalt dieſes lateiniſchen Monuments, in 
folgender teutſchen Inſcription vorſtellen wollen: 
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iſt dein Herz nicht Erz und Stein, 
fo erhebe die göttliche Güte 
bey dieſem Stein, 
der ein heiliges Erz in ſich ſchlieſſet. 
Die Erde 
hat beydes gezeuget. 
Der aus der Erden entſtandene Menſch 
hat beydes gebildet. 
Die Erde 
ſoll beydes an einem ſolchen Ort begraben, 
wo ein heiliger Tempel neue Menſchen 
bildet. 
Alles was ſonſten aus der Erden genommen 
und zur Erden wird, 
heißt ein Opfer der Sterblichkeit. 
Nur dieſes in Stein eingehuͤllete Erz 
laͤſſet ſich in die Erde verbergen, 
um ein Vorbild der Unſterblichkeit zu werden. 
Hier iſt ein Stein, 
der eine neue Kirche 
der heiligen Dreyeinigkeit 
widmet. 
Herz und Hand haben dieſe heilige Stätte 
im Jahr 1742. den 19. Juli 
veihet. 
ach ſich hie ein Haus bauet 
ligthums 


Danke GO TT! deſſen 
und feinem Haͤuflein eine Stätte d 
bereitet. 
Danke denen am Ruder deiner Gluͤckſeligkeit 
im Namen 
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des Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten 
Koniges und Herrn 


Auguſti, des Dritten, 
Koͤniges in Pohlen, und Churfuͤrſten zu Sachſen, 
ſitzenden und regierenden Erlauchten Oberraͤthen: 
Chriſtoph Friedrich von Sacken, 

8 Landhofmeiſtern und Oberrath. 
Herrm. Chriſtoph Finck von Finckenſtein, 
Canzlern und Oberrath. 
Carl Fircks, 
Oberburggrafen und Oberrath. 
Werner Behr, 
Landmarſchallen und Oberrath. 
Welche dir, durch ihre unermuͤdete Vorſorge, 
zu Kriegeszeiten Ruhe, 
zu Friedenszeiten Wohl und Gluͤck 
bewerkſtelligen. 

Danke denen theuren Vätern dieſer Stadt:; 
Juͤrgen Schmidt, 
Buͤrgermeiſter. 

Peter Laurentz, 

5 Gerichtsvoigt. 
Heinrich Romberg, 
Kirchenvater. 
Andreas Weber, 
Amts⸗ und Wayſenherrn. 
Hans Kiehl, 


Stadt- und Anlageeinnehmer. 
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Herrmann Harring, 
Caſſaherrn. 

Johann Wilckens, 
Wettherrn. 

Heinrich Friedrich von Elswich, 
Kriegscommiſſario. 
Herrmann Krume, 
Bauherrn. 

Ernſt Samuel Jeſchke, 
Stadtſecretario. 

Die durch ihr Buͤrgermeiſterliches und Rathsherrliches Amt, 
den Grund dieſer Kirchen legen, 
und ihr kuͤnftiges Wohl befördern, 

Denke derer bewährten Aelterleute deines Kreiſes: 
Johann Chriſtian Grundt, 
Ernſt Heinrich Dreslern, 
und des geachteten Aeltſten-Standes, 
die dieſer Stadt Handel im Flor, und die Kuͤnſte im Wachsthum 
erhalten. 

Kühe die ſämtliche Büͤrgerſchaft 
um ihren Eifer 
für das Haus Gottes. 

Segne aber auch zugleich deine Aarons⸗Söhne, 
welche dich taͤglich mit Segnen einweihen. 

Dein Lehrer 
M. Carl Ludwich Tetſch, 
hat den erſten Stein zu dieſem! 


Tempel 
mit Wunſch und Gebet geweihet. 


Dein 
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Dein Lehrer 
Joachim Baumann, 
hat zu des erſteren treuen Wuͤnſchen 
fein Amen zugefuͤget. 
Beyde gründen in dieſem Tempel 
mehr als einen neuen Tempel, 
durch Verkuͤndigung 
des reinen Worts Gottes, und Austheilung der hochheiligen 
Sacramenten 
nach der Bekaͤnntniß Lutheri. 
Wuͤnſche beyden Kräfte und Leben, 
daß durch Aufopferung ihrer Kraͤſte 
keine Seele ihr Leben verliehre. 
Hier ſieheſt du 
ein glänzendes Erz, 
das in der dunklen Finſterniß 
fein helles Licht ſuchet. 
Hier ſieheſt du 
einen ſtummen Stein, 
der ein ewiger Redner ſeyn ſoll, 
um Liebaus Froͤmmigkeit und Redlichkeit zu verfündigen, 
Dieſen Augenblick 
entziehet ſich der Stein deinen Augen, 
aber halte im Gedaͤchtniß 
JESUM 
den Eckſtein, 
den die Bauleute verworfen haben, 
den du aber mit allen wahren Chriſten 
heilig bewahren ſollt. 
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eile, und errette 
durch frommes Beſuchen dieſes Tempels 
deine Seele. 
Ehre dieſe Tempel⸗Saulen, 
damit kein Ungehorſam 
dich in eine Salz⸗ Säule verwandeln 
möge, 
Go TT, und beine Lehrer, bilden dich in der Zeit, 

damit du unverwerflich bleibeſt 

in 


Ewigkeit. 
$. 31. 
Einſegnungsrede 
nach der 


Grundlegung. 


Der Stein iſt gelegt, das Gedaͤchtnißerz verfchlof 
= fen, dieſe geweihete Stätte mit Menſchenhaͤn⸗ 
den befeſtiget. Es iſt nun Zeit, Gott anzuflehen, 
daß er dieſen Stein mit ſeiner ferneren Vorſorge ver⸗ 
ſiegeln (a), und den drauf aufzufuͤhrenden Tempel 
bau 
(a) De sigillorum inter Antiquos vſu vario, varie legi- 
tur, Deritu obſignandi lapides vid. Dan. VI. 7. M. 
XXVII. 66. conf. boram Lib. I. Cap. 3 2. et He- 


dam de locis ſanctis. Quomodo vero Deo ro muni- 
re 
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bau kraͤſtiglich geſegnen wolle. Da Serubabel den 
Grund legte, rief nan: Glück zu! Glück zu! 
eigentlich: Gnade! Gnade! (b) Dieſes iſt ein 
alter Segenswunſch, der alles in ſich faſſet, was 
nur zu einem geſegneten Anfang, zu einem ungehin⸗ 
derten Fortgang, und zur gluͤcklichen Vollendung 
einer Sache vonnoͤthen iſt (e). Doch beſtand, bey 
der Grundlegung des Tempels, dieſes Grundes Ein⸗ 
weihung nicht bloß in den kurzen Worten: 5 jn jn. 
Gluͤck zu! Gluͤck zu! ſondern derer Frommen Wuͤn⸗ 
ſche war dabey eine gar groſſe und unterſchiedene 
Anzahl. Fuͤrnemlich ward der Grund eingeſegnet 
mit dem Liede Davids, des Königs in Israel, und 
zwar mit dem 136, Pfalm (d), welcher ſich mit den 

glor⸗ 


re Sigillo tribuatur, lege Gluffium, in Philol. S. p. m. 
1572. et 1597. Adde Job. Chr, Wolffi Curas Philol, 
ad locum 2 Tim, II. 19. 

(b) jM. Arab. MM. Mifericordia, compaſſio, gratia, 
fauor, clementia. Verſio Beg. ad h. I. Her is Geuade, 
Genade is lautere Ghenade, dat ghy ons defen 
Tempel hebt laten herbowen; het en is door onſe ey- 
gene Kracht noch Weerdicheit niet gefchiet, De 
verdobbelinge of Weder halinge des Woorts Gnade, 
beteeckeent feer groote Genade. conf, Eſ. 57, 19. 

(o) Lege P Imum 122. totum, praeſertim v. 6, 

(d) Canticum Dauidis expreſſe Eir, 3. verſ. 10. Be 

Pfl- 
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glorreichen Worten anfaͤnget: Danket dem HErrn, 
denn er iſt freundlich, und ſeine Guͤte waͤhret 
ewiglich. Dieſes Loblied ſungen die Prieſter und 
Leviten mit denen Trompeten und Eimbeln unter 
einander, zum Preiſe des lebendigen GOttes. Viele 
der alten Prieſter und oberſten Vaͤter weineten da⸗ 
bey laut, und weiheten alſo den Grund des neuen 
Tempels mit heiſſen Andachtsthraͤnen ein. Das 
ganze Volk aber konte ſich nicht enthalten mit Freu⸗ 
den zu toͤnen, ja, fo laut zu tönen, daß das Geſchrey 
hoch erſchallete, und man es von ferne hören Fon 
te (e). Der Inhalt aller Freudenwuͤnſche aber war 
dieſer: Gnade! Gnade! Gluͤck zu! Gluͤck zu! 
O Gott! wie wohl iſt doch deinen Kindern 
ums Herz, wenn ſie die groſſen Merkmale deiner Lie⸗ 
be wuͤrklich vor Augen ſehen? Wie mögen fie fich 
der Freudenthraͤnen nicht enthalten, wenn du ihnen 
ſo wohl thuſt? Wie wird ihr Mund voll Ruͤhmens, 
und ihre Zunge voll Lobens (Pſ. 126, 2.), wenn fie 
ſehen, 
Pfalmum 136. fuiſſe teſtantur Efr. 3. v. 1Imi con- 
tenta, Eundem Pfalmum Ifraelitae adhibuerunt in 
Inauguratione Templi primi Salomonaei 2 Chron. 7,3. 
(e) Met Krakinge, als wanneer yemandt roept dat hem 


de hals kraeckt, of dat de Lucht fchynt te kraken ende 
te berſten. Gwneral-Staazen-Bibel ad h. l. 
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ſehen, daß der HErr Zion erwaͤhlet und daſelbſt zu 
wohnen Luſt habe? Wer ſoll denn wol die Freude 
hemmen, die an dieſem Tage unter uns angegan⸗ 
gen? Und wer ſoll unſerm Munde wehren, daß er 
nicht ebenfalls, über den jetzo gelegten Grundſtein, 
die Worte des Segens rufen ſollte: Gluͤck zu! 
Gluͤck zu! 

Nicht alle Grundlegung hat gleiches Glück und 
Gedeyen. Laſſet uns nur denken an den ſchreckli⸗ 
chen Schwur Joſua über Jericho; er ſprach: Wird 
jemand ihren Grund legen, dem koſte es ſeinen 
erſten Sohn, und wenn er ihre Thore ſetzet, 
ſo koſte es ihm feinen jüngften Sohn (Joſs 26). 
Dieſer dem Grundſtein Jericho angehaͤngte Fluch 
iſt in feine wuͤrkliche Erfüllung gegangen. Wie 
diel iſt denn nicht, auch in ſolchem Fall, an den 
Segnungen und Gluͤckwuͤnſchen derer Frommen ge⸗ 
legen! Wie noͤthig iſt es nicht, daß die Haͤnde, die 
heute den Grundſtein geleget, nunmehro, mit An⸗ 
dacht und Gebet, aufgehoben werden zu dem HErrn! 
Wie gerecht iſt es nicht, dieſen Tempelgrund gleich⸗ 
fa zu bedecken und zu bewerfen mit Worten des 
Segens, die Herz und Mund nicht anders, als 

II. Theil. M alſo, 
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alſo, ausdrucket: Gnade! Gnade! Glück zu! 
Gluͤck zu! 

Gnade! Gnade! über dieſen Grundſtein, der 
heute zu dieſer Dreyeinigkeits⸗Kirche, im Namen 
der hochgelobten heiligen Dreyeinigkeit, geleget iſt. 
Es iſt der Hauptſtein eines Fünftigen Lehrhauſes, 
in welchem das Wort des HErrn rein, lauter, ge⸗ 
troſt geprediget werden wird. Der Hauptſtein eines 
kuͤnftigen Bethauſes (Matth. 21, 13.), da wir hinauf 
gehen werden zu beten, und unſere Herzen fuͤr den 
HeErrn auszuſchuͤtten. Der Hauptſtein eines kuͤnf⸗ 
tigen Sacramenthauſes, in welchem man Tauf und 
Abendmahl, nach der Einſetzung des Erloͤſers, hand⸗ 


haben wird. Der Hauptſtein eines kuͤnftigen Troſt⸗ 
hauſes(Pſ. 12,6.) in welchem noch viele betruͤbte Seelen 
Huͤlfe und Troſt finden ollen, wenn ſie darinn die Höͤr⸗ 


ner des Altars (1 Koͤn. J, 51.) faſſen werden. Dieſer 

Haupt: und Grundſtein liege denn hier in feiner ſtol⸗ 

zen Ruh, bis an den lieben jüngften Tag. GOtt 

wolle um, neben und an ihm die uͤbrigen Steine wie 

einen Schmuck legen, und den ganzen Grund mit 

Saphiren (Jeſ. 54, 11) ſchmuͤcken. An ihm werde 

wohr, was dorten JEſus ſagt: Es war ein Menſch, 
der 
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der bauete ein Haus, und grub tief, und legte den 
Grund auf einen Fels. Da nun das Gewaͤſſer kam, 
mochte es das Haus nicht bewegen, denn es war 
auf einen Felſen gegründet (Luc. 6, 48.) 

Gluͤck zu! Gluͤck zu! auch allen denjenigen, 
die an dieſer Grundlegung einigen Antheil haben, 
ſelbige ſchuͤtzen, fie beſorgen, fie durch ihre Wohltha⸗ 
ten und Handanlegung befördern, ſich über ſelbige 
freuen und fie ſegnen. Der HErr denke ihrer hin⸗ 
wieder im Beſten, und ſegne fie! 

Gnade! Gnade! der reinen Eoangeliſchen 
Kirche, und beſonders dem Eutherifchen Zion Cur⸗ 
lands. Dieſe Mutter empfaͤngt heute gleichſam eine 
neue Tochter, und fie hat alle Hofnung für ſich, die 
Zahl ihrer Gotteshaͤuſer bald, durch ein neues Haus 
des Hoͤchſten, vermehrt zu ſehen. Der HErr ſegne 
fein Zion ferner, und laß ihm aus ihr Kinder gebo⸗ 
ren werden, wie der Thau aus der Morgenroͤthe! 
(Pf. 10, 3.) 

Gnade! Gnade! über unſern allergnaͤdigſten 
König und Herrn, Auguſtum den dritten, Koͤnig 
in Poßlen, Churfuͤrſten zu Sachſen, unter deſſen 
Rorwuͤrdiger Regierung dieſer Tempelbau gluͤcklich 

M 2 angefan⸗ 
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angefangen, GoOtt gebe! auch froͤhlich vollendet 
werden mag. Gott ſey über dieſen feinen Geſalb⸗ 
ten Sonne und Schild (Pſ. 84, 120, und erhoͤre die 
Gebeter, die fuͤr das Hochſeyn Ihro Majeſtaͤt und 
des ganzen Koͤniglichen Hauſes, dereinſten auch in 
dieſem Gotteshauſe zu feiner heiligen Höhe werden 
geſandt werden. 

Gnade! Gnade! über eine hohe und erlauchte 
Landesregierung, die nechſt GOtt auch über dieſen 
Tempelgrund eine beſchirmende Schutzhand halten 
wird. Der Herr gruͤnde fie und ihre hohe Ger 
ſchlechter, dafür in feiner Gnade, und ſetze an ihren 
Stirnen das Siegel der Liebe, mit den Worten: 
Der feſte Grund GOties beſtehet und hat dieſes 
Siegel: der HErr kennet die Seinen! (2 Tim. 29.) 

Gnade! Gnade! uͤber uns Lehrer und Pre⸗ 
diger, die wir jetzt mit unſern Fuͤſſen, als Bothen 
des Friedens (Jeſ. 52, 7.), auf dieſe dem HErrn ger 
weihete Grundſtaͤtte getreten find, Friſtet der HErr 
unſer armes Leben, fo wollen wir insküͤnftige, einen 
Tag in dieſen dem Allerhöchften zu errichtenden Vor⸗ 
höfen höher achten, denn ſonſten tauſend (Pſ. 84,11.) 
Nimmt aber GoOtt unfere Seele von uns, wie wir 

ja 
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ja denn nicht beſſer ſeyn als unſere Vaͤter (1 Koͤn. 
19, .); fo führe feine Barmherzigkeit, an unſerer 
Stelle, auf dieſe Staͤtte doch immer reine, fromme, 
getreue Lehrer, die JEſum den Gekreutzigten, bey 
dieſen grundverderbten Zeiten, in lautrer Wahrheit 
verkuͤndigen, dabey aber auch getroſt rufen mögen, 
damit dieſe Steine und die angefangene Mauren, 
nicht zu ſchreyen (Hab. 3, 1.) Urſach haben. 

Gnade! Gnade! über einen Edlen und Wohl⸗ 
weiſen Rath dieſer Stadt, als Patronum der jetzt 
gegruͤndeten Kirche. Der HErr, der ſie bisher in 
denen Sorgen, die fie für dieſe Stätte getragen, ges 
ſtaͤrket, der ſegne ferner ihre Rathſchlaͤge. GOtt 
gruͤnde dabey ihre und der ihrigen Häufer fo feſte, 
als wie ſie heute dieſes Gotteshaus gegruͤndet ha⸗ 
ben, und goͤnne ihnen, dieſes guten Werkes wegen, 
dis in die ſpaͤteſte Zeiten, den Nachruhm jenes Haupt⸗ 
manns, von dem die Aelteſten der Juden ruͤhmten: 
Er hat unſer Volk lieb, und die Schule (Kirche) 
hat er uns erbauet (Luc. 7, 5.). 

Gnade! Gnade! über eine ſaͤmtliche chriſt⸗ 
liche Gemeine unſers Orts. Ach! ſie erleben heute 
das, was keiner unter ihnen an dieſem, weniger an 

M 3 an⸗ 


182 Geſchichte der Kirche 

andern Orten, erlebet haben; die öffentliche Grund⸗ 
legung eines Gotteshauſes. Gott wolle, fo es ak 
fo im Rath der Wächter beſchloſſen (Dan. 4, 14.), 
und fein heiliger Wille ift, fie auch die wuͤrkliche Auf⸗ 
richtung und Einweihung dieſes ſeines Hauſes ſehen 
laſſen, und fie, nebſt ihren Kindern, Kindeskindern 
und ſpaͤteſten Nachkommen, bey reiner Lehr und gott- 
ſeligem Leben und Wandel, auf dieſer Stätte aus⸗ 
und eingehen laſſen, unter den frommen Bewegun⸗ 
gen Davids: Wie lieblich ſind deine Wohnungen, 
HeErr Zebaoth! Meine Seele verlanget und ſehuet 
ſich nach den Vorhoͤfen des HErrn! Mein Leib und 
Seele freuen ſich in dem lebendigen GOtt! (Pf. 
84, 2. 3.) 

Gnade! Gnade! allen denen, die ſchon an 
dieſem Grund arbeiten, und an dem Bau noch fer⸗ 
ner Hand anlegen werden. Der HErr ſoͤrdere das 
Werk ihrer Haͤnde, ja, das Werk ihrer Haͤnde wolle 
er gnaͤdiglich fördern (Pf. 90, 17.)5 und fo glücklich 
heute der Grundſtein mit ihren Haͤnden geſenket 
worden, fo viel Gluͤck und Gedeyen gebe Gott kuͤnf⸗ 
tig hin zur Legung des letzten Steins, damit alle, 
die an dieſem Kirchenbau arbeiten, alsdenn mit Freu⸗ 

den 
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den ruͤhmen koͤnnen: Bis hieher hat uns der Herr 
geholfen! (Sam. 7, 12.) 

Gnade! Gnade! auch allen den milden und 
wohlthaͤtigen Herzen, die ohne Zwang und mit Freu⸗ 
den, willig und nach Vermoͤgen, aus Liebe zu GOtt 
und feinem Haufe, in einem heiligen Sinn, durch 
milden Beytrag, dieſes ſchwere Werk befördert. ha⸗ 
ben, und noch zu befördern nicht ermuͤden werden. 
Der HErr denke ihrer dafuͤr im Beſten (Neh. , 19.), 
und uͤberzeuge fie durch ſeinen Geiſt, daß, ſo ſie auf 
dieſen Grundſtein, mit ihrem Wohlthun, Gott zu 
Ehren, in lauterer Abſicht, ferner bauen. werden, 
auch dafür ihr Lohn dereinſten groß ſeyn, und ſolche 
ihre Werke ihnen gewiß in die Ewigkeit nachfolgen 
werden (Offenb. 14, .). (f) So 


(c) Iſt eben fo viel, als: Gr: wird alle W. die aus 
dem Glauben kommen, mithin auch fol Werke des 
Wohlthuns, dereinſten droben aus Guade belohnen. 
Nach der Meynung der Juden, geben die guten Wer⸗ 
ke, denen, die ſie ausuͤben, entweder in den Himmel 
voran, oder zugleich mit ihnen, und begleiten ſie alſo. 
Dr Avoda Sun Fol. 5, 1. Si: quis praeſtiterit praecep- 
tum vnum in hac vita, illud praeuenit eum, atque in- 
cedit ante faciem ipſius in Sacculum venturum &c. 
AModraſeh innueelem, in Solmr Chadafeh Fol. 16 9. Nul- 
lus eft pius in Iſrael, quem bona opera non comiten- 
tur in Saeculo. futuro. conf. Celeb. Wolfins in Cur. 
Philol. ad h. I. p. 561. 
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So ift denn nun, durch die Gnade Gottes, 
dieſer gelegte Grundſtein, und mit demſelben dieſe 
Staͤtte, und auf dieſer Staͤtte alle, die ihrer Bebau⸗ 
ung wohl wollen, kraͤftig geqſegnet. HErr! mache 
dich nun, an dieſem Ort, auf zur Ruhe, du und die 
Lade deiner Macht! (Pf. 132, 8.) Sey über dieſem 
heute geſetzten Grundſtein, wie du ehedem wareſt 
über dem Stein, auf welchem dein Jacob ſchlief (g), 
damit 


(8) Grorius und Crieus, die in ſchaͤndlicher Verdrehung 
der heiligen Schrift gar wohl uͤbereinſtimmen, leug⸗ 
nen die Erſcheinung des Meßia über dem Stein Ja⸗ 
cobs, und bilden ſich, anftatt des Meßiä, einen bloß 
fen Engel ein; find aber dieſes falſchen Satzes wegen, 
noch jüngft kurz, doch gruͤndlich abgefertigt, von Bock. 
C. F. Wilifchen, in Bibl. Paral. Harmon. Exeg. ad h. I. 
Vom Steine Jacobs iſt ſonſten die Meynung der Ju⸗ 
den, beym Zyra, merklich; Es habe nemlich Jacob 
drey Steine unter das Haupt gelegt, und da er erwa⸗ 
het, ſoll aus den drey Steinen einer worden ſeyn; 
maſſen Moſes zuvor das Wort in numero plurali: La- 
pides ſetzt, als ſeyn der Steine mehr geweſen denn ei; 
ner; hernach aber ſetzt er es in fingulari: Lapidem, 
als ob es nur ein Stein ſey. Lurberur macht die aus 
genehme Note dabey: Ob dieſes die Juden von den 
Vaͤtern haben oder nicht, kan ich nicht wiſſen; es 
waͤre zumal ein feiner Gedanke, wenn er von den Bär 
tern hergekommen wäre. Vid, Luthert Comment. in 
Geneſin. Uebrigens meint Clericus» die Ruhe Jacobs 
auf dem Stein wäre eben fo unbequem nicht geweſen, 

wenn 
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damit wir, mit ihm, erkennen, der HErr ſey gewiß⸗ 
lich an dieſem Orte, dieſe Staͤtte ſey heilig, hie ſey 
nicht anders denn GOttes Haus (1 B. Moſ. 28, 
17. 18.). Laß dieſen Hauptſtein an feinem geweihe⸗ 
ten Ort ohne Stoͤhrung liegen, und die darauf zu 
bauende Tempelmauren ſo lange aufgerichtet ſtehen, 
bis, nach der Weiſſagung Daniels, IEfug, der ohne 
Haͤnde herabgeriſſene Stein (Dan. 2, 34 am Ende 
der Tage hernieder kommen, das ganze Weltgebaͤude, 
die Koͤnigreiche der Erden, unter einander werfen, 
alles, und auch dieſen Stein, zermalmen, uns aber 
den Eingang oͤffnen wird in das heilige Jeruſalem, 
welches die Heiligkeit GOttes hat, deren Licht glei⸗ 
het dem alleredelſten Stein, dem helleſten Jaſpis 
(Offenb. 21, 11.) x 


Dieſes find denn die fromme Wuͤnſche! Der 
Herr erfülle fie um JSſu willen. Laßt uns ſie alle 
berſiegeln mit dem erhoͤrungsvollen Gebet unſers 


Erlösers. Obrigkeit und Gemeine, Groſſe und 


M 5 Kleine, 


wenn er ſchreibt: Non ita intelligendum, quaſi in nu- 
do lapide caput inelinauit, fed lapidibus faccum ali- 
quem, aut veſtem impoſuit, ſubiectis forte herbis aut 
folüs : 
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Kleine, Alte und Junge fallen für dem HErrn nie⸗ 
der, und beten in Kraft des Glaubens: V. U. 

Nun, das Gebet iſt geſchehen, und GOtt hat 
es erhoͤrt. Es iſt Über dieſen Grundſtein gerufen: 
Glück zu! Gluͤck zu! Gnade! Gnade! 

Sey uns nun gnaͤdig, o HErre Gott! ſey 
uns gnaͤdig in aller Noth! Zeig uns, auch bey die⸗ 
ſem Kirchenbau, deine Barmherzigkeit, wie unſere 

nung zu dir ſteht. Auf dich hoffen wir, o lies 
ber HErr! in Schanden laß uns nimmermehr! Amen. 
§. 32. 

Nach ſothaner feyerlichen geſchehenen Grund⸗ 
legung, hat man denn unter göttlichem Beyſtand an 
dieſem ſo mühfeligen als koſtbaren Bau dieſer hei⸗ 
ligen Dreyfaltigkeits Kirche von Zeit zu Zeit zu 
arbeiten fortgefahren. Der Bau ward lediglich 
aus den Mitteln der Stadt, die der HErr auch da 
zu nach ſeiner Wunderhand nicht ungeſegnet ſeyn 
laſſen, beſorget. Der bedraͤngte Lauf der Zeiten, 
der faſt durchgehends bedenklich, kriegeriſch und 
ſchwer war, innerliche und aͤuſſerliche Unruhen druck⸗ 
ten und ſchwaͤchten Stadt und Land, daß es derge⸗ 
ſtalt ſogar kein Wunder, wenn eine von ſechs⸗ 

zehen 
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zehen Jahren allmaͤlich verflieſſen muͤſſen, bis dieſes 
dem HErrn geweihte Gebäude, das Aeu 
langend, zur völligen und glücklichen Ausführung, 
der Spitze des Thurms ausgenommen, erwuͤnſcht 
gediehen iſt. 

§. 33. 

Es behauptet dieſes Liebauſche, der heiligen 
Dreyeinigkeit gewidmete Gotteshaus, der aͤuſſern 
ſowohl als inwendigen Bauart wegen, ohnſtreitig 
fuͤr allen uͤbrigen Kirchengebaͤuden des ganzen Lan⸗ 
des, den Vorzug. Sie ruhet auf einem Roſt ſehr 
tief in die Erde und Waſſer getriebener Menge Pfaͤh⸗ 
le. Ihre ſehr maßibe Mauren, ſind von Feldſteinen 
aufgefuͤhret, und nachgehends von den beſten und 
feinſten Mopchen umzogenz fo wie denn der ganze 
Grund von drauſſen, nebſt denen gehauenen Pfeilern, 
aus gehauenen Quadratſteinen beſtehet. Ihre Länge 
iſt 1765 Fuß. Ihre Breite 66 Fuß. Die Hoͤhe bis 
unter dem Dache 46, von da bis zum Ruͤcken des 
Dachs 11 Fuß. Die Höhe der Gallerie und um 
das Dach 4 Fuß. Die Hoͤhe der Mauer 100 Fuß, 
als ıfter Abſatz 46 Fuß, ter Abſatz 39 Fuß, zter 
Abſatz 25 Fuß. Das Dach iſt von maßiven aus 

Schwe⸗ 
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Schweden verſchriebenen Kupfer. Jetzt iſt nur noch 
ein ſtumpfer oder Nothdach, welcher die Mauer des 
Thurms decket; nach dem Proſpeet des Riſſes aber, 
muß noch ein ſehr zierlich zwweymal durchgebrochener 
Thurm von dieſer Mauer in die Höhe gefuͤhret wer⸗ 
den, welcher bis an die aͤuſſerſte Spitze mit der 
Stange gegen 70. Fuß hoch reichen moͤchte; da denn 
die ganze Hoͤhe des Thurms beynahe 180 Fuß aus⸗ 
machen wuͤrde. Sie hat 4 Eingaͤnge, deren ſuperb⸗ 
ſter und fuͤrnehmſter der gegen Abend zum mittelſten 
Portal, bey deſſen Eintritt man zwey Columnen auf 
jeder Seite mit einer Säule aufgefuͤhret ſiehet, deren 
eine auf den Poſtementen den Glauben, Philipp. 
1,27. kaͤmpfet für den Glauben; der andere die 
Liebe, Epheſ. 5, 2. wandelt in der Liebe, vorſtel⸗ 
let; und über dieſelbe in der Mitte, in der Glorie 
die Vorſicht, oder die Vorſehung GOttes, unter 
dem Bilde des goͤttlichen Auges; auf dem oberſten 
Theil aber zweene Engel in einem wohlgezierten 
Schilde, das Stadtwappen in einem Loͤwen mit 
einem Lindenbaum ſtehend, ſelbigen haltend, über» 
ſiehet. Der Eingang führet von da unter das Or: 


gelchor, in den mittlern Gang, der von beyden Sei⸗ 
ten 
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ten gerade mit ſechs Saͤulen aufgefuͤhret bis zu dem 
Altar, welches gegen Sonnenaufgang ſehr praͤchtig, 
und deſſen Ausführung mit beſonderm Fleiß hervor⸗ 
leuchtet, gehet. Hier iſt auf ſelbigen oben ein Pe⸗ 
lican, welcher ſich die Bruſt geoͤfnet und ſeine Jun⸗ 
gen traͤnket, zu ſehen. Nebenbey figen zwey En⸗ 
gel mit Palmen in ihren Haͤnden, und unter ſelbigen 
zeiget ſich die im Glanz der Wolken umgebene heilige 
Dreyeinigkeit, nebſt zweyen auf den Poſtementen 
niedergefallenen Cherubinen und Seraphinen. Das 
Mittel faßt in einem ſehr wohlverzierten Rahmen 
den am Kreutz hangenden Erloͤſer in ſich, wobey 
Sonn und Mond nebſt der Stadt Jeruſalem ver⸗ 
finſtert ſtehen. Zwiſchen den vier Säulen aber, fie: 
het man auf denen Poſtementen die vier Evangeli⸗ 
ſten, welche in ihrer vortreflichen Bearbeitung leben— 
digen Perſonen ſehr aͤhnlich kommen. Der unterſte 
Theil des Altars macht in der Mitte den Tiſch, 
worauf das Abendmahl gehalten wird, aus; auf ſel⸗ 
bigen lieget eine zierlich geſchnittene Schlange, und 
nebenbey ſitzen zwey kleine weinende Engel, deren 
einer den Fall Adams, der andere aber die Reue vor⸗ 
ſtellet. Zu beyden Seiten des Altartiſches iſt eine 

kleine 
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kleine Pforte, welche um denſelben herum fuͤhret, 
und iſt nebſt den Poſtementen alles von kuͤnſtlicher 
Arbeit. Zur Verzierung und Verguldung dieſes 
Altars hat der vormalige Fuͤrſtliche Bauſchreiber, 
ſel. Herr Bartholt Mennighuſen, aus chriſtli⸗ 
cher Liebe, der Stadt 1000 Rthlr. geſchenkt, wel 
che auch noch, bis zum Anfange des Werks, billig 
auf Intreſſen gehen, damit nachmals ſein Name, 
bloß zum Andenken, unten hereingeſetzt werde. 
Oben gleich bey dem Altar nach der Mittagsſeite 
ſiehet man das Hochfuͤrſtliche Chor, welches 
nebſt den prächtigen Fenſtern und ſauber geſchnitte⸗ 
nen Fin ſtlichen Wappen, die ſchoͤnſte Ausſicht gie⸗ 
bet. Daneben iſt unten an der Säule der Magie 
ſtratsſtuhl, welcher mit vier zuſammenlaufenden 
Schnuͤrkeln oben eine doppelte Koppel formiret, und 
mit feinem Laubwerk umgeben iſt. Gegen Mitter⸗ 
nacht ſtehet der Beichtſtuhl, mit Fenſtern umfangen 
und vorzüglich gearbeitet. Der Eingang zu dem⸗ 
ſelben iſt in der Mitte auf drey Stuffen aufzugehen, 
einer doppelten Thuͤre und dreyen Sitzen. Die⸗ 
fen Beichtſtuhl zu vergulden, hat die ſel. Frau 
Suſanna Catharina Fraſerin, geb. Schroͤde⸗ 
rin, 
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rin, 1000 fl. wohlthaͤtig geſchenkt. Naͤchſt dem 
Beichtſtuhl befindet ſich nach der Mitternachts⸗ 
ſeite eine für. dem Prediger bequeme und fehr gerau⸗ 
me Dreßdkammer. Die Kanzel ſtehet bey der erſten 
Columne vor dem Altar; ſie iſt nach der neueſten 
Bauart. Oben auf der Koppel ruhen die vier Theile 
der Welt, uͤber welche in einem Glanze ſich der Na⸗ 
men Jehovah zeiget; ſie giebet der Kirche ein vor⸗ 
trefliches Anſehen. Weil noch der Taufſtein fehler, 
werden die Kinder vor dem Altar getaufet. Naͤchſt 
dem Altar an der Mittagsſeite wird in einem der 
Dreßdkammer gegenuͤber liegenden Zimmer eine ſehr 
brauchbare oͤffentliche Kirchenbibliotheck, welche von 
dem Herrn Magiſter Carl Ludwich Tetſch fundiret, 
durch den Beytrag mancher Freunde der Gelehrſam⸗ 
keit, und 1767 noch beſonders durch ein mildes Ver⸗ 
maͤchtniß ſel. Herrn von der Haven, vornehmen Kauf⸗ 
manns, Buͤrgers und Lieutenants der hieſigen blauen 
Guarde, in der Helfte der ehmaligen herrlichen theo⸗ 
logiſchen Bibliotheck des ſel. Herrn von Elswichs, 
S. S. Th. Licenciati zu Kiel, anſehnlich vermehret, 
aufbehalten. In der Mitte der Kirche befinden ſich 
zwey proportionirte Choͤre. Gegen dem Altar uͤber 

iſt 
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iſt eine ſehr wohlangelegte und mit 36 Stimmen 
und mit einem ſchoͤnen Glockenſpiel aufgebauete Or⸗ 
gel; zu welchem neuen Orgelwerk auch ſel. Herr 
Weitheyſer, Kaufmann allhier, eine milde Bey: 
ſteuer gegeben; darum auch zum Gedaͤchtniß ſeines 
Namens, den Sonntag nach ſeinem Begraͤbniß, in 
der Kirche, in Beyſeyn der Gemeine, nach dem 
Gottesdienſt, ein Todtenlied, öffentlich muſiciret 
wird. Das Chor ſelbſt iſt eben ſo praͤchtig, als 
der Beichtſtuhl und Kanzel ausgearbeitet. 

$. 34. 

In einem ſolchen vollkommenen Stand war 
denn nunmehro dieſes Gotteshaus, Gottlob! geſe⸗ 
tzet, daß alſo darinnen ſchon gar fuͤglich die oͤffentli⸗ 
chen Gottesdienſte gehalten werden konten. Und 
da es Zeit war, an die völlige Erfüllung derjenigen 
Abſicht zu gedenken, wozu es erbauet worden, auch 
ſich zugleich manche Bedenklichkeiten, damit laͤnger 
zu verweilen, herfuͤr thaten; fo trug E. Edler und 
Wohlweiſer Magiſtrat, als Patronus dieſer Kirche, 
zur forderſamſten oͤffentlichen Einweihung derſelben, 
alle ruͤhmliche Vorſorge; und auf derſelben gehoͤri⸗ 
ges Anſuchen wurden Ihro Hochehrwuͤrden, der 

Herr 
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Herr Superintendent Joachim Baumann, ſolche 
feyerliche Handlung der curlaͤndiſchen Kirchenord⸗ 
nung gemäß, fuͤzunehmen, von E. hohen und Er⸗ 
lauchten Landesregierung befehliget, und da war 
denn der fuͤnfte December der glückliche und der Ge⸗ 
meine zu Liebau ganz unvergeßliche Tag, an welchem 
die laͤngſt gewuͤnſchte Einweihung ihrer neuen Kir⸗ 
che vor ſich gieng, und zwar in folgender Ordnung: 
§. 35: 

Des Morgens gegen neun Uhr verſammlete 
ſich in der alten Kirche, als in welcher ſonſten zu der 
Zeit die gewoͤhnliche öffentliche Betſtunde pflegte ge⸗ 
halten zu werden, das geſamte Rathscollegium, in 
ihrem beſondern Ornat, mit Maͤnteln und Kragen, 
nebſt denen Aeltermaͤnnern und Aelteſten beyder Gil⸗ 
den, ſowohl der Kaufleute als Gewerker, und nah⸗ 
men in ihren beſondern Geſtuͤhlen ihren gewoͤhnlichen 
Sig ein; nicht weniger erſchien die Gemeine in der 
volkreichſten Anzahl. Man bemerkte in dieſer ge⸗ 
ſegneten Fruͤhſtunde, an allen eine heilige Stille, und 
man konte an ihren Angeſichtern ſchon zum voraus 
die Ruͤhrungen des Herzens gewahr werden unter 
welchen ſie dieſen ihren ordentlichen Gottesdienſten 

II. Theil. N ſo 


194 Geſchichte der Kirche 
ſo viele Jahre her gewidmeten Ort, nunmehro bald 
verlaſſen wurden. Man fieng dieſe gottes dienſtliche 
Stunde mit dem fuͤrtreflichen Morgenliede: Auf, 
auf mein Geiſt, zu loben, an, und ſang drauf 
das: Vater unſer im Himmelreich, drauf Herr 
M. Carl Ludwich Tetſch, der teutſchen Gemeine 
Paſtor Primarius, auf dem Altare eine kurze Valet⸗ 
Rede von dieſer lieben Kirche hielte, und darinnen 
die zu vieler Wehmuth und häufigen Thraͤnen be⸗ 
wegte Gemeine, zum unvergeßlichen Andenken des 
geiſtlichen Gutes, welches ſie ſo manche Zeiten durch 
in dieſem bereis 83 Jahr geſtandenen Hauſe des 
HeErrn genoſſen, und zum feurigſten Dank dafuͤr ges 
gen ihren GOtt ermunterte; und der HErr gab Dies 
ſem feinem Worte Kraft, alles dasjenige auszurich⸗ 
ten, wozu er es in dieſer Morgenſtunde ſendete. 
$. 36. 
Abſchiedsrede 


der alten Kirche. 


Leſſet uns von hinnen ziehen! Dieſe Stimme 
zum Aufbruch erſcholl ehedem unverſehens, nach 
Mel⸗ 
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Meldung Joſephi, eines bewaͤhrten juͤdiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibers, im Tempel zu Jerusalem. Laſſet 
uns, hieß es, von hinnen ziehen. Die erſchreck⸗ 
liche Zeit war da, als GOtt uͤber Jeruſalem und 
das ganze juͤdiſche Volk ſeinen ſo lang verſchobenen 
aber jetzt, eben jetzt einbrechenden Zorn wollte erge⸗ 
hen laſſen; da denn beſonders der fo anſehnliche juͤ⸗ 
diſche Tempel gänzlich zerſtoͤrt und die darinnen bis⸗ 
her gehaltene Gottes dienſte voͤllig aufgehoben wer⸗ 
den ſollten. Allerhand traurige Zeichen und Vor⸗ 
boten giengen dieſem jaͤmmerlichen Schickſal vorher; 
unter andern war dieſes von einer merklichen Vor⸗ 
bedeutung, daß, als eben die Prieſter unter der heill⸗ 
gen Zubereitung gegen das Feſt geſchaͤftig waren, 
fie ganz plöglich eine Stimme im Tempel laut toͤnen 
hoͤreten: Laſſet uns von hinnen ziehen! (h) 
Was für ein Schall! Was fir Worte! Aber eben 
dieſe deuteten es ohne Zweifel an: der HeErr wuͤrb 
N 2 in 
(b) Vid. Fhvit Iofepki Antiquitatis Tudsicas, Coloniae 
1524. in Fol, p. m. 3 14. Fefto aut die, quem Pen- 
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poſtea vero ſubitem vocem àudierunt quae diceret: 
Migremas hine. 
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in dieſem Tempel nicht laͤnger ſeine Wohnung mehr 
haben, er wuͤrde mit ſeiner Gnadengegenwart nun⸗ 
mehro eine Stätte verlaſſen, die eine Stelle der Ber: 
wuͤſtung werden ſollte. Er, der HErr und ſein Da⸗ 
ſeyn, feine Gottesdienſte und die Öffentliche Verherr⸗ 
lichung ſeines Namens, ſeine Gnade, ſein Segen 
und ſein Schutz wuͤrde von dieſem Tempel auf ewig 
weichen: Laſſet uns von hinnen ziehen. 
Theureſte Gemeine! es ſey ferne, daß dieſe 
Worte in ihrer klaͤglichen Bedeutung an dieſem 
Tempel, den wir heute verlaſſen werden, in die eh⸗ 
malige Erfüllung gehen ſollten. Geſegnet ſey und 
bleibe vielmehr dieſes unſer fo liedes Gotteshaus, 
und der HErr wohne vielmehr in demſelben, und 
ſey bey den Lehrern in demſelben, und bleibe bey der 
lettiſchen Gemeine, die fich eigentlich darinnen noch 
immer verſammlen wird, bis an der Welt Ende. 
Da aber der HErr nunmehro unſerer teutſchen 
Gemeine eine ganz neue Staͤtte und einen beſon⸗ 
dern Ort zu ihrem Öffentlichen Gottes dienſte/ nach 
feiner ewigen Gnade gegoͤnnet, und heute der Tag 
angebrochen, an welchem wir dieſelbe zum erſten 


mal mit Gebet und Flehen einnehmen werden; fo 
werden 
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werden wir jetzt dieſes Gotteshaus verlaſſen muͤſſen, 
und ich habe denn in dieſen Augenblicken vor dieſem 
Altare, die bewegliche Stimme an euch alle: Laſſet 
uns von hinnen ziehen. 

Drey und achtzig Jahre find bereits verſloſ⸗ 
ſen, da in dieſem Tempel, der HErr ſein Feuer und 
Heerd gehabt, da beydes, der teutſchen und lettiſchen 
Gemeine, das Wort Gottes bisher von manchen 
ſchon in der Ewigkeit thronenden Lehrer rein und 
lauter gelehret, die heiligen Sacramenta nach der 
Abſicht und Ordnung ihres allerheiligſten Stifters 
ausgeſpendet, die Pflichten der ſeligmachenden Reli⸗ 
gion unermuͤdet eingeſchaͤrft, und der enge Weg, 
der zum Leben alleine fuͤhret, deutlich und unablaͤß⸗ 
lich gewieſen worden. Moͤchten wir doch nur, in 
Erinnerung dieſes alles, mit David ausbrechen: 
Wir gedenken der alten Zeiten, der vorigen Jahre; 
groſſes haft du, o Gott! in denſelbigen an uns ges 
than, des ſind wir froͤhlich. 

Wie manche herrliche Sonn- und frohe Feſt⸗ 
tage ſind nicht von uns in dieſem Gotteshauſe bis⸗ 
her gefeyret worden? Wie haben wir nicht Jahr 
aus, Jahr ein, mit Loben und Danken, in dieſe Vor⸗ 

N 3 hoͤfe 
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hoͤfe des Hoͤchſten gehen koͤnnen, unter dem Haufen 
derer, die da feyren? Wie manches Schwerd des 
HEren iſt uns nicht hie, voll geiſtlichen Gefuͤhls, 
durch die Seele gedrungen? Wie manches Wort 
des HErrn hat uns hie gelehrt, ermahnt, erweckt, 
erquickt, getroͤſtet? Wie ſelig iſt an dieſem Orte durch 
die Taufe unſerer geliebten Kinder Name in das 
Buch des Lebens eingezeichnet worden? Wie oft 
find an jener Stätte der Verſoͤhnung, unſere Suͤn⸗ 
den, die wie eine Laſt unſerm Haupte zu ſchwer wor⸗ 
den, wenn wir herzliche Buſſe gethan haben, von un⸗ 
ſerer Scheitel genommen worden? Wie viele Suͤſ⸗ 
ſigkeiten hat unſere Seele nicht an dieſem Altare 
Zeitlebens, unter dem würdigen Genuß des wahren 
Leibes und Blutes unſers groſſen Erloͤſers, gekoſtet? 
Wie manches Anliegen haben wir in dieſer Kirche 
durch unſere Gebeter in den Vaterſchooß GOttes 
ausſchuͤtten, in feinem Heiligthum Erhoͤrung empfin⸗ 
den, und voll kraͤftigen Troſt in unfern Truͤbſalen, 
wiederum zuruͤck in unſere Hütten kehren können? 
Wie viele der lieben Unſrigen ſchlafen nicht hie in 
und rund um dieſem Gotteshauſe, und haben nach 
ihrem felig vollendeten Lauf hie ſchon ihre ſanfte und 
ſtille 
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ſtille Ruheſtaͤtte bereits gefunden, und erwarten in 
ihren Gräbern des ihnen feſt verheiffenen Himmels 
und einer Glorie, in welcher ſie die Stimme des Er⸗ 
weckers zu feiner Zeit führen wird? 

Und ſeht, meine Freunde! eben dieſen Ort, 
an welchem es bis hieher unſeren Seelen ſo wohl ge⸗ 
gangen, da wir alle geiſtlicher Weiſe ſo oͤfters gene⸗ 
ſen, da ich alleine mehr denn ſechs und zwanzig Jahr, 
bis zu meiner Entkraͤftung und faſt gaͤnzlihen Ver⸗ 
luſt des Geſichts, euch geweidet, da uns insgeſamt, 
ſowohl Hirten als Schaafen, ſo viel Gutes und 
Barmherzigkeit vom HErrn wiederfahren iſt, dieſen 
Ort, dieſen uns ſo lieben Ort, den ſollen wir heute 
verlaſſen. Jedoch, es kan nicht anders ſeyn. Der 
HeErr winkt uns zu einem neuen Ort, zu einer neuen 
Staͤtte, zu einem neuen Tempel, wo er mit neuer 
Gnade auf uns wartet, und neue Stroͤme des Heils 
auf unſere Seelen will flieſſen laſſen. 

Laſſet uns alſo von hinnen ziehen, aber zu⸗ 
vor GOtt danken, und von Herzen danken, fir alle 
geiſtliche Wohlthaten, mit welchen er uns in dieſem 
feinem Hauſe auf mancherley, ja unzählige Art, bes 
gnadigt hat. Laſſet uns von hinnen ziehen, aber 

N 4 zuvor 
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zuvor noch dieſes Gotteshaus geſegnen, und Gott 
anflehen, daß er es bis zum Anbruch der Ewigkeit 
wolle eine Staͤtte bleiben laſſen, von welcher es im⸗ 
merdar heiſſen mag: Hier iſt warhaftig Gottes 
Haus. Laſſet uns von hinnen ziehen, und zu⸗ 
letzt den HErrn bitten, daß er unfern Ausgang aus 
dieſem und Eingang in jenen Tempel, mit feiner 
Gnade geſegnen wolle. 

Der HeErr gehe denn für uns, feinem geiſtli⸗ 
chen Iſrael, jetzo einher, wie eine Wolken: und Feu⸗ 
erſaͤule, und führe uns in den neuen Tempel, wo er 
ſeines Namens Gedaͤchtniß von neuem zu ſtiften an⸗ 
fangen wird. Heute, noch heute erfuͤlle der Hirte 
JeEſus feine groſſe Verheiſſung, und führe uns, feine 
Schaafe, aus dieſem Gottes hauſe aus und in jenes 
ein, und laß uns in beyden Haufern volle Weide 
finden, fuͤr unſere Seelen. 

Es ziehe alſo mit uns die Gnade Gottes 
des Vaters und leite uns. Es ziehe mit uns die 
Liebe JEſu, feines göttlichen Sohnes, und begleite 
uns. Es ziehe mit uns der kraͤftige Beyſtand 
des heiligen Geiſtes und heilige unſern heutigen 
Tempelgang. So ziehen wir heilig, ſo ziehen wir 

gluͤck⸗ 
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gluͤcklich, fo ziehen wir ſelig dahin. Laſſet uns 
von hinnen ziehen. ; 

§. 37. 

Nach Endigung dieſer feyerlichen Rede, warb 
das mit dem Inhalt derſelben uͤbereinſtimmende er⸗ 
weckliche Lied: Laſſet uns mit JEſu ziehen ꝛc. an⸗ 
daͤchtig angeſtimmt, und mit der größten Gemuͤths⸗ 
bewegung von der verſammleten Gemeine geſungen, 
und darauf dieſer Gottesdienſt, mit Sprechung des 
gewoͤhnlichen Kirchenſegens und Abſingung des 
Schlußgeſanges: Unſern Ausgang ſegne Gott ꝛc. 
unter Vergieſſung heiſſer Thraͤnen, zum Preiſe GO: 
tes geendiget. 

§. 38. 

Drauf traten die beyden dermaligen Paſtores, 
Herr M. Carl Ludw. Tetſch und Herr Johann 
Andreas Grundt, aus der Troͤſtkammer, und Herr 
Chriſtoph Rumpe, derzeitiger wortfuͤhrender Buͤr⸗ 
germeiſter, in ihre Mitte, aus dem Geſtuͤhle des 
Raths; das ganze Rathscollegium, nebſt den Ael⸗ 
terleuten und ſaͤmtlichen Aelteften, ſchloſſen paarweiſe 
an; man ſetzte ſich in die dazu für der Kirchenthuͤre 
fertig ſtehende Gutſchen. Die Stadtſchule nebſt 

N 5 ihren 
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ihren Lehrern giengen voran, die übrige ganze Ge: 
meine aber, alt und jung, maͤnulich⸗ und weiblichen 
Geſchlechts, theils fahrends, theils gehends, mach⸗ 
te das anſehnliche Geleit aus, bis man unter dem 
beſtaͤndigen Gelaͤut der Glocken und Schall der 
Paucken und Trompeten, an die Hauptthuͤre und das 
gegen uͤber derſelben gelegene damalige Logies des 
Herrn Superintendenten kam, der, nachdem alles 
aus den Gutſchen geſtiegen, ſodenn von der Treppe 
herunter und zur rechten Seite des Herrn Buͤrger⸗ 
meiſter Rumpe, und alſo mit ihm die Geiſtlichkeit 
zuſamt dem Magiſtrat, deicht an die verſchloſſene 
Kirchenthuͤre, von welcher der wortführende Herr 
Buͤrgermeiſter den Schlüffel bey ſich hatte, trate, 
die Gemeine aber und das übrige verſammlete haͤu⸗ 
fige Volk den Platz des Kirchhofs erfüͤllete. 
$. 39. 
So gleich wurde unter freyem Himmel das Lied: 
Nun bitten wir den heiligen Geiſt ꝛc. geſungen, 
nach deſſen Endigung M. Carl Ludw. Tetſch, als 
Paftor Loci, vermöge der Ritualordnung unſerer 
curiſchen Kirche, fuͤr der Kirchenthuͤre eine kurze 
und der damaligen Adventzeit gemaͤſſe Rede, uber 
Malach. 
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Malach. 3, 1. Bald wird kommen zu feinem Ten: 
pel der HErr, that; da denn bey den Schlußwor⸗ 
ten der Rede: Machet die Thore weit und die 
Thuͤre dieſes Gotteshauſes offen, daß der Rd: 
nig der Ehren einziehe. Hoſianna dem Sohne 
David, gelobet ſey der da kommt im Namen 
des HErrn, die Kirchenthuͤre zum nunmehrigen 
wuͤrklichen Einzuge plöglich geoͤfnet wurde. 


§. 40. 
Rede 


vor der 


Kircheinweihung. 


— 


Tempel voll Glucks, voll Heils, voll Segens, 

an welchem die ehedem durch den Propheten 
Maleachi 3, 1. geredete Weiſſagungsworte erfüͤllet 
werden! Worte, von der wichtigſten Bedeutung! 
Worte, von der größten Erhabenheit, die alfo lau⸗ 
ten: Und bald wird kommen zu ſeinem Tem⸗ 
pel der HErr. Der Tempel, den die prophetiſche 
Stimme allhie benennet, war freylich nicht der erſte 
fuͤrtrefliche Tempel zu Jeruſalem, jen Wunder der 
Welt, 
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Welt, zu deſſen Erbauung Salomon ehedem ſo viele 
Schaͤtze angewandt, und in welchem der von GOtt 
angeordnete feyerliche Gottesdienſt unter ſeinem 
Volk mit ſo vieler Pracht und Ordnung gehalten 
wurde: denn dieſen hatte laͤngſten ſchon der göttliche 
Zorn durch Nebucadnezar, dem Koͤnig zu Babel, 
zerſtoͤren und in Staub und Aſche verwandeln laf 
ſen (i); ſondern der zwote Tempel war es, der nicht 
lange für den Tagen Malachiaͤ, auf Befehl des Koͤ⸗ 
niges 


(i Templum ſecundum non deuaftatam fuiffe, ſed adhuc 
inuiſibiliter ſupereſſe multorum adhue dum recutito- 
rum eſt ablurditas, Eifenmengero teſte. Sohar in der 
Paraſcha Pekade Fol. 74. col. 4. Es iſt kein einzi⸗ 
ger von allen Steinen, auch nicht ein einziges von den 
Fundamenten Jeruſalems und des Tempels verbrannt, 
oder verſtoͤhrt, oder verlohren, ſondern ſie ſeynd ver⸗ 
borgen, und aufgehoben, oder verwahret worden, und 
wenn der heilige gebenedeyte Gott Jeruſalem wieder 
geben wird, fo werden die erſten ſelbigen Steine auch 
wieder an ihren Ort kommen und das ganze Gebaͤud 
wie zuvor ſtehen; wiewol nach dem aͤuſſerlichen Anfer 
hen die Fundamenta des Tempels find verſtoͤhret wors 
den, ſo war es doch nichts anders als ein Schein fuͤr 
den Augen. It. Afavab Mamaroi h P. 1. Cap. 2 6. Fol. 47. 
col. 2. Der Tempel iſt nicht verbrannt, ſondern ver; 
borgen worden, und haben die Teufel und Teufelinnen 
einen Haufen Steine gebrannten Kalks bergebracht, 
das Auge des Gottloſen (Titi Veſpaſiani) damit zu 
ſaͤtigen. 
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niges Cyri, durch Zorobabel war aufgefuͤhret wor⸗ 
den (K). 

Dieſer zwote Tempel war freylich der inwen⸗ 
digen Pracht und dem herrlichen Aus werke des ers 
ſten hyeroſolymitaniſchen Tempels bey weitem nicht 
gleich, dahero auch, als der Grundſtein dazu gelegt 
ward, und man ſich von dem drauf folgenden gan⸗ 
zen Bau leicht einen Begrif machen konte, nach Efr, 
3, 12. viele der alten Prieſter, Leviten und Oberſten 
des Volks, die ſich des vorigen erinnerten, dazu bit⸗ 
terlich weineten; fo war es doch nicht weniger ein 
Tempel des HErrn, als wie der vorige; ja, in der 
Hauptſache follte er jenen noch weit übertreffen, weil 
IEſus, als ein warhafter Gottmenſch, eben ihn mit 
feiner perſoͤnlichen Gegenwart verherrlichen ſollte. 
Und was legt denn eben deßwegen der Prophet die⸗ 
ſem Tempel fuͤr fuͤrtreſtiche Namen bey! Er nennet 
ihn einen Tempel des HErrn; nicht etwa eines 
irrdiſchen Koͤniges und gewaltigen Herrn: ſondern 
den Tempel des Koͤnigs aller Koͤnige, und des 
HErrn aller Herren; und nach dem Ausdruck des 

. allhie 


Y Carolum Keslerum vtrumque templum, Salamonis nem- 
pe et Serubabilis numero vnum fuiſſe, ſed ſpecioſe cön- 
ſuiſſe, lege Bibliorec, Bremenf, Claſſ. 8. Faſe. 2. p. 292. 
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allhie in der heiligen Sprache befindlichen Worts: 
des Erhalters, der eben nach feinem koͤniglichen Amte 
alles beydes, im Himmel und auf Erden, zu regie⸗ 
ren, beſonders aber ſeine Kirche zu erhalten wiſſen 
wird, daß fie die Pforten der Hoͤllen nicht uͤberwaͤl⸗ 
tigen ſollen; und von dem das ganze Haus Iſrael, 
nach Apoſtelg. 2, 36. wiſſen, ja gewiß wiſſen ſoll, daß 
Gott dieſen JEſum, den die Juden gekreutziget, zu 
einem HErrn und Chriſt geſetzet habe. Er nennet 
ihn einen Tempel des Engels des Bundes; denn 
ein ſolcher Bundesengel war ja eben der Meßias. 
Er war ein Engel, nicht ſeinem Weſen und Natur, 
ſondern ſeinem Amte und Verrichtungen nach. Ein 


Engel, weil er ein Bote und Geſandte ſeines Vaters 
war; denn, da die Zeit erfülfet war, ſandte GOtt 


feinen Sohn. Ein Engel, wegen feiner guten Bot⸗ 
ſchaft und ganz lieblichen Evangelii, um, den Elen⸗ 
den zu predigen, und die zerbrochenen Herzens zu 
verbinden. Ein Engel, ein Bundesengel, weil er 
eben den Gnadenbund zwiſchen GOtt und Menſchen 
aufgerichtet, den er uns theils erworben, theils ver⸗ 
kuͤndiget hat, und uns durch den Geiſt in demſelben 
feſt zu behalten ſucht, bis ans Ende. Ein Engel, 

ein 


| 
| 
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ein Bote, beffen die Schaar der Glaͤubigen begehret; 
nach der Grundſprache: den fie kuͤhnlich und voll 
Zuverſicht gefodert, in dem fie ihr hoͤchſtes Vergnuͤ⸗ 
gen und einzige Wonne ſchon von ferne gefunden, 
den ſie von Zeit zu Zeit gewartet und verlangt, wie 
es der Heiland ſelbſt Luc. 10. bezeugt: Ich ſage euch, 
viele Koͤnige und Propheten wollten ſehen was ihr 
ſehet, und haben es nicht geſehen, und hoͤren was 
ihr hoͤret, und habens nicht gehoͤrt. Und endlich 
nennt er dieſen zwoten Tempel mit einem Wort: 
Seinen, des Meßia Tempel; denn, fo wie er ein 
Tempel des Vaters war, ſo war er auch ſeines, des 
Sohnes Tempel; darum erinnerte er auch dorten: 
Wiſſet ihr nicht, daß ich ſeyn muß in dem das mei⸗ 
nes Vaters iſt. Er, JEſus, hatte zu dieſem Tem⸗ 
pel ein beſonderes Recht. Der ganze levitiſche Got⸗ 
tesdienſt in dieſem Tempel verrichtet, hatte lediglich 
die Abſicht auf ihn und ſeine Perſon. Alle Gebe⸗ 
ter in dieſem Tempel verrichtet, wurden lediglich 
durch den Glauben an ihm und ſein heiliges Ver⸗ 
dienſt geheiliget und gültig gemacht; und er war ja 
eben das Opfer aller Opfer, welches in dieſem Tem⸗ 
pel durch fo viele unzehlich geſchlachtete Opfer vor⸗ 

bildungs⸗ 


208 Geſchichte der Kirche 

bildungs weiſe war geopfert worden. Und eben zu 
dieſem feinem Tempel, weiſſaget der Prophet, wuͤrde 
der Meßias kommen. Zwar, als der Sohn GOt⸗ 
tes, das ewige Wort, Fleiſch ward, oder unſere 
Menſchheit annahm, da kam er ſchon zu ſeinem Tem⸗ 
pel, wie er denn Joh. 2. ſeinen Leib ausdrücklich 
einen Tempel nennet, als darinnen die ganze Fülle 
der Gottheit wohnete; doch, dieſes kommen zu dem 
Tempel ſeines Leibes mußte zuerſt geſchehen, ehe er 
zu dem aͤuſſerlichen Tempel, der zu Jeruſalem war, 
als von welchem eigentlich der Prophet redet, dem 
Volk des HErrn Willen zu verkuͤndigen, ja, ehe er 
zu ſeiner Gemeine, die nach Ebr. 3, 6: fein Haus und 
geiſtlicher Tempel iſt, kommen und darinnen woh⸗ 
nen konte. 

Nun, dieſes Tempelkommen ſollte bald vor ſich 
gehen; welches bald theils auf Chriſtum geht, denn 
ob wir gleich eben nicht ſagen wollen, daß die Bäter 
damalen beynahe ausgehoffet hatten, ſo war doch 
ihrem Verlangen faſt bange; aber eben, wenn ſie 
meinen wurden, ſagt der Prophet, Chriſtus wäre 

mit feiner Zukunft noch weit, ſo wuͤrde er ſich gar 


bald mit ſeiner Empfaͤngniß und Menſchwerdung 
ein⸗ 
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einſtellen; theils auf Johannem, denn da dieſer ſein 
Vorlaͤufer 6 Monat dem HErrn vorhergegangen 
war, und mit groſſem Eifer zu Jeruſalem wider das 
von Suͤnden eingenommene Volk geprediget, ſo 
brach Chriſtus, der Glanz der Herrlichkeit und das 
Bild des göttlichen Weſens, ſichtbar herfuͤr. Und 
bald, heiſt es, wird kommen zu ſeinem Tempel 
der HErr. 

Daß nun dieſe groſſe Weiſſagung wuͤrklich in 
ihre völlige Erfüllung gegangen, beweiſet uns die 
ganze Lebensgeſchichte unſers Erloͤſers. Nachdem 
er als GOttes Sohn auf die Erde gekommen war, 
war auf der Erden ſein allerliebſtes Haus der Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem. Allda ließ er ſich nach ſeiner Be⸗ 
ſchneidung dem HErrn darſtellen, den beſuchte er 
ſchon im zwoͤlften Jahr ſeines Alters auf eine gar 
vorzuͤgliche Art, ja, er blieb gar darinnen, um ſich 
mit denen Lehrern zu beſprechen. Wer JEſum in 
den Tagen feines Fleiſches irgendwo ſuchen und fine 
den wollte, der fand ihn gemeinhin im Tempel, und 
das theils im Vorhofe des Tempels, theils in der 
Synagoge, die an dem Tempel gebauet war und zu 
dem Tempel mitgehoͤrte; denn des Tages lehrete er 

II. Theil. O da⸗ 
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daſelbſten, des Nachts aber gieng er heraus und 
blieb am Oelberg zu Bethanien, und wenn es wie⸗ 
der Morgen war, ſo war er auch ſchon wieder im 
Tempel, da alles Volk kam, ihn zu hören; Luc. ar, 
drum auch der HErr, da er litte, feinen Feinden un⸗ 
ter das Geſicht ſagen konte: Bin ich nicht taͤglich 
bey euch geſeſſen, und habe gelehret im Tempel. 
Matth. 26. 

Und wie vielen Vorzug behauptete alſo nicht 
durch dieſes alles, der zwote Tempel fuͤr dem erſten 
Tempel zu Jeruſalem, daß er wuͤrklich den lebendi⸗ 
gen Sohn Gottes in feinen Mauren perſoͤnlich eine 
ſchlieſſen konte. Wir wiſſen, daß die ehmaligen Ju⸗ 
den eigentlich fünf Stücke gezehlet, womit ihr erſter 
Tempel gepranget: die Bundeslade, die Schechina 
oder die Herrlichkeit GOttes, das Urim und Thu⸗ 
mim, das immerwaͤhrende Feuer auf dem Brand⸗ 
opfer⸗Altar, und der Geiſt der Weiſſagung. At 
les dieſes Vorzuͤgliche mangelte freylich dem zwoten 
Tempel des HErrn, doch dennoch ward dieſer Man⸗ 
gel in demſelben durch die perſoͤnliche Gegenwart 
JEſu, des Meßiaͤ, vollkommen erſetzet. Sie brauch 
ten nun die Bundeslade nicht mehr, da fie den HErrn 

des 
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des Bundes ſelber hatten. Sie konten nun des 
Lichts und Rechts gar leicht entbehren, denn hie 
war das warhafte Licht, welches alle Menſchen er⸗ 
leuchtet. Mangelte es ihnen an dem Geiſt der 
Weiſſagung, und hatten die Propheten aufgehoͤret; 
gnung daß der groſſe Prophet zugegen war, auf den 
der Geiſt der Weiſſagung mit groſſem 9 Maaſſe, und 
mehr, denn auf die, die vorhin geweſen waren, ge⸗ 
goſſen worden. Und, erfuͤllete gleich die Herrlichkeit 
des HErrn nicht mehr den Tempel; fo vertrat doch 
deſſen Stelle JEſus, der Glanz der Herrlichkeit 
und das Ebenbild des göttlichen Weſens, der ſollte 
durch ſeine Gegenwart dies Haus voll Herrlichkeit 
machen, daß nach Haggai 2. die Herrlichkeit des letz⸗ 
ten Hauſes groͤſſer denn des erften ſeyn follte (I), 

Aber, was hat denn alle dieſe Tempelherrlich⸗ 
keit dem Volke GOttes viel geholfen? Was haben 
O 2 ſie 
OD Theodorus Hafaeus in pecultari 
cuſae, effetit ſub Gloria 
quoque Spiritus fandı 
tentia haec Analog 
men probabit Spiri 


effuſum fuiſſe, Masse aut 
8 extenſo de Aedıhene i 


mae 1725 ex. 
praele ntiam 


er Apoſtolos 
digito qua · 
Vid. Majeri 
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ſie damit ausgerichtet, daß ſie mal uͤber mal riefen: 
Hie iſt des HErrn Tempel! Hie if des HErrn Tem⸗ 
pel! Hat nicht der erſte ſowohl als zwote Tempel 
ſeine klaͤgliche Einaͤſcherung erfahren muͤſſen? und 
iſt es nicht uͤberhaupt ein ganz ausgemachter Satz, 
den Paulus zu Athen erhärtet: Es ſey ein GOtt, 
der nicht in Tempeln wohne, die mit Haͤnden ge⸗ 
macht ſind? 

Wohl freylich! dieſes unermeßliche Weſen 
laͤßt ſich in keinen Raum abgemeſſener Mauren ein⸗ 
ſchlieſſen; er erfülfet Himmel und Erde, und iſt kein 
Platz, wo er nicht mit feiner allgemeinen Gegenwart 
zugegen wäre. Jedoch, obgleich Tempeln und Kir: 
chen keine weſentliche Heiligkeit anhaͤnget, die GOtt 
etwa bewegen follte, darinnen feine Wohnung auf⸗ 
zuſchlagen; ſo behaupten dennoch dieſe Gebaͤude, in 
Anſehung der ganz beſondern Gegenwart Gottes, 
für allen anderen Gebäuden, den Vorzug. Da, wo 
in ſolchem öffentlichen Gotteshauſe eine ganze Ge⸗ 
meine verſammlet iſt, mit Loben und Danken, des 
HErrn Namen zu verherrlichen; da, wo man fein 
Herz für GOtt ausſchuͤttet, zu ihm betet, ihm feine 
Geluͤbde bezahlet und in andern gottes dienſtlichen 

Hand⸗ 
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Handlungen feine gehörige Chriſtentreue beweiſet; 
da, eben da iſt der HErr gegenwaͤrtig nach ſeiner 
groſſen Verheiſſung: An welchem Ort ich meines 
Namens Gedaͤchtniß geſtiftet habe, da will ich zu 
ihnen kommen und fie ſegnen. Und fuͤrnemlich laͤßt 
der HErr ſolchem Tempelgebaͤude zum erſten mal 
feine Gegenwart angedeyen, er zeucht gleichſam zum 
erſten mal in daſſelbige ein, denn, wenn daſſelbige 
mit Gebet und Flehen zu gottſeligen Handlungen 
eingeweihet wird, nunmehro, da die Uebungen der 
allerheiligſten Religion darinnen ihren geſegneten An⸗ 
fang nehmen; eben alsdenn, und in den Augenbli⸗ 
cken, heiſt es von einem jeden Gotteshauſe, wie ches 
dem vom Tempel zu Jeruſalem: Bald wird kom⸗ 
men zu ſeinem Tempel der HErr. ö 
Erinnert euch doch, meine Chriſten! erinnert 

euch doch in dieſem Augenblick jener gluͤckſeligen 
Stunde, in welcher unter meinem Gebet und Ein⸗ 
ſegnung der erſte Stein zum Grunde dieſes Tempels 
gelegt wurde, und mit was fuͤr Freudenthraͤnen ge⸗ 
ſchah dieſe ruͤhrende Handlung! Indeß war der Anz 
fang ſchwer und groß; dennoch mußte dieſes ange: 
fangene Werk fortgeſetzt, vollfuͤhret und vollendet 
O 3 werden. 
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werden. Wie viele Zeit iſt nicht daruͤber verfloſſen 
und wie manche Jahre ſind nicht dahin gegangen! 
Wie viele Wuͤnſche find unter der Zeit des Baues 
geſchehen: o! daß dieſe Kirche doch bald zum Stan⸗ 
de kaͤme, daß ſie bald koͤnte eingeweihet werden! 
wenn doch bald der Gottesdienſt darinnen gehalten 
wuͤrde! Aber, wie viele unter uns ſind, ohne dieſen 
erwuͤnſchten Tag zu erleben, ſchon aus der Zeit in 
die Ewigkeit gegangen! Der muͤhſame Bauherr die⸗ 
ſes Gotteshauſes, der ſelige Herr Buͤrgermeiſter 
Juͤrgen Schmidt, deſſen Andenken uns, auch nur 
allein um dieſes fuͤrtreflichen Gebaͤudes willen, im 
fortdaurenden Andenken bleiben muß, gieng daruͤber 
in ſeine Ruhe. Von den wuͤrdigen Vätern dieſer 
Stadt, die damals den Magiſtrat und das Patronat 
dieſer Kirche ausmachte, iſt kein einziger mehr uͤbrig 
geblieben. Eine groſſe Menge Einwohner dieſes 
Orts, haben den heutigen Tag nicht ſehen und erle⸗ 
ben koͤnnen, fo viel fie ihn auch zu erleben gewuͤnſcht 
haben. Nur zwoen ſeiner Knechte, die damals bey 
Gründung dieſes Gotteshauses ihre Haͤnde einmuͤ⸗ 
thig aufhoben und beteten, hat Gott nach feiner 
Gnade das Leben gefriſtet, in Vereinigung des drit⸗ 
ten 
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ten Lehrers, dieſes gluͤcklich ausgebaute Gotteshaus, 
jetzo zu feinem herrlichen Dienſte einzuweihen. 

Der Herr, auf den wir ganzer ſechszehn 
Jahr gewartet, daß er ſeine Wohnung in dieſem 
Hauſe aufſchlagen ſollte, wird nun daſſelbe bald in 
einen majeftätifehen Beſitz nehmen. Gluͤckſeliger 
Tag fuͤr dich, geliebtes Liebau! Faſt ganz Europa 
zittert und ſeufzt unter dem Jammer des Krieges, 
und wir bauen Tempel des Friedens. Wie manche 
Kirchen und Gotteshaͤuſer haben unter einem bluti⸗ 
gen Kriege anderweitig, leider! in dieſen traurigen 
Jahren ihre Verwuͤſtungen erfahren muͤſſen, und 
dieſem Orte goͤnnet GOtt eine ruhige Einweihung 
ihres neuerbauten Tempels; und eben zu der Zeit, 
da wir den Strahlen einer neuen Sonne entgegen 
ſehen, läßt uns der HErr mit Freuden in ſein neues 
Haus treten. Geſegnet ſeyſt du, meine Stadt! 
Wie freundlich nahet ſich der HErr, dein GOtt, zu 
dir und mir! Gnaͤdig will der HErr in dir wohnen! 
Geſegnet ſey E, Edler und Wohlweiſer Magiſtrat, 
als Parronus dieſer Kirche, für alle Stadtväterliche 
Sorgfalt, welche Sie fuͤr dieſes Haus des HErrn 
und deſſen Vollendung getragen und noch forthin 

O 4 tragen 
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ragen werden! Geſegnet ſey eine loͤbliche Buͤr⸗ 
gerſchaſt mit Ihren wertheſten Aelteſten! Auf Sie 
und auf Ihre Haͤuſer wolle von diefem Haufe GOt⸗ 
tes in der Folge kuͤnftiger Jahre aller Segen flieſſen! 
Geſegnet ſey meine ganze theure Gemeine, die nun 
mit tauſend Freuden hieher wallen, und den HErtn 
in feiner Herrlichkeit an dieſem Orte wird finden 
koͤnnen! 

Nun, bald wird zu dieſem Liebauſchen nener⸗ 
bauten Gotteshauſe, zu dieſem Tempel kommen der 
HErr; er wird noch heute kommen, noch in dieſer 
Morgenſtunde kommen; und ſiehe, jetzt kommt er, 
er iſt ſchon da. Machet nun die Thore weit und 
die Thuͤre dieſes Gottes hauſes offen, daß der König 
der Ehren einziehe. Bald, und jetzt eben kommt 
der HErr zu ſeinem Tempel. Hoſianna dem Sohne 
Davids! Gelobt! Gelobt! Gelobt! ſey der Na⸗ 
me des HErrn. Hoſtanna in der Höhe, 

§. 41. 

Sogleich nach Vollendung dieſer Rede und 
nunmehro geſchwind eroͤfneten Kirchenthuͤre giengen 
der Herr Superintendent nebſt der Geiſtlichkeit 
und dem paarweiſe einhertretenden Corpore Magi- 

fira- 
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ſtratus, nebſt den beyden Aelterleuten, in ſelbige, und 
fuͤhreten nunmehro die in groſſer Anzahl verſamm⸗ 
lete Gemeine, unter dem Liede: Nun lob meine 
Seele den SErren, welches der Herr Superinten⸗ 
dent zu intoniren anſieng, mit ganz erfreuten Herzen 
zur Kirchen hinein; nach welches Liedes Endigung 
intonirte Superintendent auf dem Altare: das Glo- 
ria, und nach Beobachtung der übrigen im Ritual⸗ 
buche der eurlaͤndiſchen Kirche vorgeſchriebenen Diät, 
Verleſung eines Dankpfalms, Abſingung des Lie⸗ 
des: Romm Gott Schöpfer heiliger Geiſt, und 
das Credo, hielten fie über die Worte: Matth. 
21, 5. die erbauliche Einweihungspredigt, nach 
welcher der Königliche Befehl zur Einweihung die: 
ſer Kirche von der Kanzel verleſen wurde. Als die 
Predigt geſchloſſen und darauf das Lied: Es woll 
uns Gott genaͤdig ſeyn, geſungen worden, traten 
der Herr Superintendent mit beyden Paſtoribus 
Loci für dem Altar, knieten alle dich auf den da⸗ 
ſelbſt ſchon fertig ſtehenden rothen Schemel nieder, 
und da wurde denn durch andaͤchtige Verrichtung 
und lauter Sprache des verordneten gewoͤhnlichen 
Einweihungsgebets, nunmehro dieſe neuerbaute 

O 5 Drey⸗ 
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Drenfaltigfeits: Kirche feyerlich eingeweihet und 
ihre darinnen zu feyrende Gottesdienſte dem HErrn 
und ſeiner Gnade empfohlen. Nach geſchloſſenem 
dieſem öffentlichen Gebet, hielte Herr Andreas Chri⸗ 
ſtian Grundt, lettiſcher Gemeine Paſtor, ſogleich, 
im Chor ſtehende, gegen die Gemeine eine wohlaus⸗ 
gearbeitete Schlußrede; drauf ward das S Err Gott 
dich loben wir, unter Paucken⸗ und Trompetenſchall 
geſungen, der Kirchenſegen geſprochen und dieſe gan⸗ 
ze feyerliche Handlung mit dem Schlußverſe: Un⸗ 
fern Ausgang ſegne Gott, freudenvoll geendet. 


$. 42. 


Schlußrede 
nach 


geſchehener Einweihung. 


eee und mit heiliger Freude erfuͤllete 
Anweſende! Die ganze Welt in ihrem unge⸗ 
heuren Umfange von Pol zu Pol, das groſſe Wohn⸗ 
haus der ſterblichen Adamskinder, iſt nichts anders 
als eine Kirche und Tempel unſeres dreymal heili⸗ 
gen GOttes. Seine Unermeßlichkeit laͤſſet ſich in 
keine 
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keine Schranken, und ſeine Allgegenwart in keine 
Mauren einſchlieſſen, fondern feine Herrlichkeit eve 
füllet alles. Wir mögen uns in dieſer oder jener 
Ecke der Welt befinden, oder wir mögen ſeyn wo 
wir wollen, ſo bleibt der Ausdruck jenes erleuchte⸗ 
ten Lehrers, mehr denn zu gegruͤndet: in ihm, in 
Gott, leben, weben und find wir. Und welch ein 
nachdruͤckliches Gewichte erhalten nicht dieſe Gedan⸗ 
ken, wenn fie ihre Beſtaͤrkung von dem beſten Rs 
nige in Iſrael erhalten, wenn er ſich alſo vernehmen 
laͤßt: Wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt? Wo 
ſoll ich Hinfliehen vor deinem Angeſicht? Führe ich 
gen Himmel, ſo biſt du da ꝛe. Da, wo man ihm 
noch nicht kennet, in den finſtern Inſeln und dunke⸗ 
len Laͤndern ſowohl, als auch in den glüͤckſeligen Rei 
chen und Laͤndern, wo man feinen Namen anrufet 
und ſich vor ſeinen Altaͤren neiget, iſt und bleibet er 
Gott. 

Indeſſen haben ihm die Menſchen zu allen Zei⸗ 
ten Oerter und Wohnungen gewidmet und geheili⸗ 
get, an welchen er ihnen erſchienen. Da, wo ehe⸗ 
dem ein muͤder Jacob geſchlafen; da, wo die Leiter 
des Himmels mit den aufs und niederſteigenden Ente 

geln 


220 Geſchichte der Kirche 

geln GOttes war geſehen worden; da hoͤreten wir 
ihm alſo reden: Gewißlich iſt der HErr an dieſem 
Orte, und ich wuſte es nicht; wie heilig iſt dieſe 
Stätte! hie ift nichts anders, als GOttes Haus; 
hie ſind die Pforten des Himmels; da ſetzte er dem 
HeErrn einen Stein, und da er zuruͤcke kam, ein 
Gotteshaus. 

Als ſich die Israeliten in der Wuͤſten befanden, 
fo ſahen fie die Stiftshuͤtte als den Ort an, wo GOtt 
und ſeine Ehre wohnete; und als ſie endlich zu Je⸗ 
ruſalem ankamen, ſo raͤucherten und opferten ſie an 
keinen anderen Orte, als in den Tempel, den ihnen 
Salomon erbauet hatte. Dieſes war der erſte Tem⸗ 
pel, welchen ſterbliche Menſchen dem unſterblichen 
Gott widmeten; es war der heiligſte Ort in der 
Welt, ja der einzige, an welchen es den armſeligen 
Erdwuͤrmern erlaubt war, dem reichen Schoͤpfer 
Himmels und der Erben Geſchenke und Gaben zu 
bringen. Die Iſraeliten mußten von allen Orten 
dahin kommen, ihre Andacht zu verrichten. Wenn 
ſie ſich als Gefangene in fremden Laͤndern und Koͤ⸗ 
nigreichen befanden, fo richteten fie ihre Blicke, ihre 
Wünſche, ihre Geluͤbden unablaͤßig nach dieſem Ort. 

Ob 
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Ob ſie gleich mitten in Babylon lebten, ſo war doch 
Jeruſalem und fein Tempel die Quelle ihres Ver⸗ 
gnuͤgens und ihres Kummers, und der Gegenſtand 
ihres Gottesdienſtes und ihres Gebetes. Ja, man 
ſahe zu Jeruſalem oftmals, daß unglaͤubige Fuͤrſten, 
durch die Heiligkeit und das groſſe Anfehen des Tem⸗ 
pels bewogen, den GOtt anbeteten, den ſie nicht 
kannten. Manche Helden wurden von der Majeſtaͤt 
dieſes Orts, und von dem herrlichen Anſehen des 
Hohenprieſters, fo geruͤhret, daß fie ſich erinnerten, 
daß ſie Menſchen waͤren, und neigten dahero ihre 
ſtolzen Haͤupter vor dem GOtt der Heerſchaaren, 
den man daſelbſt anbetete. 

Zu den erſten Zeiten des Evangelii waren die 
Wohnungen der Glaͤubigen nur Hauskirchen. Die 
Grauſamkeit der Tyrannen nöthigte dieſe erften Juͤn⸗ 
ger des Glaubens, ſich nach den dunkelen und ver⸗ 
borgenen Oertern umzuſehen, damit ſie in denſelben, 
bey der Feyer der goͤttlichen Geheimniſſe und der 
Anrufung des Namens Gottes, den grauſamen 
Verfolgungen entgehen moͤchten. Die praͤchtigen 
Ceremonien kamen nicht eher als mit der Pracht 
der Kapfer, in Gottes haͤuſer. Die Religion fand 


nach 
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nach und nach ihre Davide und Salomone, welche 
ſich ſchaͤmeten in herrlichen Pallaͤſten zu wohnen, 
da hingegen der HErr des Himmels nicht hatte, wo 
er ſein Haupt hinlegen konte. Und durch ſolchen 
Nutzen der Religion wurden in der Chriſtenheit 
taͤglich mehr und mehr Gotteshaͤuſer aufgefuͤhret 
und erbauet. Es wurde dem GOtte Himmels und 
der Erden ſeine Rechte uͤber die Kirchen, die ihm Sa⸗ 
tan ſchiene geraubt zu haben, wieder eingeraͤumet. 
Man bauete dem HErrn Tempel, man errichtete ihm 
Gotteshaͤuſer, man weihete ſolche feiner Ehre, und 
er ließ ſich ſolches gefallen und wohnete in denſelben. 
Ziehen wir, andaͤchtige Freunde! die Be⸗ 
ſchaffenheit desjenigen Orts in Erwegung, an wel⸗ 
chen wir heute zum erſten mal zuſammen gekommen, 
unſeren GOtt den erſten Dienſt mit Beten, Loben 
und Danken zu leiſten, wie dieſelbe nemlich vor eini⸗ 
gen Jahren geweſen; ſo war es ja nur eine elende 
Hausſtelle, ein kleiner Theil unſerer Stadt, ein all⸗ 
gemeiner Platz. Wer hat es vor dieſer Zeit unter 
uns wohl gewuſt, oder gedacht, daß der ewige GOtt 
mit ſeiner Gnadengegenwart ſich hier ganz beſon⸗ 
ders wuͤrde finden laſſen? Wer Härte es ſich wohl 
einbil⸗ 
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einbilden ſollen, daß dieſe vorhin fo gemeine Stätte, 
ſo heilig und zur Wohnung GOttes, auch zur Pforte 
des Himmels werden ſollte, da Gott mit feinem 
Wort zu uns herab und wir mit unſeren Gebeten 
zu ihm hinauf ſteigen ſollten? Aber ſehet, was wir 
nicht gewuſt noch gedacht, das hat GOtt gewuſt 
und gemacht; darum moͤgen wir wohl heute uͤber 
unſere Kirchenpforten die Aufſchrift ſetzen: Gewiß⸗ 
lich iſt der HErr an dieſem Orte, und wir wuſten 
es nicht; wie heilig iſt dieſe Stätte! hie iſt nichts 
anders denn GOttes Haus und die Pforten des 
Himmels. Es fehlet zwar dieſem unſeren ſchoͤnen 
Gotteshauſe die Pracht jenes Salomoniſchen Tem⸗ 


pels, denn ich fehe hier keine getäfelte und gepflafterte 
Fußboden; aber, dem ohngeachtet, ſollen auf dieſen 
ſchlechten Bretterboden gehen die Fuͤſſe dererjenigen, 
die den Frieden verkuͤndigen, die Engel des Friedens. 
Iſt zwar dieſer unſer Altar und jener Beichtſtuhl 
nicht aus weiſſen Marmor gehauen und mit Purpur 


uͤberzogen; fo mangelt dennoch dieſen ken nichts. 
Denn hie ſoll von heute an gehandelt werden, der 
weiſſe Marmor des unbefleckten Leichnams IEſu, 
und das Roſinfarbe Blut unſeres theureſten Erlö⸗ 

ſersʒ 
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ſers; dorten aber ſollen alle Suͤnden, die Blutroth 
ſind, Schneeweiß, die Roſinfarbe, wie Wolle wer⸗ 
den. Vermiſſen wir an dieſer Kanzel das gediehene 
Gold, und erblicken wir hier fichtene Balken, da 
fonft Cedern die Pracht der Tempeln zu erhöhen 
pflegten; ſo haben wir doch mehr als Gold, nemlich 
das ſeligmachende Wort Gottes, welches koͤſtlicher 
iſt, denn viel feines Goldes. Wir haben Freyheit 
des Gewiſſens, welches allen Werth der Cedern 
uͤberſteiget. Wir koͤnnen aufheben heilige Haͤnde 


ohne Angſt, ohne Drang, ohne Verfolgung. Und 
uͤberdem uͤbertrift unſer liebes jetzt der hochgelobten 
Dreyfaltigkeit geweihetes Gotteshaus weit jenem 


praͤchtigen Salomoniſchen Tempel. Denn was war 
dort? Bilder und Schattenwerk. Und was iſt hie? 
Alles, der rechte Körper, der wahre Kirchenſchatz 
Chriſtus JEſus. Der will unter uns in dieſem 
Hauſe leben, unter uns wohnen, unter uns bleiben; 
er will unſer, und wir follen fein Tempel ſeyn. 

Uns gebuͤhret hier, allerſeits andaͤchtige 
Freunde! an unſere Pflicht zu gedenken. Es foll 
dieſe durch die Gnade GOttes erbauete Dreyfaltig⸗ 
keits⸗Kirche in uns erwecken die Stimme des Dan⸗ 

kens, 
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kens, daß wir in Erwegung der unzehligen Wohl⸗ 
thaten GOttes ihm auch Dafür den inbruͤnſtigſten 
Dank abſtatten und der Aufmunterung Davids ge⸗ 
buͤhrende Folge leiſten, wenn wir jetzt einen jeglichen 
zurufen: Danket, danket, danket dem HErrn, denn 
er iſt ſehr freundlich und feine Güte waͤhret ewiglich. 
Es fage das Haus Iſrael: feine Güte waͤhret ewig⸗ 
lich. Es ſage das Haus Aaron: feine Güte waͤh⸗ 
ret ewiglich. Ja, wie groß iſt nicht deine Guͤte, o 
Gott! um dieſer unferer Vaterſtadt. Du haſt un⸗ 
ſere Haͤuſer gebauet, die Gebaͤude gnaͤdigſt erhalten. 
Deine Guͤte verſorget uns jaͤhrlich auf unſeren Fel⸗ 
dern mit Brod und Trank und mit alle dem was 
wir beduͤrfen. Deine Güte hat um unſere Grenzen 
fo lange Jahre in beſtaͤndigen Bau erhalten die Mau⸗ 
ren des Friedens, daß kein Feind uns überfallen und 
mit unſerem Leben uns das Unſrige hat nehmen koͤn⸗ 
nen. Und, da unſere Väter zufammen traten, dei⸗ 
ner Güte dafur ein Haus zu bauen; fo haſt du dir 
ihr Vornehmen gefallen laſſen, und haft ſelbſt bis 
hieher herrlich das Werk hinaus geführer. Drum 
kommet vor ſein Angeſicht mit jauchzenvollem Sprin⸗ 
gen, bezahlet die gelobte Pflicht, und laßt uns froͤh⸗ 

II. Theil. » lich 
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lich ſingen: Gott hat es alles wohl bedacht, und 
alles, alles recht gemacht. Gebt unſerm Gott die 
Ehre. 

Dieſe erbauete neue Kirche erwecket in uns die 


Stimme des De 3 gegen Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
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digſten Koͤnige und Herrn, der den Bau dieſes Got⸗ 


teshauſes mit fe Gnade unterſtuͤtzet, 480 aß 
Majeſtaͤt dieſer unſerer Stadt in vielen Fällen, jeite 
V ge hat angedeihen laſſen, davon an dieſes 
Llebauſche Zion auch feinen Antheil empfangen. 
Der groſſe GOtt baue denn nun auch das ae 
dieſes unſeres Koͤniges mit Heil, Segen And Separt- 
licher Freude; er erleichtere Ae 1 
gebe Ihnen geſegnete Rathſchlaͤge und , 
ber, daß Ihro Majeftät in Ihren Durchlauchtigſten 
Prinzen grünen, blühen und wachſen mögen. 


Zu welch einem ruͤhrenden und beweglichen 
Dank ermuntert uns nicht dieſes Haus Bates gr 
gen die erſten Stifter deſſelben, und gegen die Sl? 
in der Ewigkeit lebende Väter unſerer Stadt! Sie 


find alle ſchon erhöͤhet und hinauf geruͤcket aus der 
’ ſtreiten⸗ 
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ſtreitenden in die triumphirende Kirche. Alle, die 
damals in oͤffentlichen Aemtern unſerer Stadt gele⸗ 
bet, ſind gekommen zu der Stadt des lebendigen 
Gottes, auſſer mein gegenwaͤrtiger bis zur Gruft 
verehrungswuͤrdigſter Vater. Ihnen allein, mein 
Vater! hat die Vorſehung das Gluͤck gegoͤnnet, 
heute noch in dieſe neue Kirche mit uns zu treten, 
damit Sie ein Zeuge des Andenkens und der Dank⸗ 
barkeit ſeyn moͤchten, welche wir der Aſche unſerer 
Vorfahren an dem heutigen Freudentage widmen. 
Ruhet denn ſanft ihr ſelig Todten in dem HErrn, 
bis an dem Tage der Auferſtehung. Euer Gedaͤcht⸗ 
niß bleibt im Segen bey Gott, und durch dieſes 
ſchoͤne Gotteshaus bey uns unvergeßlich. Ihr habt 
Gott, aus deſſen Händen ihr jetzt den Gnadenlohn 
der ewigen Seligkeit empfahet, ihr habt auch uns, 
euren Nachkommen, ein Haus gebauet, darinn wir 
ſollen gelehret, erhoͤret und geſegnet werden; darinn 
wir uns der Suͤndenlaſt, wenn ſie uns zu ſchwer 
werden will, entledigen koͤnnen; darinn wir, wer 
weiß wie balde, werden ruhen und ſchlafen gehen. 
Wir danken eurer Aſche, ſo ſehr wir koͤnnen; und 

noch alle die nach uns dieſen Tempel betreten und 
Y 2 beſu⸗ 
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beſuchen werden, die werden euren Graͤbern unver⸗ 
gaͤngliche Dankaltaͤre bauen und errichten. 

Nehmen denn auch Sie, Edle und Wohlweiſe 
Herren! als jetztlebende Vaͤter unſerer Stadt, als 
kuͤnftige Naͤhrer und Saͤugammen dieſes Gotteshau⸗ 
ſes, was Ihnen mit dem groͤßten Rechte von uns 
und unſeren Nachkommen gebuͤhret, den zaͤrtlichſten 
Dank. Sie folgeten den edlen Fußſtapfen dererje⸗ 
nigen, die Ihnen bey Errichtung dieſes Tempels vor⸗ 
gegangen. Ihre Bemuͤhungen unter den bedruͤckten 
und ſchweren Zeiten, vor die Ehre GOttes, ſind 

redlich, rechtſchaffen und ernſtlich geweſen. Sie ha⸗ 
ben zwar viele Steine angetroffen, die Ihnen den 
Bau beſchwerlich gemacht; aber, bis hieher ſind Sie 
gluͤcklich durchgedrungen, und Ihre gute Werke fol⸗ 
gen Ihnen nach. Es belohne denn diejenige Maje⸗ 
ſtaͤt, die jetzt in dieſem Haufe wohnet, welches Sie, 
Edle Herren! gebauet, Ihre Sorgfalt und Will⸗ 
faͤhrigkeit gegen diefen Bau. Er baue dafür hier 
in der Welt Ihre Haͤuſer und Familien, und bereite 
Ihnen nach dieſem Leben die ewigen Huͤtten. Er 
geb: Ihnen den Geiſt der Weisheit und des Ver⸗ 
ſtandes, daß Sie durch deſſen Eingeben erdenken, 
was 
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was der Kirchen und Schulen Aufnehmen, ber Ge⸗ 
rechtigkeit Lauf und mithin den Segen im Staat 
befoͤrdert. Ermuͤden Sie doch nicht, weiterhin zur 
Ehre Gottes zu arbeiten und arbeiten zu laſſen; 
fo wird der ewige Jehova auch nicht ermäden Ihnen 
zu ſegnen und wohl zu thun auf Kindeskind. 

Wir würden uns gewiß den Namen der Uner⸗ 
kenntlichen zuziehen, wenn wir mit unſecen Dank 
diejenigen heute vorbey gehen wollten, die den Man⸗ 


gel der Mittel, die zum Bau und zur Zierde dieſes 


Gotteshauſes noͤthig waren, durch ihre wohlthaͤtige 
Herzen in etwas abgeholfen, und durch manchen 
reichen Zuſchub dem Bau zu Huͤlfe gekommen. Dir, 
o reicher GOtt! find dieſe Seelen bekannt. Ihre 
Namen ſind ſchon in dein Buch geſchrieben. Viele 
derſelben find ſchon durch einen feligen Tod dahin 
gegangen, wo fie cken und fehen wie freundlich 
und reichlich du die Guͤter bezahleſt, die man dich 
und deiner Ehre widmet. Ueber diejenigen, die von 
dieſen Wohlthaͤtern noch leben, die dein Haus gezie⸗ 
ret und noch dazu gerne was hergeben werden, uͤber 
die bringe aus en alle die Verheiſſungen in Er⸗ 
füllung; die wir deren in deinem Wort aufgezeichnet 

P 3 finden. 
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finden. Beſchuͤtte fie mit Segen und dergilt es ih⸗ 
nen leiblich und geiſtlich, zeitlich und ewig, und laß 
es ihnen nach unſern Wuͤnſchen doch niemalen feh⸗ 
len an irgend einem Guten. 

Allen rechtſchaffenen Gewerksleuten und Pro⸗ 
feßionsverwandten, die an dieſem Bau ihre Haͤnde 
geleget, die den Lohn nicht unbillig gefordert, ſondern 
ehrlich, treu und aufrichtig gearbeitet haben, denen 
danken wir an dieſer heiligen Stätte mit freundſchaft⸗ 
lichem Herzen. Wiſſet, daß eure Arbeit und euer 
Fuͤrnehmen der guͤtige GOtt ſelbſt hat gelingen laſ⸗ 
ſen, und daß er euch dasjenige leicht gemacht, was 
euch oft ſehr ſchwer geſchienen. Gedenket, daß ihr 
das, was ihr bereits zur Ehre Gottes gethan habt 
und hier noch thun werdet, nicht den Menſchen, fon 
dern GOtt arbeitet, und daß euch der Lohn und der 
Gnadengroſchen gewiß davor im Himmel aufbehal⸗ 
ten wird, welchen er euch und allen treuen Arbeitern 
zu reichen ſo bereit als willig iſt. 

Da ich zu einem Dankredner an dem heutigen 
Tage bin auserſehen worden; fo find auch meine 
Dankgebete, die ich, o GOtt! vor deinem Throne 
bringe, noch nicht erſchoͤpfet: ſondern ich ſehe mich 

auch 
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auch verpflichtet, den Weyrauch der Dankbarkeit 
auf deinem Altar zu ſtreuen, daß du den gege waͤrti⸗ 
gen Hochwuͤrdigen Herrn Superintendenten un 
meinen Hochwohlehrwuͤrdigen Herrn Collegen das 
Leben bis auf dieſe Stunde gefriſtet. Sie waren 
ja diejenige, die dir dieſes Haus bey dem Anfang des 
Baues, zu deiner Obhut und beyſtehenden Gnade, 


mit Gebet und Flehen empfohlen. Ihre damalige 
Seufzer drungen durch die Wolken und noͤthigten 
Heere der Engeln um dieſe Staͤtte. Sie loben dich 
heute dafuͤr in dieſem neuen Heiligthum, in der Ge⸗ 
meinſchaft der Heiligen; ihre und unſere Seelen ſind 
fröhlich in unſerem GOtt. Wir empfehlen deiner 
ſchützenden, leitenden und ſegnenden Gnade dieſe wuͤr⸗ 
dige Perſonen, nebſt ihren vornehmen Haͤuſern. 
Trage fie ferner, bewahre fie ferner, verſorge fie fer⸗ 
ner; halte deine Hand uͤber ſie im Lehren, im Leben, 
Leiden und Sterben. 

Nun habe ich gethan, was mir befohlen; nun 
verlaſſe ich die Stätte, die ich als Redner bekleidet. 
Doch, nein! hoͤre doch noch die Stimme des Lobes 
und Dankes, mein GOtt! die ich meinet wegen zu 
deinen Bergen erhebe. HErr! deiner Wohlthaten 

P 4 Menge 
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Menge kan ich nicht ausſprechen, und deine wunder⸗ 
bare Leitungen ſind mir von Kindesbeinen an unbe⸗ 
greiflich geweſen. HErr! nun erkenne ich erſt, bey 
dem Anblick dieſes Gotteshauſes, warum mich deine 
Hand an dieſem heiligen Orte, vor jene 16 Jahren, 
bey der Grundlegung des Eckſteins, aus dem Nas 
chen des Todes geriſſen. Nun ſehe ich, warum 
deine Engelſchaaren mir bey einem gefaͤhlich ruͤckl ings 
geſchehenen Falle, von dem damals hocherbaueten 
Geruͤſte, auf Haͤnden haben tragen muͤſſen, daß ich 
daneben meine Gebeine an keinen derer Steine, die 
zum Bau bereitet lagen, habe zerſchlagen koͤnnen. 
Nun ſehe ich, warum du mich in dieſer Gefahr, ohne 
irgend einen Zeugen, haſt gerathen laſſen. Nun 
ſehe ich, warum du mich dieſer Stunde der Gefahr 
bey jedes maligen Anblick dieſes deines Hauſes erin⸗ 
nert haſt; nemlich: daß ich ſelbſt heute hier mit Freu: 
denthraͤnen vor dir ſtehen, deine Wunder den Men⸗ 
ſchenkindern erzehlen und dir oͤffentlich davor danken 
möge, HErr! ich bin zu gering aller deiner Barm⸗ 
herzigkeit und deiner Treue, die du an mir, deinem 
unwuͤrdigen Knechte, erwieſen; du haſt groſſes an 
mir gethan, ich will deine Gnade nimmer zu danken 
aufhören. Tauſend⸗ 
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Tauſendmal ſey dir geſungen, Herr, mein 

GoOtt! Lob, Preis und Dank, daß es mir bisher 

gelungen. Ach! laß meines Lebensgang ferner doch, 

durch IEſu Leiten, nur gehn in die Ewigkeiten; da 

will ich, HErr! für und fuͤr, und wir alle, ewig, 
ewig danken dir. Amen. 


§. 43. 

Nun jauchzete die Stadt, nachdem fie dem 
HEren- ihre Geluͤbde alſo bezahlet. Die Einwoh⸗ 
ner frolockten, daß der HErr auch hierinnen ihnen 
groſſe Barmherzigkeit erwieſen hatte; und man 
brachte den Nachmittag und Übrigen Reſt des Ta⸗ 
ges in einer chriſtlichen und geziemenden Aufferlichen 
Froͤhlichkeit zu. Die Stadt gab auf ihrem Rath⸗ 
hauſe ein gar anſehnliches Tractament, unter der 
lebhafteſten Muſique und Abfeurung der Kanonen; 
man brandte ein kleines Feuerwerk ab, die ſaͤmtlichen 
Haͤuſer der Stadt waren erleuchtet und zum Theil 
mit artigen Sinnbildern gezieret, und mehr denn 40 
im Hafen, bis an die Rhede, zu der Zeit allhie lie: 
gende Schiffe, bezeugten durch das Wehen ihrer 
Flaggen und Wimpel, daß ſie allen Antheil mitneh⸗ 
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men wollten an der Freude dieſes Tages, den der 
Err für dieſe feine Stadt diesmal fo merkwuͤrdig, 
ſo heilig, ſo geſegnet gemacht hatte. 


$. 44. 

Der zwote Sonntag des Advents war drauf 
der erſte Sonntag, der in dieſer neu eingeweihten 
Kirche gefeyret ward, in welcher die erſte Predigt 
uͤber das ordentliche Evangelium und die Worte 
darinnen: Himmel und Erde vergehen, aber 
deine Worte vergehen nicht, von M. Carl Ludw. 
Tetſch in einer ſehr zahlreichen Gemeine gehalten 
wurde. Der HErr mein Gott laſſe denn dieſe 
Worte ſeines Sohnes JEſu, auch in Anſehung die: 
ſes feines Heiligthums, in eine vollkommene Erfuͤl⸗ 
lung gehen. Nicht eher, als bis der Himmel und die 
Erde vergeht; nicht eher, als bis der Himmel wie 
ein Blatt zu ſeiner Vernichtung zuſammen gewickelt 
und dieſe Erdkugel zu ihrer Zerſtoͤrung aus ihren 
Angeln gehoben werden wird, nicht eher hoͤre dieſes 
Haus unſers GOttes auf, nicht eher falle dieſer 
Tempel ein. So lange aber erhalte uns an die⸗ 
fer Stätte bey dem einigen, daß wir deinen 

Namen 
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Namen fuͤrchten; dein Wort und Sacrament 
lauter und rein behalten, und unter deſſen 
rechtſchaffenen Gebrauch dereinſt ſelig werden 
mögen. 


Gott! dein Wort und Luthers Lehr, 
Vergeh in dieſem Tempel nimmermehr! 


Geſchich⸗ 
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Geſchichte 


des 


zu Liebau Anno 1710 von Herzog 
Friedrich Wilhelm 
geſtifteten euriſchen Ordens 


de la Reconnoijlance. 


El 


§. I. 

Men ſucht und erwartet Nachrichten von einem 
weltlichen Ritterorden freylich nicht in einer 
Kirchengeſchichte; da wir aber bisher die Kirche ei⸗ 
ner Stadt beſchrieben, die fuͤr allen andern Städten 
Curlands durch die Stiftung dieſes Ordens von ih 
rem Durchlauchtigen Landesherrn herſuͤrgezogen und 
merklich gemacht zu werden, das Glück genoſſen; da 
ferner 
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ferner in denen Geſetzen dieſes Ordens, die edelſten 
Züge der Religion, die lauterſten Merkmale einer 
wahren GOttes⸗ und Menſchenliebe, die Riſſe von 
denen Geſinnungen eines recht chriſtlich geſinneten 
Fuͤrſten herfuͤlleuchten; dieſer Orden ſelbſten auch 
ſowohl auſſer Landes als mitten im Vaterlande faſt 
eine unbekannte Sache iſt, uns auch kuͤnftighin deſ⸗ 
ſelben irgendwo füglich Erwehnung zu thun, keine 
Gelegenheit an die Hand ſtoſſen moͤchte, haben wir 
kein Bedenken getragen, die Geſchichte deſſelben die⸗ 
ſer Kirchengeſchichte noch beyzufuͤgen. 


F. 2. 

Der Durchlauchtige Stifter dieſes Ordens 
war Friedrich Wilhelm, vierter Herzog von Cur⸗ 
land, Kettleriſchen Stammes. Er hatte Herzog 
Friedrich Caſimir zum Vater, und Eliſabeth So⸗ 
phia, des Churfürſten Friedrich Caſimir von 
Brandenburg Tochter, mit welcher er 169 1. den 29. 
April zu Berlin vermaͤhlt ward, und dieſen Durch⸗ 
lauchtigen Sohn und nachmaligen einzigen Erben 
des curlaͤndiſchen Fuͤrſtenthums, nachdem fein juͤnge⸗ 
rer Bruder Leopold Carl, der 1693. den 14. Dee. 

gebo⸗ 
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geboren und 1697. den 21. Juli zu Grobin verſchie⸗ 
den war, im Jahr 1692. den 19. Juli zeugete. Er 
wurde ſehr früh, im ten Jahr feines zarten Alters, 
ſeines Vaters beraubt, der 1698. den 2. Jun. ver⸗ 
ſtarb, drauf er ſowohl am Berlinſchen Hofe, als 
auch in Franken, von ſeiner Frau Mutter, in der 
Jugend fuͤrtreflich erzogen ward. Und ob ihm gleich, 
als einem Vaterloſen Wayſen, in der Fremde, wäh: 
rend feiner Minderjaͤhrigkeit, eben nicht immer nach 
Wunſch gegangen, und er unter manchen widrigen 
Fällen, wie er es ſelbſt in der Statuta dieſes Ordens 
bezeuget, aufwachſen muͤſſen; fo habe er ſich dennoch 
alle die groſſe Fähigkeiten, die nach erlangter Majo⸗ 
rennitaͤt, zu einer glücklichen, Regierung ſeines Lan⸗ 
des, welche er 1710 wuͤrklich antrat, erforderlich 
waren, vollkommen erworben. 


§. 3. 

Als er ſodenn in eben demſelben Jahr, zu einer 
allgemeinen Freude ſeiner Unterthanen, die ſeit zwoͤlf 
Jahren ihres Landesherrn beraubt geweſen waren, 
Curland wieder betrat, und in Liebau, der erſten 
Stadt dieſes Herzogthums, als regierender Herr 

eintraf, 
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eintraf, war auch die Dankbarkeit gegen GOtt und 
die ſolenne Stiftung eines Ordens, zum Kennzeichen 
und Andenken derſelben, das erſte Opfer, welches 
er dem HErrn aller Herren, unter den froͤmmſten 
Trieben feines fuͤrſtlichen Herzens, ſogleich zu lie— 
fern ſich entſchloß. Dieſer Orden bekam den Na⸗ 
men: l'Ordre de la Reconuoiſſance, oder: der Or⸗ 
den der Erkenntlichkeit. Sein Kreutz iſt von Gold, 
weiß emaillirt, gleichet dem Maltheſer-Kreutz, und 
hat an feinen acht Ecken goldene Kugeln; es haͤngt an 
einem Ringe, der aus einer gewundenen guͤldenen 
Schlange ſormirt iſt. Das guͤldene ovale Bruſtſtuͤck 
zeiget das ganze curlaͤndiſche Wapen en email mit ſei⸗ 
nen heraldiſchen Farben. Die Elende ſind natuͤrlich 
braun im blauen Felde. Der Wapenmantel roth mit 
Hermelin gefuttert, und ſtatt der Helme in vorigen, 
erſcheinet hier ein rother Herzogshut, mit Hermelin 
beſetzt. Die andere Seite des Bruſtbildes hat die 
Buchſtaben F. W. im Zuge. Zwiſchen denen Za⸗ 
cken des Kreutzes lieſet man: pour les honnétes 
gens. Die Stäbe find mit güfdenen Kettlen, als 
zwo zuſammen geſchobene e oder de verbunden, ſo 
wie es hie im Abdruck erſcheinet, welches denn an 

einem 
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einem rothen mit Silber brodirten Bande getragen 
werden muſte. 
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§. 4. 

Sind die Abſichten der Groſſen dieſer Welt 
bey Errichtung erhabener Geſchaͤften dieſer Art, 
fehr verſchieden, und oͤfterer auch nicht die lauterſten; 
ſo war es hie gewiß nicht Eigenliebe und Stolz, Ei⸗ 
telkeit und Thorheit der Welt, oder etwa ein finſte⸗ 
rer Aberglaube, die zur Gruͤndung dieſes Ordens 
etwas beytrugen. Nein! der junge Herzog eilte 
in ſein Land, welches er in der zarteſten Jugend ver⸗ 
laſſen müſſen, um feinen Fuͤrſtenſtuhl einzunehmen, 
voll vom Gefühl der göttlichen Gnade, die bis zu 
dieſer ſeiner Ruͤckkehre unaufhoͤrlich uͤber ihn gewal⸗ 
tet; ſtiftet ſogleich einen Orden und dankt feinen 
Gott. Der Herzog vergißt nicht, wie in der 
Fremde manche Edelgeſinnete ihm in ſeinen Schick⸗ 
ſalen mit Rath und That treulich an der Seite ge⸗ 
ſtanden; in Erinnerung deſſen ſtiftet er einen Orden, 
und wuͤnſcht dadurch von nun an dergleichen Men- 
ſchenliebe auch in ſeinen Laͤndern gewahr zu werben. 
Der Herzog ſieht den Adel ſeines Landes ihn mit 
offenen Armen empfangen; er ſtiftet einen Orden, 

and der Vertraulichkeit zwiſchen ihm und 
) Anfangs deſto feſter zu knüpfen. Die 
Q Trieb: 
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Triebfedern zu dieſer Stiftung, waren ſehr rein; 
die Abſichten ungemein edel und erhaben. Die 
gleich folgende ganze Einrichtung und Geſetze dieſes 
Ordens, werden es klar machen. 
§. 5. 
Wi von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, 
in Liefland zu Curland und Semgallen Her⸗ 
zog. Thun kund und zu wiſſen durch gegenwaͤrti⸗ 
ges, daß es dem allmaͤchtigen GOtt nach ſeinem un⸗ 
erforſchlichen Rath und Willen gefallen, Uns und 
unſere Herzogthuͤmer und Lande in den ſo langwie⸗ 
rigen und blutigen Krieg zu verwickeln, daß Wir in 
unſerer zarteſten Jugend genoͤthiget worden, unſere 
Lande zu verlaſſen und in der Fremde unter unſerer 
Frau Mutter Koͤnigl. Hoheit gnaͤdigen Direction 
und Protection des Herrn Marggrafens von Bran⸗ 
denburg Bareuth, unſeres Hochgeehrteſten Herrn 
Stieſvaters Gnaden, unſere Majorennitaͤt zu erwar⸗ 
ten, nunmehro aber, nachdem Wir dieſelbe errei⸗ 
chet, die Güte G Ottes alles alſo diſponirt, daß Wir 
die Regierung unſerer Herzogthuͤmer, nicht nur an, 
ſondern auch unſer Land werden betreten Eönnen, 
Wir bey uns nach reifer Ueberlegung entſchloſſen, 
zur 
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zur Bezeigung unſers dankbaren Herzens gegen den 
allgewaltigen GOtt, et in memoriam recuperatae 
Curlandiae, auch ſtetigem Anerinnern unſeres aus⸗ 
geſtandenen Unglücks und langwierigen Abweſenheit 
aus unſern Landen, ſofort beym Eintritt in dieſelben 
einen Orden zu ſtiften, welchen Wir Ordre de la 
Reconnoiſſance benennet, unter der gnaͤdigſten In⸗ 
tention, ſelbigen niemanden zu conferiren, er habe 
ſich denn ſtets als einen GOtt und Ehrliebenden 
Cavalier aufgefuͤhret, beſondere Treue und Devotion 
Uns und unſerm Fuͤrſtlichen Haufe erwieſen, an un 
ſerm obbemeldten ungluͤcklichen Etat beſonderes An⸗ 
theil genommen und in demſelben beſtaͤndige Treue 
erzeiget; als haben Wir wohlbedaͤchtiglich folgendes 
allen unſern Ordensrittern zur Nachricht entwor⸗ 
fen und in gewiſſe Articuln verfaſſen laſſen, mit dem 
Anhang, daß ein jeder bey Erlangung des Ordens⸗ 
Kreutzes, zu Feſthaltung folgender Puncten, durch 
einen Handſchlag, an Eides ſtatt, ſich verbinden folle, 
Iſtens. Soll ein jeder, dem Wir dieſen unſern 
fürſtlichen Orden conferiren, eines GOtt und der 
ehrbaren Welt wohlgefaͤlligen Lebens und Wandels 
ſich befleißigen, und ſich alſo aufführen, daß Uns und 
Q 2 dieſer 
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dieſer unſerer Ordensſtiftung, durch ein böſes und 
ſcandaleuſes Leben, kein Schimpf oder Unehre zu⸗ 
wachſe. Da aber uͤber Verhoffen ein oder ander 
Ordensglied in offenbaren Suͤnden leben, und auf 
Ermahnung guter Freunde und anderer Ordensbruͤ⸗ 
der/ oder nach Befinden ergangener Cenſur des gan⸗ 
zen Capituls, ſich nicht beſſern wollte, gewaͤrtig ſeyn, 
daß durch unfern Fuͤrſtlichen Befehl et per Deeretum 
totius Capituli, das Ordenskreutz ihm, als einem 
dieſer Ordensbruͤderſchaft unwuͤrdigen, abgefordert 
werde. 

2tens. Soll ein jeder Ordensritter, bey Erlan⸗ 
gung des Ordenskreutzes, welches Wir, ſo viel moͤg⸗ 
lich, ihm ſelbſten jederzeit und in Gegenwart zwey 
oder drey Ordensbruͤder anhängen wollen, angelo⸗ 
ben, mit allen Kraͤften ſich zu Bemühen, daß Uns 
von einem jeden Ordensbruder, der uns ohnedem 
als Landesfuͤrſten gebuͤhrende Reſpeet erzeiget, auch 
alle Uneinigkeit und Zwieſpalt zwiſchen denen Or⸗ 
densbruͤdern gemieden; ſo aber dennoch Zwiſtigkeit 
unter ihnen entſtehen ſollte, ſo viel als es die Ehre 
leidet, ſelbige in der Güte abgethan, mithin eine gu⸗ 
te Harmonie und Freundſchaft unter den Ordens⸗ 
gliedern eingeführt und erhalten werde. Ztens. 
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Zztens. So einer unter den Ordensbruͤdern 
wider ſein Verſchulden in Ungluͤck und Elend gera⸗ 
then, oder ſo er Profeßion vom Krieg machte, gefan⸗ 
gen werde ſollte, foll die ganze Ordensgeſellſchaft 
mit uns und ein jeder nach Kraͤften und Vermoͤgen 
ſich bemühen, dem in Ungluͤck verfallenen wieder auf⸗ 
zuhelfen. Und weil Wir 

Atens, bey Uns feſte beſchloſſen, dem groſſen 
Gott unſere Dankbarkeit zu zeigen, daß deſſen All⸗ 
macht Uns wieder in unſer Land und Fuͤrſtenthum 
eingeſetzt, alle Jahr, den Tag da Wir es wieder be⸗ 
treten, mit beſonderer und aufrichtiger Devotion, 
Austheilung reichlicher Allmoſen und Ausuͤbung gu⸗ 
ter Werke zuzubringen, ſoll ein jeder Ordensritter, 
zu Bezeugung des Antheils welchen er an unſerm 
in Gluͤck und Vergnuͤgen verwandelten Unglück und 
Verdruß billig nehmen wird, denſelbigen Tag, er ſey 
auch wo er wolle, auf gleiche Art mit uns feyren, 
und ſich in alle Wege unablaͤßig befleißigen, der 
Qualität eines Cavaliers de Ordre de la Recon- 
noiſſance ſich völlig wuͤrdig zu zeigen. 

5tens. Soll die Zahl der Ordensbruͤder auf 
vier und zwanzig, exelufive des Fuͤrſten, die Ling die 

Q 3 Ehre 
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Ehre thun moͤchten, unſern Orden anzunehmen, 
wie auch des Ordenskanzler und uͤbrigen zwey Or⸗ 
densraͤthen, nicht minder der Ober- und Landraͤthe, 
welche jedesmal bey Antritt dieſer Charge, das Or⸗ 
denskreutz, wenn ſie es noch nicht haben, uͤberkom⸗ 
men ſollen, feſtgeſtellet feyn und bleiben, die andern 
zwölf aber dazu von Uns nach unſerm gnaͤdigſten 
Belieben ernennet werden ſollen, und zwoͤlf vom 
auslaͤndiſchen Adel ohne Unterſcheid der Religionen, 
und ſie ſeyn bey Uns in Dienſten oder nicht, um ſo 
vielmehr nach unſerer Willkuͤhr dazu genommen wer⸗ 
den, als Wir ſtets undergeffen ſeyn, daß Uns auffer 
unſere Landen und in der Fremde von vielen aus⸗ 
waͤrtigen Cavaliers gute und angenehme Dienſte 
erwieſen worden. 
tens. Soll einem jeden Ordensbruder ers 
laubet ſeyn, zu mehrerer Bequemlichkeit auf Reiſen, 
das Ordenskreutz en Medaille zu tragen; ſonſten 
aber, und abſonderlich bey unſerm Fuͤrſtlichen Hofe, 
ſoll es an einem hellrothen oder ponceau Bande, 
eines Daumens breit, mit einem ſilbernen Nand, ge⸗ 
tragen; oder, ſo ein Ordensbruder mit Tode abgin⸗ 
ge, mit einem ſchwarzen Band gleicher Breite und 
mit 
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mit Silber bordiret, vier Wochen lang betrauret wer⸗ 
den. Gleichwie auch 
tens, ein jeder ſich zu hüten hat, daß er ſich 
völlig angekleidet, nicht ohne das Ordenskreutz von 
einem Ordensbruder ſehen laſſe, alfo ſoll der Contra⸗ 
venient, dem, der ihm ohne das Ordenskreutz irgend⸗ 
wo angetroffen, ein paar Piſtolen zur Diferetion ver⸗ 
ehren; ſo aber wider Verhoffen eine vorſetzliche Nach⸗ 
laͤßigkeit hierunter verſpuͤret wuͤrde, der Contrave⸗ 
nient gewaͤrtig ſeyn, wie Art. 1. verordnet, ihm das 
Ordenskreutz abgefordert werde. 
gtens. Behalten Wir uns vor / den Ordens kanz⸗ 
ler, welcher jedesmal ad dies vitae dazu beſtellet ſeyn 
ſoll; die Ordensraͤthe aber, fo lange fie in unſern 
Fuͤrſtlichen Dienſten ſtehen, ſowohl aus auswaͤrtiger 
Nation und Nobleſſe, als unſerer eurlaͤndiſchen Rit⸗ 
terſchaft zu waͤhlen. Wie Wir denn anjetzo Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen geheimden und zum 
Herzogthum Magdeburg beſtallten Regierungsrath, 
dem Wohlgebornen Anton Friedrich von Berg⸗ 
horn, als unſern bisherigen Hofmeiſter, in Anſe⸗ 
hung, daß er uns ſechs bis ſieben Jahre treu und 
forgfältig alſo vorgeſtanden und gedienet, daß Wir 
Q 4 ſolches 
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folches Zeitlebens zu erkennen aͤuſſerſt bemuͤhet ſeyn 
werden, erſuchet haben, das Ordenskancellariat an⸗ 
zunehmen, er ſich auch dazu gegen Uns völlig ver⸗ 
bunden. Zum erſten Ordensrath aber und inſon⸗ 
derheit en Faveur unſerer getreuen Ritterſchaft, un⸗ 
ſern Rath, den Wohlgebornen Johann Friedrich 
von der Bruͤggen, und zum zwoten Ordensrath, 
welcher auch das Ordensſeeretariat auf ſich nehmen 
wird, den Edlen unſern Rath Theodor Ludwig 
Lauen, jetzigen wegen der beyderſeits Uns und un⸗ 
ſerem Fuͤrſtlichen Haufe ſtets bezeigten Treue und 
guten Qualitäten, alſo benennet, daß er, der Ordens⸗ 
kanzler von Berghorn, jährlich und Zeitlebens oo 
Thlr. Alberts, jeder Ordensrath aber 200 Thl. Alb. 
aus unſeren parateſten Revenuͤen erheben, und fie 
ſich des Ranges und anderer Ordens praͤrogativen 
auch zu erfreuen haben ſollen. 

Htens. Die Ordensmatrieul anlangend, wol: 
len Wir, daß ſelbige bey dem Ordenskanzler, oder 
ſo er ſich nicht bey Uns im Lande aufhielte, bey dem 
vorſitzenden Ordensrath, mit der Hand des zwoten 
Ordensraths und Secretarii geſchrieben, bewahrlich 
aufbehalten werden, um daſelbſten die Ordnung derer 

Ordens⸗ 
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Ordensbruͤder, welche beym Kapitel ohne Praeiudice 
derer ſonſt aufhabenden geöffern Chargen und Praͤ⸗ 
rogativen nach ihrer Reception gehen ſollen, zu 
wiſſen, und die Ex pectanten notiren zu koͤnnen, von 
welchem allen dem Ordenskanzler, wenn er auſſer 
Landes ſich befaͤnde, gebuͤhrende Part gegeben wer⸗ 
den ſoll. Und weil Wir 
Iotens, zu Bezeigung unſerer Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
de und Propenſion gegen unſere getreue curlaͤndiſche 
Ritterſchaft, bereits Art. 5. geordnet, daß unſere 
Oberraͤthe Equites nati ſeyn ſollen; alſo wollen Wir 
in Faveur der uͤbrigen zwoͤlf Ordensbruͤder aus 
Curland, Uns dahin gnaͤdigſt declariret haben, daß, 
ſo bey Conferirung des Ordens ſich faͤnde, daß der 
Kandidat keine Landescharge beſaͤſſe, er, eo ipſo, 
auf die erſte Vacance, die er raiſonnablement am- 
biren kan, und Wir ihn dazu geſchickt befinden, ex- 
pectiviret ſeyn, imgleichen der erſte Ordensrath aus 
dem Mittel unſerer curlaͤndiſchen Ritterſchaft jedes⸗ 
mal von Uns erwaͤhlet werden ſolle. 
Vir auch, ſobald möglich, einen 
Ritterſaal aufzubauen gedenken, darinnen wir jaͤhr⸗ 
lich, und zwar am 13. May, Kapitel halten wollen, 
ſollen 
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ſollen die von Anfang des Ordens an ausgegebene 
Ordenskreutze von Uns zwar frey und unentgeltlich 
ausgetheilet werden; die aber, ſo es hernach erlan⸗ 
gen, zur Erhaltung des Ritterſaals 30 Species Du⸗ 
caten, und dem Ordensſecretario 20 Ducaten Ein- 
ſchreibgeld erlegen. Alle aber insgeſamt ſollen a dato 
der Fundation des Ordens, in ſechs Monaten ge⸗ 
rechnet, dero Bildniß mit einem verguldeten Rahmen 
(davon wir das Modell zur Erhaltung der Symme⸗ 
trie wollen geben laſſen,) und woran dero angebor⸗ 
nes Wapen auf Kupfer und unter dem das Kreutz 
an einem rothen mit Silber bordirten Bande han⸗ 
gend gemacht ſeyn ſoll, uns uͤberſchicken, um damit 
den Ritterſaal auszuzieren. 

Iztens. Wenn aber ein Ordensbruder mit 
Tode abgehet, ſoll deſſen ihm conferirtes Kreutz durch 
ſeinen nechſten Verwandten oder Erben binnen drey 
Monat uns wieder remittirt, und der defunetus, 
wie ſchon Art. 6. erwehnet, mit einem ſchwarzen 
Band am Kreutz von allen, vier Wochen lang be⸗ 
trauret werden. Letztlich und zum 

13ten, behalten wir Uns die ohnebem als Fun- 
datori zukommende Macht und Gewalt zuvor, nach 

unſerm 
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unſerm gnaͤdigſten Belieben und Gefallen, gegen⸗ 
waͤrtiges zu mindern und zu mehren, auch nach Be⸗ 
finden daruͤber zu diſpenſiren; da Wir indeſſen, ſo⸗ 
viel möglich, hievon nicht abgehen wollen, oder fo es 
geſchehen moͤchte, zur Avantage des Ordens aus⸗ 
ſchlagen ſolle. Wie Wir denn, wenn Uns Gott 
eine gluͤckliche und friedliche Regierung (um welche 
Wir ihm bitten) verleihen wollte, Uns dem ſaͤmtli⸗ 
chen Orden hiemit verbindlich machen, denen zwey 
oder drey aͤlteſten Rittern von unſerer curlaͤndiſchen 
Ritterſchaft, wie auch den drey Aelteſten von aus⸗ 
ländiſcher Nobleſſe, durch Fundation gewiſſer Penſio⸗ 
nen und andern Douceurs, wuͤrkliche Proben unferer 
Fuͤrſtlichen Gnade und Propenſion zu geben, abſon⸗ 
derlich, wenn wir das Vergnügen haben, zu verſpuͤ⸗ 
ren, daß allem dieſen ſtriete von allen Diefes Ordens 
Brüdern, und einem jeden inſonderheit, wie ſichs ge⸗ 
buͤhret, nachgelebet werde. 

Zu mehrerer Bekraͤftigung haben Wir dieſes 
als eine beſtaͤndige und unwiderrufliche zu GOttes 
Ehre und Bezeigung unſerer ſchuldigſten Dankbar⸗ 
keit abgezielte Stiftung, eigenhändig unterſchrieben, 
und unſer groſſes Fuͤrſtliches Inſiegel daran hängen, 

auch 


252 Geſchichte des zu Liebau 

auch von unſerm Ordenskanzler, Raͤthen und Se 
cretario contraſigniren laſſen. So geſchehen den 
13. May 1710. an dem Tage, an welchem Wir 
das Vergnuͤgen gehabt, unſer geliebtes Land und 
in Speeig.unfere Grenz und al Stadt Liebau zu 
betreten. 

Friedrich Wilhelm, Herzog zu Curland. 
Anthon Friedrich von Berghorn, Ordenskanzler. 
Johann Friedrich von der Bruͤggen, Ordensrath. 
Theodor Ludw. Lau, Ordensrath und Secretarius. 


F. 6. 
Liſte der Ordensritter 


des 


ändiſchen Hochfuͤrſtl. Ordens 


de la Reconnoiffance. 

Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. der regierende Herzog, 
Fundator des Ordens. 

Des Koͤnigl. Preußiſchen Envoye Extraordinaire, 
auch geheimen Raths zum Herzogthum Magde⸗ 
burg, beſtallter Regierungsrath, Herr von 
Berghorn, Ordenskanzler. 

Sr. 
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Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. würklicher Rath, Herr von 
der Bruͤggen, Ordensrath. 

Dero wuͤrklichen Rath Lau, als Ordensrath und 
Secretarius. 

Die Curlaͤndiſche Herren Oberraͤthe. 
Der Landhofmeiſter, Herr von der Brincken. 
Der Kanzler, Herr von der Bruͤggen. 

Der Oberburggraf, Herr von Buttlar. 
Der Landmarſchall, Herr von Schlippenbach. 
Die Piltenſche Landraͤthe. 
Herr Landrath von Maidel. 
Herr Landrath von Behr. 
Curlaͤndiſche Bank. 
1) Der Hauptmann zu Windau, Herr von der 
Bruͤggen. 
2) Herr Obermarſchall von Roͤnnen. 
3) Herr Oberhauptmann von Behr. 
4) Herr Oberſter von der Guarde Corps, von Zip: 
pelskirch. 
5) Herr von Sacken, aus Kercklingen. 
6) Herr Kammerherr und Staroſt von Fircks. 
7) Der Hauptmann zu Durben, Herr von Kaiſer⸗ 
ling. 8) Herr 
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8) Herr Hofmarſchall von Korff. 

9) Herr Hauptmann von Mirbach. 

10) Herr Hauptmann von der Reck. 

11) Herr Hauptmann von Tippelskirch. 
12) Herr von Sacken, aus Senten. 


Auslaͤndiſche Bank. 


1) Der Fuͤrſtl. Culmbachſche wuͤrkliche geheimde 
Etats⸗ und Kriegesrath Baron von Tanner. 

2) Der Fuͤrſtl. Curlaͤndiſche Stallmeiſter Herr von 
Leipziger. 

3) Der Fuͤrſtl. Culmbachſche Obriſter, Oberkreiß⸗ 
Commiſſarius und Oberamtmann, Herr von 
Berghorn. 

4) Sr. Hochfüͤrſtl. Durchl. erſter Kammerjunker, 
Herr von Bingerski. 

5) Ihro Majeſtaͤt von Polen wuͤrkl. Kammerherr 
und der Königin Majeſtaͤt Oberſtallmeiſter, 
Herr Graf von Geiersberg. 

6) Der Koͤnigl. Preußiſche Brigadier und Com⸗ 
mendant zu Memel, de Brion Baron de Lux. 

7) Der Fuͤrſtl. Culmbachſche geheime Kriegsrath, 
Generalmajor und Oberamtmann, Herr von 
Witzleben. 8) Ein 
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8) Ein noch unbekannter Cavalier, 

9) Ihro Groß⸗Czarriſchen Majeſtaͤt wuͤrklicher 
geheimer Etats⸗ und Kriegesrath, des Frey⸗ 
herrn von Lowenwolde Excellenz. 

10) Ihro Groß ⸗Czarriſche Majeſtaͤt General von 
der Cavallerie, des Herrn von Roͤnnen Excell. 

II) Der Fuͤrſtl. Heßiſche Obriſtlieutenant von der 
Guarde, Herr von Korff. 

12) Ein unbekannter Cavallier. 

9. 7. 

Mehrere Ritter dieſes Ordens, als dieſe allerer⸗ 
ſten, haben nachdem nicht mehr exiſtirt; denn, als Her⸗ 
zog Friedrich Wilhelm nur etwa ein halbes Jahr in 
feinem Lande die Regierung geführet, zog er, ſeiner 
Vermaͤhlung wegen, nach St. Petersburg, allwo er 
den 11. Nov. ft, ver, fein Beylager mit Anna Iwa⸗ 
nowna, Iwans des Aeltern, eines Brubers des Kay⸗ 
ſers Peter J. leiblichen Tochter, welche 1693. den 28. 
Jan. geboren war, hielt. Dieſe Durchlauchtige Ehe 
aber nicht von gar langer Dauer war; denn, als der 
Herzog wiederum zurück nach ſeinem Lande kehren 
wollte, ſtarb er 1711. den 21. Jan. zu Kippingshoff 
in Ingermanland; drauf fein Leichnam nach Mirau 

gebracht 
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gebracht und in dem Hochfuͤrſtl. Erbbegraͤbniß beyge⸗ 
ſetzet wurde. Dieſe ſeine hinterlaſſene Wittwe kam 
nachgehends nach Curland, bezog das Fuͤrſtl. Palais 
zu Mitau, und wegen derer in den Ehepakten ihr ver⸗ 
ſchriebenen 40000 Rubel, nahm fie unterſchiedene 
Aemter in Beſitz und verharrete im Lande, bis fie als 
Kayſerin von ganz Rußland 1730. den 4. Febr. fucce: 
dirte, worauf ſie durch eine anſehnliche Deputation 
von Mitau abgeholet, den 15. ejusd. ihren prächtigen 
Einzug zu Moſcau hielte, und ſodenn als Kayſerin ge⸗ 
kroͤnet wurde. Den curlaͤndiſchen Fuͤrſtenſtuhl aber 
betrat Friedr. Wilhelms Vater Bruder, Ferdinand, 
der 1655. den 2. Nov. geboren, der aber, wegen vieler 
entſtandenen Mißhelligkeiten, Curland niemals betre⸗ 
ten. Dieſer verlangte von Danzig aus, die Extradi- 
rung aller ausgetheilten Ordenszeichen, welches aber, 
da ſolche Retradirung nur bey dem Tode eines Ordens⸗ 
herrn, nicht aber des Fundatoris, in den Geſetzen feſt⸗ 
geſetzt worden, niemals erfolget. Indeſſen hat der 
Orden ſelbſt, von dem Tode des Stifters an, fein Ende 
erreichet, und bleibt, da nur 18 Ordenszeichen im Lande 
ausgetheilt worden, wohl immer eine Curlaͤndiſche 
Seltenheit. 

Geſchich⸗ 


Geſchichte 


der 


Kirche zu Grobin. 


II. Theil. 


robin, ein Städtchen und Schloß, 
eine Meile von Liebau gelegen, ehe⸗ 


dem, da es gleichſam der Schluͤſſel 
von Liebau iſt und durch daſſelbe der 
größte Theil Waaren vom Lande dahin gefuͤhret 
werden muß, in Anſehung ſeiner Ein 
recht ſchoͤner V faſſung, jetzo aber, durch oͤfteren 
Brand und andere widrige Schickſale, ſehr herunter 
gekommen (a), iſt ein bereits für fuͤnfhundert Jah⸗ 
R 2 ren 
() Der Herr Arnd ſetzt n Ort an den Fluß Liſſe, 
welcher Fluß aber in dieſer d 
dennoch finder ſich noch j 
St 


ſeyn. Arnd 
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ren bekannter Ort, der von je her mit unter die feſten 
Plaͤtze gehoͤret hat, die die unglaͤubigen Einwohner 
Curlands eingehabt, und ſich nachgehends aus den⸗ 
ſelbigen gegen die Chriſten gewehret haben; denn 
fo gedenkt Ruſſau in feiner Geſchichte, eines Hau⸗ 
ſes oder Heidenveſtung zu Grobin, welches von 
einem Ordensmeiſter verbrandt worden (b). 

§. 2. 

Mendau war es, ein König in Litthauen, der 
von dem chriſtlichen Glauben, den er bereits ange⸗ 
nommen hatte, ſchaͤndlich wieder abgefallen war; 
dieſer hatte fich mit Tramat, dem Fuͤrſten der Sa⸗ 
mogiten, verbunden, die Teutſchen in Liefland mit 
geſamter Hand anzugreifen und ihnen auch endlich 
den Garaus zu ſpielen; fiel auch wuͤrklich ins Land 
und verheerete was er nur erreichen konte. Hie 
ward aber Tramat mit groſſem Verluſt von dem 
Orden geſchlagen, daß er zu dem Koͤnige Mendau 
in Litthauen fliehen muſte. Es verfolgte der dama⸗ 

lige 
(b) dt heeft oock duͤße Meeſter de Churen bekrigt, unde 
ys in Churland geragen, unde heeft datſylwige gan 

gewaldig verheeret unde veel Volk erſchlagen, unde di) 

Huͤſer, darunter Grubyn dat ene geweſen, gewunnen 


unde alle dre in de Grund verbrennt. Balth. Ruſ⸗ 
ſau in Chron. Fol. 2. It. Kelch. p. 95. 
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lige Heermeiſter Werner von Breithauſen dieſen 

Sieg, fiel gleich in Curland ein (e), verheerete das 

Land aufs aͤuſſerſte, nahm auch drey feſte Haͤuſer 

ein, und unter denen beſonders das Schloß Grobin. 
§. 3. 

Dieſes geſchah Anno 1268, und von der Zeit 
an iſt Grobin zweifelsohne ſtaͤndigſt unter der Both⸗ 
maͤßigkeit des Ordens geblieben, welcher daſelbſten 
ein feſtes Schloß gebauet (d), und dieſen Ort für 


R 3 ſo 

(©) Und das obne Zweifel aus der Urſache, weil die ketten, 
um demChriſtenthum zu entfliehen, ſich unter des Koͤnigs 
Mendaus Schutz begeben hatten, nach Zeugniß Hart. 
knochs in Diff. Curonorum et Semgall, Republ. $ 6 Cu- 
roni ne ad Sacra Chriftianorum cogerentur, fübiece- 
runt fe Mendogo, Duci Lithwaniae, quamuis Lichwanici 
Seriptores Curonos et antea iuris Lichwanici fuifle di- 
cant. Vid. Aller: Wijuck Kojalowirz, Part. 1. Hifl. 
Lirhw. Lib. 3. p. 76. 

(d) Das Schloß zu Grobin ſoll, wie es Herr Arend in 
feiner àten Tabelle von den Schloͤſſern des alten Lief 
landes p. 241 angiebt, von dem damaligen Ordens⸗ 
Voigt dieſes Orts, Diedrich von Gruͤningen, etwa um 
das Jahr 1248, erbaut ſeyn. Wenn aber der Or⸗ 
densmeiſter, Herman von Breithauſen, bey ſeinem 
Einfall in Curland nach $. 2. das Haus zu Grobin, 
welches alſo wohl gewiß kein Ordensſchloß und Haus 
geweſen ſeyn kan, in den Grund zerſtoͤhrt und ver⸗ 
brandt hat, Gruͤningen auch einige 20 Jahr für 
Breithauſen gelebt und regiert hat, fo ift wohl die 

Gruͤn⸗ 
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fo betraͤchtlich gehalten, daß er darinnen zu allen 
Zeiten den Sitz eines Ordensvoigts verlegt hat. 


Denn, fo wie im Curländiſchen der Heermeiſter ſei⸗ 
nen 
Gründung und Erbauung die Sch hloſſes etwas fpäs 
ter, und entwede ein 
Nachfolger Conrad non Med che 
zu noch dieſes kommt, daß Kelch in feiner lieflaͤr 
diſchen Geſchichte Part. 3. p. 7. Die 
rich von Gruͤningen babe in C 
Schloͤſſer Goldingen und Ambothen erbauen laſſen, 
von Grobin aber gänzlich ſchweigt; da ? als er⸗ 
ſtere Haͤuſer ſertig, er denen annoch ung 
laͤndern ankuͤndigen laſſen, daß ſie zur 
und dem Orden unterthaͤnig ſeyn ſollten, widriges 
0 ſchwerd dazu gebracht werden 
länder die ihre bisher ge⸗ 
gion halber, mit 
auſchen, ein 
Schloß 
fen geweſen, 
ald der Schweden, 
geweſen, und 165 9 ward es denen 
n den Preuffen een bey den 
b ald ein La⸗ 
Magazin Kim nulſſen, da es denn 
ziemlich ruinirt, doch aber auch im⸗ 
der hohen kandsherrſchaft gebeſſert und 
No, 1633 wurden im Vorſchloß 
14 neue Ge er gebaut, Ao. 1636 wur⸗ 
de das rechte { ö reparirt; beſonders gieng 
eine Hauptreparation zu Herzog Serdinands Zeiten 
für, und findet es ſich auch jetzo in einem recht guten 
Suſtan⸗ 
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nen Sitz ordentlich zu Windau und auch zu Gol⸗ 
dingen gehabt, des Ordens Marſchall auch ſeine be⸗ 
ſtimmten Pläge, als Mitau, Georgenburg, Se 
genwolde hatte, und die Compthuren zu Windal, 
Goldingen, Doblehan ꝛc. ſaßen; ſo hielten ſich 
die Voigte des Ordens, ſonſten Advocati genannt, 
zu Grobin, Candau, Seelburg und andern Or⸗ 
ten auf. Wie denn Veiſſelius in Hiſt. p. 161. 
unter andern, eines Ordensherrn und Voigts zu 
Grobin in Curland gedenket, der 1440. neunzehn 
Perſonen vom Leben zum Tode bringen laſſen, dar⸗ 
R 4 um, 

Zuſtande; iſt in Quadrat inwendig mit einem Schloß 

platz gebaut, und mit Waͤllen und einer Zugbruͤcke 
verſehen. Beydes, Schloß und Amt wurde 1692 

der Herzogin von Meinungen, Sophia Eliſabeth, 

zum eventuellen Witthum eingewieſen, letztlich von 
einem Baron von Werther in Deroſelben Namen dis⸗ 
ponirt und von Hochgedachter Herzogin Ad. 1738, 
Ibro Durchl. dem Herzog Ernſt Johann abgetreten. 

Die Lage des Schloſſes iſt ungemein angenehm und 
wird durch das ganz ſeltene Echo aus dem gegenuͤber 
liegenden Hochfuͤrſtl. Garten merklich gemehrt, wie es 

der ſel. Herr Prof. Gottſched nicht unberührt laſſen 
mogen: Im 1721. Jahre habe ich vom Schloſſe zu 
Grobin in Curland, queer über einem groſſen Teich, 
einen ganzen Hexameter: Tytire tu patulae &c. uͤber⸗ 

aus deutlich zuruͤck ſchallen gehoͤret. Lege Bott 


ſcheds Anfangsgründe der Weltweisheit Seck. 
III. Cap. 3. 9 655. 
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um, daß ſie das Recht wider den Orden fuͤr dem 
Pabſt geſuchet hatten. 

§. 4. 

Wie nun nach F. 1. zu den ehemaligen uralten 
Zeiten des Heidenthums, Grobin mit unter den 
ſeſten Haͤuſern und haltbaren Oertern geweſen, dar⸗ 
inn ſich die Unglaͤubigen wider den chriftlichen Or⸗ 
den zu wehren und zu ſchuͤtzen geſucht; ſo giebt es 
ſich gar leicht, daß an dieſem Orte der alte lettiſche 
Unglaube und Graͤuel geherrſchet. Da aber ſolcher 
auch in dieſen Gegenden durch die Kriegsmacht des 
Ordensmeiſters Werner von Breithauſen gluͤck— 
lich vertrieben worden; ſo iſt auch wohl der Schluß 
ganz richtig, daß eben zu der Zeit der Grund zur 
ehriſtlichen Religion, darinnen am erſten ſey geleget 
worden. Denn, bey dem Orden war es, nach Zeug⸗ 
niß Hartknochs (e), durchgaͤngig der Gebrauch, 
daß in jedem Ordenshauſe oder Schloß, wo ein 
Compthur oder Voigt befindlich, auch immerdar ein 
Geiſtlicher zur Anrichtung und Beſtellung des Got: 
tesdienſtes zugegen ſeyn muͤſten. Wenn nun Gros 

bin 
(e) Inter Monaſteria poſſunt numerari omnes Arte 


quibus Ordinis teutonici es, domicilia 7 
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bin oben erwieſener maaſſen ein wuͤrklicher voigtli⸗ 
cher Ordensſitz geweſen, iſts unleugbar, daß darin⸗ 
nen von Ordens Zeit her ein chriftlicher Gottesdienſt, 
obgleich nach Bekenntniß und Verfaſſung der Kirche 
zu Rom, im Schwange gegangen fen; da denn an⸗ 
dere Oerter platten Landes von der roͤmiſchen Geiſt⸗ 
Tichfei*, bloß bey ihrem Umherziehen, beſuchet wor 
den ſeyn. 


DR: 

Unſere Abſicht iſt es nicht, das, was etwa in 
die weltlichen Umſtaͤnde dieſes Orts laufen moͤchte, 
e. g. die Gründung der Hauptmannſchaft (f), die 

R 5 An⸗ 


Y Ob exteros hie Curoniae et Semgalliae adminiſtran. 
di rationem delineare lubet ex Harcknochio: Conſti- 
tuti nempe ſunt ad Imitationem Pruflici Regiminis 
quatuor Supremi Confiliarii, nempe: 1) Landhof. 
meiſterus, 2) Cancellarius, 3) Supremus Burggrafi- 
us, 4) Supremus Marſchalcus, deinde dantur Supre- 
mi Capitanei(Oberhauptleute) duo in Curonia, nempe 
Goldingenſis et Tuckumenſis, duo itidem in Semgal- 
lia, nimirum Mitauienſis et Saalburgenſis. Singuli hi 
Superiores Capitaneatus comprehendunt alios binus 
Capitaneatus inferiores, quarum hac ratione funt 8. 
Windauienſis, Candouienſis, Durbenſis, Baufcenfis, 
Grobinenſi, Schrundenſis, Doblenenſis, Frauenburgen- 
fis. Hi omnes Capitanei debent eſſe Nobiles, indi- 
genae, poſſeſſionati. Ciuitates habuit etiam ſuos Ma- 
giſtratus. Vid, etiam Byſching: Part. T. Tom. II. P. 1053. 
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Anordnung des daſigen Stadtregiments (g), und 

dergleichen mehr, allhie anzugeben; obgleich wir ſon⸗ 
ſten 


(8) Der Stadt Grobin ift die Civil Jurisdiction von 
Herzog Sriedrich Caſimir H nken 1695 
confirmiet worden; ihr ordentliches? aber 1697 
durch folgenden Guadenbrief: Wir Friedrich Caſi⸗ 
mir von GOttes Gnaden in Liefland zu Curland und 
Semgallen Herzog, urkunden und beken 
mit dieſem unſern offenen beſiegelten 2 
und unſere fuͤrſtliche Sucteſſoren, welcher, 
die ehrſame und weiſe, unſere liebe getreue Gerichts; 
Voigt und Rath unſerer Stadt Grobin ſupplicando 
unterthaͤnigſt zu vernehmen gegeben, wie daß nachdem 
wir obgemeldter Stadt, die Ihnen gnadigſt gegonnte 
und verliehene Cioil⸗Jurisdietion durch einen beſon⸗ 
dern Abſchied de dato Mitau, den ı 1695 con; 

haͤnig an⸗ 


firmirt, fie nunmebro ferner weit u. 
zuflehen genoͤthigt worden, mit unterthe 
damit dem Gerichte inskuͤnftig der gebüh) 


ade Glau⸗ 
be beygeleget werden konnte, daß wir daſſelbe mit eis 
nem Inſiegel zu begnadigen geruben mochten; Als 
wir nun ſolchem ihren unterthaͤnigſten Geſuch in Gna⸗ 
den Statt und Raum gegeben, fo gönnen, geben und 
verleihen wir hiemit obgeregter unſerer Stadt Gro⸗ 
bin jetzt und zu ewigen Zeiten zu ihrem Stadtgerichts; 
Inſiegel einen Kranich auf einem Fuß ſtehend und 
in dem andern einen Stein haltend, als ein eichen der 
Sorgfalt und Wachſamkeit, wie hiebey abgebildet, wel: 
ches fie auf grunen Wachs zu drucken befugt ſeyn ſol⸗ 
len. Zu deſſen Urkund wir dieſes mit eigener Hand 
unterſchrieben und mit unſerm fuͤrſtlichen Siegel bu 
drucken laſſen. So geſchehen, Mitan den 2. May 
1697. 
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ſten manches Merkwuͤrdige, welches daſelbſten in den 
ehmaligen vielfältigen Kriegslaͤuften, ſowohl zur 
Zeit des Ordens, als auch der nach demſelben 7 5 
ten Durchlauchten Oberherrſchaft borgefallen, bey⸗ 
bringen koͤnten; wohl aber werden wir uns um den 
kirchlichen Zuſtand dieſes Orts, von Anfang her 
bis auf den heutigen Tag bekuͤmmern. 

§. 6. 

f Die ältefte zuverſichtlichſte Nachricht giebt uns 
Rieden . die von Marggraf Albrecht aus Preuſſen, 
Hoͤchſtſel. Andenkens, Ao. 1360 durch M. Funcken 
zu Grobin angeſtellte foͤrmliche Kirchenviſitation 
die uns aus dem Koͤniglichen Archiv zu Köngeberg 
zu Theil worden, als welche zwoner in Grobin be⸗ 
finblich geweſener Kirchen, deren eine im Schloß, 
die andere aber fuͤr dem Schloß, auf Bau⸗ und Er. 
baltungskoſten, obgleich ſehr klein und geringe, be⸗ 
ſindlich geweſen; daraus denn leicht begreiflich daß 
die erſte lediglich der Andacht des Ordensherrn und 
ſeines Hofgeſindes, die andere aber denen Einwoh⸗ 
nern des Orts und denen übrigen Angeſeſſenen zu 
Lande gewidmet worden ſey; und da alſo dieſer Ort 

ſchon zur alten Ordenszeit mit Kirche und Schloß 
verſe⸗ 
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verſehen geweſen, fo wird uns derſeſbe in der cui Lig Lettica, allwo er die Namen der mehreſten 


ſchen Kirchengeſchichte ſchon betraͤchtlich genung, Städte, Schloͤſſer und Höfe in Semgallen, Cuts 


obgleich George Mancelius (h) in feiner Phraſiolo- 
gia 
(h) Georg Moncelius, Licentiatus Theologiae undsFürftlis 
cher curlaͤndiſcher Hochverdienter Hofprediger und 
Beichtvater. Et war Ao. 1593 den 24. Junii ſtil. 
vet. am Tage Johannis des Taufers in Grenzhof ger 
boren. Sein Vater war Cafparas Mancelius, zuerſt 
dreyjaͤhriger fürftlicher Hofprediger, nachmaliger Pa 
ſtor zu Grenzbof. Seine Mutter Margaretha 
Reimers, Gotthard Reimers, lettiſcher Paſtor zu 
Bauſchke, Tochter. Sein Großvater Joachim 
Mangel, Bürger und Kaufmann in Riga, und ſei⸗ 
ne Großmutter von Vaters wegen eine Dorothea 
von Jatzkaw aus Pommern buͤrtig. Er ward zu 
Haufe durch Privat, Informatores fle ßig unterwieſen, 
bis er nebſt ſeinem Bruder Sriderico, nachmaligen 
Paſtore zu Doblehn, nach Mitau 1603 und von da 
nach Riga in die Schule geſandt wurde. Darauf zog 
er im Jahr 16 ur nach Frankfurth an der Oder, weil 
aber eben damalen die Aenderung der Religion ſich an⸗ 
geſponnen, gieng er, ſeine Studien zu proſequiren, in das 
fuͤrſtliche Paͤdagogium zu Stetin, da er denn in Phi- 
lofophicis VI. Chriftophorum liniebium, Nl. Iban nen 
Kielemannım M. Anton Burefardi, und in Theologicis 
D. Daniel Cramer und M. Joachim Praerorium» horte. 
Von hier wendete er ſich auf die Univerſitaͤt Roſtock, 
allwo er die ganz fuͤrtreſlichen Theologen beyde D. PD. 
Tarnouius, Lubinum, Affelmannum -Quiflorpium, in P. 
loſophicis aber die Magiltros Hajfaeum, P „ Helui 
chium, und in Hiftoricis P. Sturtaium zu feinen tehrerit 
hatte. So denn kam er wieder 1615 zurück in fein 
Vater⸗ 


und 


Vaterland, um Mittel abzuholen, noch auf andern Uni: 
verſitaͤten feine Studia fortzuſetzen, aber fo ward er 
ganz unvermuthet im 22. Jahr feines Alters, von Her⸗ 
zog Iriedrich zum Paſtore nach Walhof voeirt, und 
1616 an feinem Geburtstage dazu in Mitau ordinirt. 
Von da ward er im Jahr 1620 in der größten Kriege: 
unruhe und dazu noch graßirenden Contagion nach 
Seelburg berufen, und da dieſes Seelburg in Sems 
gallen von denen Schweden damals eingenommen 
wurde, war dieſes die Gelegenheit wodurch er nach⸗ 
mals nach Dorpat in Liefland als Paſtor primarius 
bey der daſigen Johanniskirche berufen wurde. Er 
wurde nicht lange darnach Präpofitus des Dorpat⸗ 
ſchen Diſtriets, Profeſſor Theologiaͤ daſiger Univerſttaͤt 
und Aſſeſſor des Koͤnigl. Oberconſiſtorü. Allda dis: 
putirte er pro Licentia 1632 den 19. Dec. und ward 
von D. Andraea Virginio, Decano Fac. Theol. iu Li- 
centiatum Theologiae exeirt; las als Profeſſor viele 
Collegia, beſonders Difputatoria, wie denn davon ein 
ſchoͤner Fafeiculus Diſputationum in öffentlichem Dru⸗ 
cke verhanden iſt. Hie aber erinnerte ſich der weiland 
Durchlauchtige Herzog Sriederich der ehmaligen 
Verdienſte feines würdigen Vaters, und da er dieſelbi⸗ 
ge auch im Sohne fand, rief er ihn 1637 wiederum 
nach Curland zurück, beſtellte ihn zu feinem Hofpredi⸗ 
ger und Beichtvater, welcher wichtigen Stelle er 17 
Jahr mit ganz beſonderm Ruhm fuͤrſtand; er wurde 
endlich ſehr abkraͤftig, kraͤnkte im 38. Jahr feines 
Lehramts faſt ftändig und ſtarb 1654 den 17. Merz 
in der fuͤrſtlichen Reſidenz ſelig; er hinterließ einen 

Sohn 
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und Liefland aufgeſetzet, der Stadt und des Schloſ⸗ 
ſes Grobin dennoch gar nicht gedacht hat. 

8. 7. 


Sohn Ernſt Maneelium, der zu Dorpt 1630 den 
„geboren war, die Mitauſche Schule frequen⸗ 
1648 nach Marpurg und Gieſſen der Studien 
n reiſete, 165 2 wider ins Vaterland kam, von 
Herzog Friedrich nach Sahter Paſtore vocirt 
wurde, aber die Ordination dab) ebte, fon; 
dern wenige Wochen nach dem e s Vaters 
den r. May im aten Jahr ſein ters ſtarb 

Herr Hofprediger hat übrig 

ge Werke edirt, worunter fein . 

DialogusLetticus Adagie Lettica, lettiſches Handbuch, 
zu zehlen; beſonders hat er der euriſchen Kirche durch 
dirung feiner euriſchen Poſtille, 
einen ganz unvergeßlichen Dienſt gethan, dieſe ward 
das erſte mal zu Riga 1654 durch Gerhard Schroder 
das andre mal auch in Riga ohne Anzeige der Jahız 


druckt; 

ge ſel. He 

die dlichen und denen detten über 

beiten Mancelii wurden darinnen di 

halten, nur nach der neuen 1 

ge veraltete und unbekannt 

Redensarten, in die neue re 

gekleidet, beſondere Eingaͤnge! 

Predigten gemacht, einige noch ſehlende 

durch Herrn Präpofitum Joachim Bau 

die Bußpredigten durch Herrn Samuel 
Ruprecht, 
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H. 7. 

Als denn unter dem Heermeiſter von Plet⸗ 
tenberg, im Jahr 1560, das helle Licht des Evan⸗ 
gelii zuerſt in Curland aufzugehen anfieng, hat das 
bisherige Pabſtthum auch die Staͤtte Grobin ver⸗ 
laſſen müfjen, und es find beyde Kirchen mit einem 
evangeliſchen Lehrer verſorget und verſehen worden, 
mit dem es aber dem Amte nach im Anfang ſehr 
eigen, und dem Unterhalt nach auch nicht ſonderlich, 
laut dem nachmaligen Funckiſchen Viſitations⸗Re⸗ 
ceſs ausgeſehen haben muß; denn dieſer neue luthe⸗ 
riſche Prediger bekam, auſſer einem Deputat, wel⸗ 
ches ihm die Gemeine liefern muſte, in allem nur 60 
Mark rigiſch an Beſoldung, übrigens aber zu Schloß 
einen freyen Zutritt zu Tiſch, wenn und wie oft er 
wollte; auch war zugleich dieſer Ort mit einem evan⸗ 
geliſchen Schulmeiſter verſorget worden, der jaͤhrlich 

1 30 

Rupr ü 
he 
verſertigt wurden; da denn dieſes ganz unentbehrliche 
Werk, zu Mantzels fortdaurenden Andenken, denen dete 
ten die da leſen koͤnnen, zu einem nüglichen Hausbuch, 
denen Gemeinen aber, bey erwaniger Abweſenheit ibs 


rer ordentlichen Lehrer, durchs Vorleſen, zu einem If 
fentlichen Kirchenbuche dienet, . 5 


272 Geſchichte der Kirche 

30 Mark rigiſch, den Tiſch zu Schloß, uͤber das an⸗ 
dere Jahr ein neues Kleid, und von einem jeden 
Knaben, den er unterrichtete, einen Reichsthaler be⸗ 
kam. Pfarr- und Schulhaus war übrigens ſehr 
baufaͤllig, ſo, daß es von Zeit der erſten Reforma⸗ 
tion, bis an die Zeit, da Marggraf Albrecht hoͤchſt⸗ 
chriſtlich zu ſorgen anfieng, allhie nur kuͤmmerlich 
genug ausfah. 

§. 8. 

Denn, da im Jahr 15 59 der neue Heermeifter, 
Gotthard Kettler, der kritiſchen Umſtaͤnde wegen, 
in welchen ſich damalen Land und Orden befand, 
ſeine Geſandten auf den Reichstag nach Augſpurg 
abgeſchickt, und ſelbigen dermalen von denen andern 
Ständen 100000 Ducaten angeboten wurden (i), 
ſolches ihnen aber zu wenig dauchte, ſchlugen fie fol: 
che Beyhuͤlfe gänzlich aus; welches aber Gotthard 
um deſto weniger gefallen konte, als er nachgehends 
ſelber Rath ſchaffen, und wo er anders den Feind 
einiger maaſſen Widerſtand thun wollte, ſowohl der 
Krone Polen einige Diſtriete, als auch an die Stadt 
Reval den Hof Kegel für 46000 Mark, und dem 

Herzog 
(i) Vid. Friderici Menii Prodromum p. 25. 
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Herzog Albrecht von Preuſſen das Schloß Grobin 
auf 15 Jahr um 50000 Gulden, nach Arndts Liefl. 
Chronick P. II. p. 248. wegen der ganz leeren Or⸗ 
dens⸗Caſſe verpfaͤndet; und alfo geſchah es denn, 
daß die ganze Vogtey, aber nicht wie Herr Arndt 
angegeben, nur auf fuͤnf, ſondern auf ungleich laͤn⸗ 
gere Jahren, gegen dieſen Pfandſchilling an Alber⸗ 
tum uͤberlaſſen wurde. 

§. 9. 

Wegen des mißlichen Zuſtandes damaliger Zeiten 
in Curland, haben wir die mehrentheils ganz unbe⸗ 
kannte merkliche Urkunde der Gotthardſchen Pfand⸗ 
Verſchreibung des Grobinſchen Diſtriets, hie einzu⸗ 
ſchalten für nöthig erachtet: 

Non Gottes Gnaden Wir Gotthard Kettler, 
neuerwaͤhlter Meiſter des ritterlichen deutſchen 
Ordens zu Lieſland, desgleichen Wir Wilhelm von 
Fuͤrſtenberg, alter Meiſter, und Wir N. N. Gebie⸗ 
tiger. Thun kund und hiemit öffentlich vor allers 
maͤnniglichen: Nachdem der Durchlauchtige, Hoch⸗ 
geborne Fuͤrſt und Herr, Herr Albrecht, der Aeltere, 
Marggraf zu Brandenburg in Preuſſen ꝛc. cum to- 
to titulo, unſer guͤnſtigſter Herr und freundlicher 
II. Theil. S 2 Nach⸗ 
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Nachbar, auch gnädiger Herr, uns in gegenwaͤrti⸗ 
ger unſerer obliegenden Noth und Beſchwerung, dar⸗ 
innen wir jetzt und vorhin klaͤglich geſtanden, auf 
unſer fleißig Bitten und Anſuchen mit ziemlichen 
Freund und nachbarlichen Anlehenen einer benannten 
Summe Geldes, auch Proviant und Kriegsmuni⸗ 
tion oder Vorrath, dies auf unſer Anſuchen Sr. L. 
und F. G. uns zum Beſten einkaufen laſſen, ganz 
chriſtlich und mitleidig gewillfaͤhret, und alſo von Sr. 
L. und Fuͤrſtl. Gnaden zu unſerm, unſerer Land und 
Leute hoͤchſtem Nutz, Anltegen und Noͤthen, auf 15 
Jahr lang zu leihen bekommen, neulich S0000 Gul⸗ 
den, den Gulden anf 30 Groſchen preuſch zu beveche 
nen, die uns zu guter vollkommener Guüge an Dans 
rem Gelde, auch etlichem Proviant und Kriegsmu⸗ 
nition, die von ermeldter Summen auf unſer freund⸗ 
ſchaftliches Anſuchen durch Sr. Lbd. und Fuͤrſtl. G. 
uns und unſern Landen zu guten, wie oben gedacht, 
erkauft und zuwege gebracht, überliefert und zu Haͤn⸗ 
den geſtellet, und wir zu dankbarer Gnüge empfan⸗ 
gen. Demnach und dieweil Hochgedachter unſer 
freundlicher lieber Herr Nachbar und gnaͤdigſter 
Herr, der Herzog in Preuſſen, in dieſen unſers Or⸗ 
dens 
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dens und Lande merklichen aͤuſſerſten Anliegen und 
Noͤthen, fo gar freundlich, nachbarlich und huͤlflich 
willfaͤhrig ſich erzeiget; ſeynd wir dagegen gegen = 
L. und F. G., Derſelben Erben und Nachkommen. 
den, nicht allein zum freundlichſten und dienſtlichſten 
dankbar, ſondern wollen ſolches auch mit allen freunde 
lichen und nutzbarlichen Dienſten, Beneficien und 
Wohlthaten zu beſchulden, jederzeit gefliſſen ſeyn. 

Damit nun Sr. L. und F. G. auch Derſelben 
Erben und Nachkommen, fuͤr die ooo Gulden 
Haupſtuhls, oder Hauptſummen, und denn auch der 
jährlichen billigen ehriftlichen Renten, zu Nothdurft 
wohl verfichert und verſehen; fo ſetzen wir fuͤr uns 
alle unſere Nachkommen, Meiſter und eitterkichen 
Ordens in Liefland, Sr. L. und F. G. auch Derſel⸗ 
ben Erben, mit gutem wohlbedachten Rath, Willen 
und Belieben, für ein beſtaͤndig und von dato an zu 
kechnen auf funfzehn nach einander umgehende Jahre, 
amtoiberruflich Unterpfand ein, die Vogtey und bas 
Gebietigers Amt und Schloß zu Grobin, mit alc 
len deſſelben zugehoͤrigen Hoͤfen, Doͤrfern, Landen 
Leuten, Strand und Waſſern, Einkommen und an 
Nutzungen, Herrlichkeiten, Obrigkeiten, Gerichten, 

S 2 Frey⸗ 
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Freyheiten und Gerechtigkeiten, Hohen und Niedern, 
geiſtlichen und weltlichen Lehen, und allem andern, 
das hierinnen nicht bekannt ſeyn mag, allermaſſen 
wie ſolches wir und unſer Orden bisher gehabt, ge⸗ 
noſſen und gebraucht, und wir in künftigen Zeiten 
durch gute Anrichtung mehrerer Nutzung verbeſſert 
und gebraucht mag werden, nichts davon abgeſon⸗ 
dert, vorbehalten oder ausgeſchloſſen. Wir wollen 
auch die Eingeſeſſene gemeldten Gebiets, ſie ſeyn 
von Adel, Bürger oder Bauerſchaft, an Sr. L. und 
F. G. weiſen, und dieſelben follen auf ſolche Anwei⸗ 
fung alsbald einen Pfand⸗Eid thun, daß fie Sr. L. 
und F. G. und Derſelben Erben oder treuen Inha⸗ 
bern dieſes Briefes, ſo lange dieſe Pfandſchaft waͤh⸗ 
ret und bis die vollkommene wuͤrkliche Einloͤſung 
von uns oder unſerm Orden geſchiehet, unterthaͤnig, 
gehorſam und gefolgig ſeyn ſollen; und ſollen Sr. L. 
und F. G. Ihre Erben und treue Inhabere dieſes 
Briefes, alle Nutzung, Rente, Hebungen und Ein⸗ 
kuͤnfte der Vogtey und Amts Grobin dieſes Sechs⸗ 
zigſten Jahres anzufahen, hinfort und alſo Jahr⸗ 
jährlich fünfzehn Jahr lang nach einander, bis nach 
Endigung der funfzehen Jahre, zu Ihrem Beſten, 
ohne 
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ohne unſer und maͤnniglichen Behindern, Gebot und 
Verbot, (dafuͤr wir bey gutem chriftlichen Trauen 
und Glauben haften, ſtehen und auch Sr. L. und 
F. G. auch Ihre Erben ſchadloß halten, ſollen und 
wollen,) aufnehmen; alſo auch, daß wir und unſer 
Orden, in waͤhrender Pfaͤndung, nicht allein keine 
Schatzung oder Contribution auf ſolches Amts Nu⸗ 
tzung ſchlagen, ſondern daſſelbe für dem Feinde und 
maͤnniglichen in alle Wege alſo ſchuͤtzen und vertre— 
ten ſollen und wollen, damit Sr. E. und F. G. nicht 
von dem Ihrigen oder des Amts Nutzunge zu fol: 
chem Schutz wenden doͤrfen. Jedoch behalten wir 
uns die Ritterdienſte der Vogtey und ganzen Amts 
gegen unſern und gemeinen Landes Feind, den Mu⸗ 
ſcoviter, und ſonſt in keinem andern Weg, bevor. 
Die Amtsmaͤßigen Gebot aber ſollen die Dienſtpflich⸗ 
tigen nichts deſtoweniger Sr. L. und F. G. oder 
Derſelben Verwalterern zu thun und zu leiſten ſchul⸗ 
dig ſeyn. Die von Adel ſollen ihrer Gerechtigkeiten 
nach, ihre Manngerichte zu halten, Recht und Ger 
rechtigkeit zu geben und zu nehmen, unverhinderlich 
gelaſſen werden; imgleichen bey ihren habenden Frey: 
heiten, Gerechtigkeiten, Briefen und Siegeln, nicht 

S 3 allein 
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allein bleiben, ſondern zu jederzeit bis an uns ge⸗ 
ſchuͤtet und gehandhabet werden. Und im Fall, 
daß obgemeldte Vogtey und Amt, welches der lie⸗ 
be Gott mit Gnaden verhüten wolle, vom Feinde 
eingenommen, oder ſonſt durch ander Unfall, in was 
Wege es geſchehe, verheeret, verderbet, beſchaͤdigt 
und abwenbig gemacht wuͤrde, daß Sr. L. und F. G. 
oder Derſelben Erben, die in den Regiſtern und an⸗ 
dern uͤbergebne und uͤbergewieſene Renten und Nu⸗ 
tungen jährlichen in waͤhrender Pfändung oder auch 
die Hauptſumma zur Zeit der Aufſchreibung nicht 
davon erlangen koͤnten; ſo ſollen und wollen wir, 
unſere nachkommende Meiſter und Orden, jederzeit 
dafuͤr haften, und die Hauptſumme, auch was Manz 
gel der Abnutzungen an den Renten nicht zu ſtatten 
kommen können, ſamt den aufgewandten beweis lichen 
Unkoſten und Schaden zu erſtatten, zu erlegen und 
aufzurichten ſchuldig ſeyn. Doch ſollen und wollen 
Sr. L. und F. G. Derſelben Erben und getreue 
Inhabere dieſes Briefes, bey bemeldten untergeſetz⸗ 
tem Pfandguth alles thun, was fleißigen und ge⸗ 
treuen Aufſehern zuſtehet und gebuͤhret. 

Geſchaͤhe es auch, daß die Graͤnzen und Maal⸗ 


ſchei⸗ 
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ſcheidungen, in welchen wir die Vogtey mit ihrer 
Zubehoͤrung Hochgemeldten Herzoge in Preuſſen 
uͤberantwortet, irrig befunden wuͤrden, ſollen wir 
ſchuldig ſeyn, ſolche richtig zu machen; wenn ſich 
aber in ſtehender Pfaͤndung Irrthum derſelben zu⸗ 
truͤge, ſoll Sr. L. und F. G. Derſelben Erben und 
getreue Inhabere dieſes Briefes, oder ihre Befehlig⸗ 
haber ſchuldig ſeyn, uns ſolches jederzeit zeitig zu 
melden, und wir, unſere Nachkommen und unfer 
ritterlicher teutſcher Orden, ſollen dieſelbe richtig ma⸗ 
chen, auf daß ſich Sr. L. und F. G. an ihrem Pfand⸗ 
ſchilling keines Abgangs zu vermuthen. 

Da auch in waͤhrender funfzehnjaͤhriger Pfaͤn⸗ 
dung, oder hernach, weil die verpfaͤndete Vogtey 
und Amt Grobin, nach Ausgang der 15 Jahr, von 
uns und unſern Orden nicht geloͤſet wird, etwas 
noͤthiges darinnen zu bauen und zu beſſern vorfiehle, 
ſoll ſolche Darlage des Gebaͤudes und Verbeſſerung 
nebenſt Erlegung der Hauptſumme Sr. L. und F. G. 
oder Derſelben Erben von uns und unſern Orden 
in der Abloͤſung erſtattet und erleget werden, jedoch 
daß kein Hauptgebaͤude angefangen und geſchehe, 
denn mit unſerm Vorwiſſen, Rath und guten Wil⸗ 
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len. Wir wollen und ſollen auch die ernannte Sum— 
me Geldes, als 50000 fl. mit gutem wichtigen Golde 
und Thalern, wie es uns gegeben und wir es im An— 
ſchlage zu Dank angenommen, nemlich zwo und funf⸗ 
zig Groſchen preußiſche Minziwehrung fir einen un— 
gariſchen Gulden, hundert Groſchen fin einen Dur 
blon oder ganze Croſſaten, desgleichen einen Hein: 
richsnobel, hundert zehen Groſchen für einen Roſeno— 
bel, drey und ſiebenzig Groſchen fuͤr einen Engelloten, 
ſechs und dreyßig Groſchen für einen reiniſchen Gold: 
gulden, ſieben und vierzig Groſchen für einen Kreutz⸗ 
gulden mit dem langen Kreutz, und acht und vierzig 
Groſchen fuͤr einen Kreutzgulden mit dem kurzen 
Kreutz, acht und zwanzig Groſchen für einen Da: 
vidsgulden, fuͤnf und zwanzig Groſchen fuͤr einen 
Reutergulden, vier und zwanzig Groſchen für einen 
kleinen Gulden, funfzehn Groſchen fuͤr einen Brite 
gulden, und drey und dreyßig Groſchen fuͤr einen 


Thaler gerechnet, alles ermeldter preußiſcher Münze 
wehrung zu erlegen und zu bezahlen ſchuldig ſeyn; 
und ehe denn ſolche vollkommene Bezahlung geſchie⸗ 
het, ſollen Er. L. und F. G. Derſelben Erben und 
Nachkoͤmmlinge das Amt Grobin uns und unfern 


Orden 
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Orden abzutreten oder wieder einzuraͤumen nicht 
ſchuldig ſeyn, ſondern wir und unſere nachkommende 
Meiſter und der ritterliche teutſche Orden zu Lief⸗ 
land wollen und ſollen Er. L. und F. G. auch Ihre 
Erben und treue Inhabere dieſes Briefes bey dem 
einmal uͤbergebenen und mit gutem Bedacht einge⸗ 
thanenen Beſitz und allen verſchriebenen und ange⸗ 
wieſenen Nutzungen deſſelben, bis zu aller vollkom⸗ 
menen Entrichtung, ruhiglich zu gebrauchen und zu 
genieſſen, ſchuͤtzen und handhaben, auch darinnen 
durch niemands Gebot oder Verbot, weder geiſtli⸗ 
ches noch weltliches, hohen und niedrigen Standes⸗ 
Perſonen, als: Pabſt, Kayſer, Koͤnig, Chur⸗ und 
Fuͤrſten des Reichs, oder anderer, wie die auch Na— 
men haben, und auf was Schein es immer geſucht 
und fuͤrgenommen werden moͤchte, Sr. L. und F. G. 
Derſelben Erben und Nachkommen, auch treue In⸗ 
haber dieſes Briefs, nicht turbiren, betruͤben, hin⸗ 
dern oder Eintrag von uns thun, oder durch andere 
thun laſſen; und fo es von jemand thätlichen geſche⸗ 
hen, ſollen und wollen wir bey chriſtlicher Treue 
und gutem fuͤrſtlichem Glauben Sr. L. und F. G. 
hierinnen allenthalben ſchadloß halten; und nachdem 
S 5 uns 
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uns die Summe auf die 15 Jahr vorgeſtreckt, wol⸗ 
len wir uns gleichfals vorbehalten haben, ob Sr. L. 
und F. G. innerhalb der gedachten 15 Jahre Noth⸗ 
faͤlle vorſtieſſen, dazu Sie des bemeldten Hauptſtußls 
zu thun haben möchten, daß uns ein Jahr zuvor fol: 
ches angekuͤndiget ſolle werden. 

Wenn wir denn das Geld zu erlegen vermöch: 
ten, follen wir auf ſolchen Fall nach geſchehener Anz 
bietung die Hauptſumme abzulegen und die Vogtey 
wieder anzunehmen, gut Fug und Recht haben; 
wuͤrden wir aber dazu nicht kommen koͤnnen, fo fol: 
len Sr. L. und F. G. oder Deſſelben Erben und 
treue Inhabere dieſes Briefs die Vogtey und Amt 
Grobin, auch das Schloß, ferner einem andern, 
dergeſtalt, wie es Sr. L. und F. G. eingethan, zu 
verpfaͤnden Macht und Gewalt haben, und der, ſo es 
einbekommen wuͤrde, ſoll von uns, unſern nachkom⸗ 
menden Meiſtern und ritterlichen Orden, bey dieſen 
unſeren gegebenen Briefen, Siegelen und Berpfäns 
dungen treulichen geſchuͤtzt und gehandhabet werden; 
doch daß uns die Einloͤſung, laut des Buchſtabens 
dieſer Pfandverſchreibung / zu jederzeit offen und frey 
ſtehen und bleiben moͤge. Und dieweil die Lieferung 

der 
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der Proviant⸗ und Kriegsmunition, die uns, wie ob⸗ 
beruͤhret, auf unfer Begehren, von der benannten 
Summe erkauft, auf kuͤnftigen Frühling, wils Gott, 
von Sr. L. und F. G. in Koͤnigsbergſchen Tiefen 
treulich geſchehen ſoll; ſo wollen wir zu der Zeit un⸗ 
fere Befehlichhaber dahin abfertigen, alles empfan⸗ 
gen und dagegen nothwendig quitiren laſſen. Nach⸗ 
dem aber die Lieferung des Geldes zur Memel auf 
nechſtkommenden Dienſtag in den heiligen Oſtern, 
welcher iſt der 16. April dieſes unterſchriebenen 
Goſten Jahres, geſchehen foll; fo wollen wir, alsbald 
das Geld des Orts ankommt, die Vogtey, Schloß 
und Amt Grobin Sr. L. und F. G. Befehlichha⸗ 
bere, dermaſſen wie wir und unſer Orden zuvor die— 
ſelbe inne gehabt und dieſer unſer Brief vermag und 
mitbringt, vollkommen einraͤumen, ſonder Argeliſt 
die Leute, wie oben beruͤhret, neben Leiſtung des 
Pfandeides anweiſen, ruhelich zu verwalten geſtatten 
und daruͤber halten. 

Wir wollen auch bey dem Hauſe an Hausge⸗ 
raͤthe Getrayde und Vieh und andern, damit es nicht 
bloß ausgethan, ein ziemliches ſo viel laſſen, damit 
das Haus und Hof zu unterhalten nicht bloß, und 

an 
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an Brod, Saat, Bier und Futterung kein Mangel 
ſey, alſo auch, daß fo viel Kühe in allen Höfen blei⸗ 
ben, davon Sr. L. ſo viel Butter, wie im Anſchlage 
uͤbergeben, zu gewarten haben moͤge. Hieruͤber, wie 
denn auch, das, was an Kirchenrenten bey dem 
Haufe gelaſſen, ſoll ein klaͤrliches Inventarium un⸗ 
ter derer Siegel, die es einantworten und die es 
Sr. L. wegen einnehmen, geduppelt aufgerichtet wer— 
den, vermoͤge welchem zur Zeit der Abloͤſung die 
Wiedereinantwortung von Sr. L. und F. G. Befeh⸗ 
lighabern geſchehen ſolle, und wollen das Geld ſamt 
der Quitanz alſo lange zur Memel in guter Verwah⸗ 
rung liegen laſſen, bis Sr. L. Verordneten die Vogtey 
oberwehnter maſſen eingeraͤumet und vollkomment⸗ 
lich gewehret; alsdenn ſollen die Unſeren das Geld 
und obbemeldten Herzogs zu Preuſſen Verordnete 
dagegen die Quitanzen in ihre Verwahrung nehmen. 
Es ſoll auch unſerm Vogte ſamt ſeinen Amt⸗ 


leuten unbenommen ſeyn, ihre Schulden aus bemeld⸗ 
ter Vogtey und Amte zu mahnen und einzufordern, 
dazu Sr. L. Amtsverwalter huͤlflich und förderlich 
ſeyn ſollen und wollen, doch daß zuvor fuͤr Einant⸗ 
wortung des Amts, die Schulden wohl bewieſen, 

rich⸗ 
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richtig gemacht, und die Leute mit eilender Zahlung 
nicht zu hoch beſchweret werden, auf daß Sr. L. an 
ihren Renten kein Abgang geſchehe. 

Gereden und geloben demnach Wir Gotthard 
Kettler und Wilhelm Fuͤrſtenberg, Meiſter teut⸗ 
ſchen Ordens, und Philipp Schal von Bell, Land⸗ 
marſchall zu Liefland, desgleichen N. und N. Raths 
und Gebietiger, obgenandts vor Uns, unſere Nach: 
kommen, Gebietiger und ganzen ritterlichen teutſchen 
Orden in Liefland Hochgemeldten Herzoge inPreuſſen, 
Derſelben Erben auch getreuen Inhabern dieſes Brie⸗ 
fes, bey dieſer Verſchreibung und eingethanene Ver⸗ 
pfaͤndung und Nutzung gemeldten Vogtey, Schloſſes 
und Amtes, inmaſſen die oben vermeldet, chriſtlich, 
fuͤrſtlich, ehrlich und adelich, bis zu wuͤrklicher und 
vollkommenlicher Erlegung der Hauptſummen und 
Abloͤſung derſelben zu erhalten, darinnen ſoll uns 
kein Recht und Gebot oder Verbot, auch keine Caſſa⸗ 
tion, Relaxation, Benehmung oder Loßzehlung auch 
der hoͤchſten Obrigkeit, noch kein anderer Befehl geiſt⸗ 
licher und weltlicher Rechte, oder einige Funda, wie 
Menſchen Sinn, Liſt und Vernunft die erdenken 
aufbringen, oder behandeln kan oder mag, (deſſen 
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wir uns alles gaͤnzlich, wohlbedaͤchtig, an Eides ſtatt 
hiemit, Kraft dieſes Briefes verzeihen,) hindern, be⸗ 
freyen noch abhalten; ſondern wir ſollen und wol⸗ 
len treulich, fuͤrſtlich, ehrlich und adelich darinnen 
uns verhalten, und die geliehene Hauptſumme un: 
verkürzet und ohne alle Abziehung des wenigſten 
Pfennings, wegen der gefallenen Nutzung und Ren⸗ 
te / wiederum zur Zeit der Abloͤſung nach der Auf⸗ 
ſchreibung, gegen der Memel verſchaffen, und alſo 
denſelbigen Hauptſtamm, nemlich 50000 Gulden, 
ohne einigen Abgang, Sr. L. und F. G. oder Der⸗ 
ſelben Befehlighaber, oder treuen Inhaber dieſes 
Briefs, vollkommlich erlegen und zuſtellen, daß ſie 
denn an wichtigen Golde und Thalern im obigen 
Stuͤckweis geſetzten Wehrung zu empfahen, wie 
uns ſolches zugezehlet und oben aufgedrucket. 

Und wenn Wir oder unſere nachkommende 
Meiſter und Orden die Hauptſumme, davon, wie 
gedacht, die Rente und empfangene Nutzung nicht 
ſollen abgekuͤrzt oder abgeſchlagen werden, vollkom⸗ 
men in guter Münze erlegt und dagegen gebuͤhrliche 
Quitanzen erlangt, die auch Sr. L. Derſelben Erben 
oder Inhaber dieſes Briefes, alsdenn gegen Empfa⸗ 

hung 
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hung der Hauptſumme, uns und unſere Nachkom⸗ 
men und ganzen Orden in Liefland, mit Ueberrei⸗ 
chung und Nichtigung dieſer unſerer Pfandverſchrei⸗ 
bung zu geben ſchuldig feyn ſollen: alsdenn und nicht 
eher, ſollen wir die gemeldte Vogtey Grobin mit 
allen Zubehoͤrungen, Landen und Leuten „ inmaſſen 
wir dieſelbe Er. L. und F. G. pfaͤndlich eingeſtellet, 
Inhalts des Inventarii, wiederum einnehmen; des 
ſollen hinwiederum die Eingeſeſſenen in vorigem 
ihrem Gehorſam an uns und unſern ritterlichen Or⸗ 
den unaufhaltlich gewieſen werden. Und da, was 
uͤber das Inventarium uͤbrig im Haus und Amt an 
Getraydig, Vieh, Hausrath, Kirchenrente und al: 
lem andern, wie es Namen haben mag, und durch 
Sr. L. in Zeit der habenden Pfaͤndung veruͤbert und 
erzeuget, das fol Sr. L. Derſelben Erben und Nach⸗ 
kommen, gutwillig, ohne einigen Aufenthalt oder 
Weigerung, chriſtlich, fuͤrſtlich und abelich gefolget, 
und durch die Unterthanen der gedachten Vogtey, 
welche es alsdenn ohne Wiederrede, auf ihre eigene 
Unkoſten zu thun, pflichtig und ſchuldig ſeyn ſollen, 
aus dem Lande bis gegen der Memel zu führen und 
zu treiben geſtattet werden. 


Sollte 
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Sollte aber, da Gott für ſey, etwa ein Punkt 
oder Articul dieſer Verſchreibung nicht gehalten wer⸗ 
den, und Er. L. zum Nachtheil Eintrag darinnen 
geſchehen, oder dieſer fuͤrſtlichen Erzeigung und 
Nichtzahlung halber in Schaden gerathen; ſo ſollen 
und wollen Wir, unſere nachkommende Meiſtere und 
ritterlicher Orden, bey guten, chriſtlichen, fürftlichen 
und adelichen Glauben und Treue, denſelben voll: 
kommen erſtatten. 

Sollten aber Wir, unſere nachkommende Mei⸗ 
ſter und der ritterliche Orden, darinnen ſaͤumig wer⸗ 
den oder ſeyn, (das doch gar nicht ſeyn ſolle,) ſo 
laſſen wir vor uns, unſere nachkommende Meiſter 
und Orden in Liefland, hiemit wohlbedaͤchtig und 
freywillig zu, daß Sr. L. und F. G. Derſelben Er⸗ 
ben und treue Inhaber dieſes Briefes, an unſern 
und der Lande Liefland Einwohnern und Untertha⸗ 
nen, fie find Ordens perſonen des Ordens, oder des 
Herrn Erzbiſchofs Unterthanen, von Adel, Buͤrger, 
Kaufleute oder andre geiſtliche oder weltliche Perſo⸗ 
nen, niemand ausgenommen, ſich alles ihres Unko⸗ 
ſtens und Schadens, zuſamt der Hauptſumme, er⸗ 
hoͤhern moͤgen. Dazu moͤgen fie maͤnniglichen von 

oben⸗ 
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obengemeldten frey und einig Rechtladung, Recht⸗ 
fertigung oder Warnung mit ihren Leibern all ihrer 
Haab und Gütern, an allen Orten und Stellen ‚in 
Königreichen, Fuͤrſtenthuͤmern, Städten, Märkten, 
Flecken, Dörfern, zu Waſſer und zu Lande, wo ſie 
die betreten moͤgen, und es ihnen gefaͤllig, frey und 
ohne alle Verhinderung, unerſuchts Richtens, und 
gleich als wären alle Rechte daruber ergangen, 
eignes Willens und Gewalts arretiren, auf und an⸗ 
halten, ſo lange und weit, bis ſie alles Schadens und 
Unkoſten, auch der Hauptſumme und darauf geleg⸗ 
tener Rente, wo Sr. L. und Derſelben Erben davon 
etwas hinterſtellig hätte, genugſam vom erſten bis 
auf den letzten Pfenning erſtattet; dagegen Wir, 
unſere nachkommende Meiſtere und Orden, mit oder 
auſſer Recht, und alſo mit Gewalt nichts thun, ſon⸗ 
dern vielmehr, daß Sr. L. und Dero Erben Anfor⸗ 
derung, Zu⸗ und Anſpruͤche, Schaden und Unkoſten 
zufrieden geſtellet werden, mit hoͤchſtem Ernſt und 
Fleiß fördern follen und wollen. Alles treulich, bey 
gutem fuͤrſtlichen und adelichen ehriſtlichen Glauben, 
alle Gefehrde und Argliſt hiemit ganz und gar 
hindangeſetzt und ausgeſchloſſen. 

II. Theil. 2 Zu 


290 Geſchichte der Kirche 

Zu Urkund deſſen haben Wir N. Meiſter, N. 
Landmarſchall, N. N. Gebietiger, dieſen Brief un⸗ 
terſchrieben, mit unſerm und des Convents Siegel 
beſiegelt. Damit aber Sr. L. und F. G. ſo viel 
mehr geſichert ſeyn, und auf den Fall der Nichthal⸗ 
tung, das doch, ob Gott will, nicht ſeyn foll, auch 
an den Stiftiſchen, ihres Schadens, wie oben, ſich 
erhohlen mogen; fo haben Wir den cum Pit. Erz⸗ 
biſchof zu Riga vermocht, daß er Sr. L. und F. G. 
ihr Inſiegel an dieſen Brief mit angehangen, und 
ſich alles obengedachten neben uns verpflichtet. 


Demnach haben Wir N. Erzbiſchof zu Riga, 
mit gutem Willen, Rath und Vollwort unſers Ka⸗ 
pitels, auf Bitte des N. Meiſters und Ordens un⸗ 
ſerer lieben Freunde und Nachbaren, zu ſteter Hal 
tung aller ermeldten Punkten, und daß denenſelben 
in alle Wege nachgelebet werden ſoll, dieſen Brief 
wiſſentlich mit eignen Händen unterſchrieben, und 
mit unſerm angehängten Inſiegel bekraͤftiget. 1560. 


§. 10. 


Kaum hatte auf dieſe Art Herzog Albrecht die 
Vogtey 


zu Grobin. 291 
Vogtey Grobin in Befig genommen (), fo erwieſe 
er ſich gar bald als denjenigen, den die Vorſehung 
Gottes zu einem geſegneten Werkzeuge ausgeſon⸗ 
dert habe, auch in dieſen Landen dem Worte des 
Evangelii eine offene Bahn zu machen; und von 
gottſeligem Eifer durchtrieben, referibirte er aus 
Preuſſen den 12. Jul. 1560 nach Grobin: Weil 
die Kirchen in dieſer Vogtey ganz uͤbel beſtellet, und 
er als Fuͤrſt nicht den Namen haben wolle „daß er 
die Wolle von denen Schaafen genoͤſſe und fie nicht 
dagegen die gebuͤhrende Weide haben ſollten; fo 
habe er verordnet, daß ſein Rath und Beichtvater, 
auch Pfarrer der Altenſtadt Königsberg „auf den 
nechſten Mittwoch nach heiligen Au kommen und 
jetzo gleich zwo Praͤdicanten mitbringen, und auf 
mitgegebenen fuͤrſtlichen Befehl in Grobin die Kir⸗ 
chenviſitation, Kirchen und Landesordnung daſelb⸗ 
ſten, vermöge des Landes Preuffen Viſitation, vers 
beſſern und ordnen ſolle; es follte alſo der Voigt 


ER} und 

(0) Obgleich die Vogtey Grobin vermoͤge obigen In, 

ſtruments nur auf funfzeßen Jahre verpfände worden, 

ſo muß es dennoch länger gedauert haben, weil man 

nach Ao. 1603 findet, daß die Koͤnigsbergſche Regie: 

rung noch in Eecleſtaſticis was zu verordnen gehabt 
babe, 
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und Burggrof, oder einer von ihnen, auf ſolche Zeit 
und Ort erſcheinen, und M. Funcken zu ſolcher 
Viſitation Beyſtand und Schutz leiſten. 
8 

Funcken ward ſodenn von Marggraf Albrecht 
folgendes merkliches Commiſſoriale zu dieſer Kir⸗ 

chenangelegenheit ausgefertiget und mitgegeben: 
Mon GOttes Gnaden Wir Albrecht der Aeltere, 
Marggraf zu Brandenburg und Preuſſen ꝛc. 
Thun kund allen und jeden, den dieſer Brief fuͤrge⸗ 
bracht wird, inſonderheit unſerm Voigt, Burggrafen 
und Befehls habern der Vogtey Grobin: Nachdem 
Wir auf vorhergehende Handlung mit dem Ehrwuͤr⸗ 
digen und Geiſtlichen, unſerm beſonders lieben Freun⸗ 
de und Nachbarn, Herrn Gotthard Kettler, Mei⸗ 
ſter teulſchen Ordens zu Liefland, getroffen haben, 
zu Einnehmung der Vogtey Grobin gelanget. Als 
Wir nun in Annehmung derſelben befunden, daß 
darinnen die armen Unterſaſſen mit Seelſorgern und 
Dienern des goͤttlichen Worts nicht genugſam ver⸗ 
ſehen, und die Kirchen gar unordentlich beſtellet, 
Wir aber Uns aus fuͤrſtlich tragenden Amte ſchuldig 
erkennen, fuͤr allen andern dahin zu trachten, damit 
an 
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an den Oertern, worüber G Ott der Allmaͤchtige Uns 
zu Regenten geordnet, zufoͤrderſt das gefi cht, ange⸗ 
ſtellt und ins Werk gerichtet werde, dad 
tes Ehre befoͤrdert und ſein liebes allein { 
des Wort denen Unterſaſſen rein, klar und lauter 
moͤge fuͤrgetragen werden; darum Wir auch nicht 
ohne geringe Muͤhe, Arbeit und Unkoſten mit unſern 
fuͤrnehmſten Theologen, auch andern aus waͤrtigen 
Rath, eine ehriſtliche Viſitations⸗Ordnung, goͤtt⸗ 
liche Schrift und der Augſpurgſchen Confeßion ge⸗ 
maͤß, geſchloſſen. Demnach, damit nun die Unter⸗ 
ſaſſen gemeldter Vogtey dieſesfalls auch moͤchten 
chriſtlich verſehen und die Kirchen reformi irt werden; 
ſo haben Wir den Wuͤrdigen und Wohlgelahrten, 
unſern geheimen Rath, Beichtoater und lieben ge⸗ 
treuen M. Johann Funden (), dermaſſen abge⸗ 

ER fertigt, 
) Geſchichte der Kirche zu Liebau g. 10, 11. not, 
(m). It. Sartknochs Preußiſche nhiſtorie, 


Lib. 2. Cap. 3. beſonders Funcken Grabſchrift auf 
dem Haberberge: 
Chriſtlicher deſer, wer du biſt, 1 wer hie begraben iſt, 
Es waren drey Männer wo! hi worden 
wit 0 werd, 
Der erſte Jan Funck, Magiſter, ein 9 nt und ein 
Prieſter. 
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fertigt, und ihnen vollkommene Macht und Befehl 
gegeben, daß er die Kirchen und Schulen in der 
Vogtey Grobin viſitiren, derſelben Einkommen er⸗ 
forſchen, und vermoͤge unſerer Viſitations⸗Kirchen⸗ 
und Landesordnung dieſelbe beſtellen, auch mit ehriſt⸗ 
lichen Seelſorgern, derer Wir ihm zwo mitgegeben, 
und Schulmeiſtern verſehen ſoll, wie Wir ihm auch 
daſſelbe hiemit und in Kraft dieſes Briefes befehli⸗ 
gen, auflegen und Vollmacht geben. 

Iſt derohalben an obbemeldte unſern Vogt, 
Burggrafen und Befehlshabern zu Grobin unſere 
Befehligung und ernſtliche Willensmeinung, daß 


dieſelben, weil ſie ohne Zweifel vorigem unſern Aus⸗ 
ſchreiben nach, davon fie gedachten M. Funcken das 
Original oder Copiam zuſtellen ſollen, alle fleißige 
Erkundigung, die Zuvorſehung der Pfarren und 
Schulen wegen werden fuͤrgeſetzt haben; wollten 

ihm 


Der ander, Matthias Horſt gemeldt, ein beredter und fris 
ſcher Held. 

Der dritte, Johannes Schnell, Be ein erfahrner 

ell. 

Waren fürftliche Raͤthe alle drey, denen GOtt der HErr 
barmherzig ſey, 

Woll Ihnen und uns allen geben, nach dieſer Zeit das 
ewge Leben. 
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ihm zu ſolchem ehriſtlichen Werk alle Foderung, fleiſ⸗ 
ſige Nachrichtungen und was dazu mehr noͤthig, 
auch vermoͤge unſeres juͤngſt von hinnen deshalb er⸗ 
gangenen Schreibens beweiſen, ſich in dem nicht an⸗ 
ders verhalten. Daran geſchiehet unſere Befehli⸗ 
gung, ernſte und Gemuͤthsneigung. Zu Urkund 
mit unſerm Handzeichen und aufgedruckten Secret 
bekraͤftigt. Ragnit, den 14. Jul. 1560, 

§. 12. 

Funck kam, nachdem er vom Grobinſchen 
Voigt, Andreas John, zur heiligen Au empfangen 
worden, den 21. Jul. zu Grobin an, ſpeiſete zu 
Mittags auf dem Schloß, uebſt der Zeit zu Grobin 
angeſeſſenen von Adel, namentlich Junker Ernſt 
Rappe, Junker Jacob Gode und Junker Wolf 
rath von Rahden Wittwe; nahm aber, weil es 
Sonntag war, nichts zu handeln fuͤr, als daß er ſich 
hin und wieder bey denen von Adel und denen ſo 
auf dem Hauſe (Schloß) waren, der Gelegenheit, 
des Landes Brauch und Gewohnheit befragte; wel⸗ 
che Kundſchaft ihm des folgenden Tages, da es ſich 
allerwegen ſtieſſe, nicht wenig foͤrderlich war, der 
Sachen ſo viel moͤglich abzuhelfen. Wie wenig or⸗ 

8 dent⸗ 
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dentliches und gewiſſes aber Funck ſchon zu der Zeit 
in dieſen Grobinſchen Kirchenſachen fuͤr ſich gefun⸗ 
den, bezeugt er nicht ohne Widerwillen in dem Viſi⸗ 
tations⸗Recels alſo: Am Montage frühe nahm ich 
die Amtsregiſter fuͤr mich, mit Huͤlfe des Voigts, 
Burggrafen und Amtſchreibern, aber da war nichts 
ordentliches weder zu finden noch heraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen, alſo, daß mich der Handel gleich unluſtig machte, 
und beynahe alle Hofnung benahm, etwas fruchtba⸗ 
res, die Einrichtung und Einkommen der Kirche be⸗ 
langend, auszurichten. Damit ich aber gleichwohl 
nichts uͤbereilte, noch durch Verdruß uͤberſahe, auch 
die Zeit nicht vergeblich zubrachte, nahm ich mir 
Zeit, den halben Tag den Dingen nachzudenken und 
zu fragen; als ich aber keine Erkundigung haben 
mochte, fuhren wir am Dienſtage fort nach Nie⸗ 
der⸗Parthau. 

§. 13. 

Indeſſen mußte doch, aller dieſer Schwierig⸗ 
keiten ohngeachtet, auf Marggraͤflichen hohen Befehl, 
des Grobinſchen Kirchenweſens wegen, Ordnung 
getroffen werden. Funck begab ſich alſo nach voll⸗ 
brachter Parthauſchen Kirchenoiſitation von neuen 

nach 
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nach Grobin, und befand, daß Grobin eine Mater 
von Liebau und Skeden, wo ehedem die St. An⸗ 
nen Kirche (m) geſtanden ſey, und daß darinnen, 
auſſer denen vier oben benannten von Adel und ihren 
Unterthanen, die Doͤrflein Mathern, Strutten, Tel⸗ 
ſen, Gaveren, eingepfarrt waͤren. Und da es ſich 
zugleich bey dieſer Unterſuchung klaͤrlich gab, daß 
das Einkommen der Kirche zu Grobin ſehr unge⸗ 
wiß und zerſtreut waͤre, indem ein jeder nach ſeinem 
Gefallen, was er gewollt, bisher gegeben; fo machte 
Funck, wegen des Einkommens der Kirche, damit 
ein Pfarrherr, ein Kaplan (n), der mit der Zeit 

T 5 ſollte 


(in) Dieſe Annenkirche ift gänzlich eingegangen, nachdem 
ein Filial von Liebau geweſen, und obgleich Ao. 1746 
um alle 3 Sontage in einem beſondern groſſen Gebaͤu⸗ 
de der Gottesdienſt für die Skedner gehalten zu wer⸗ 
den anfieng, hat es doch damit keinen Beſtand baben 
mögen, ſondern das ganze Gebiete hält fich nach diebau 
zur Kirche. 

(n) Ohne Reflexion auf einen Primarium kan freylich 
niemand ein Caplan oder Diaconus heiſſen, und wer 
will leugnen, daß dieſer jenem zur Beyhuͤlfe zugeord⸗ 
net werde. Daß gleich im Anfange des Chriſten⸗ 
thums etliche Epifcopi Semgallenſes, nachgehends ig 
ſechszehnden Seculo Archi-Epifcopi Rigenfes, ihre Ca- 
pellanos in Curland gehabt, iſt fo gewiß, als etwas, 
und ſind alſo die in der Serie Paſtorum Letticorum 

Liba- 
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ſollte geordnet werden, und ein Schulmeiſter, der 
die Jugend wohl wiſſe zu lehren, unterhalten werden 
koͤnne, die Verfuͤgung, bis man aufs Jahr fir Pfarr⸗ 
haus und Schule beſſern Rath fände. 
§. 14. 

Als die Inventaria der Kirche gelegt wurden, 
befand ſich auch alles hoͤchſt nothduͤrftig. In der 
Kirche zum Schloß waren nur 44 Mark rigiſch, 
ein ſüberner Kelch mit einer Pathen; eine viereckigte 
Tafel, darinnen ein ſilbern Crueiſirx mit zwo ſilber⸗ 
nen Bildern, ein ſilberner Pettſchaftring und eine 
kupferne Monſtranz uͤberguldet. Die Kirche für 


dem Schloß hatte nicht mehr als 20 Mark rigiſch 
baar, 


Libauienſium, drey erſten dehrer: Bernhardur Fromholds 
Cort hard Grneuius und Car] Rending, nicht ſowohl Pas 
ſtores, als Capellani geweſen; wie denn Remling, ſo⸗ 
wohl in dem Ordinationsteſtimonio, als auch in dem 
vom Marggraf Georg Sriedrich 1598 gegebenen 
Introductionsbefehl, ausdruͤcklich, bald Caplan, bald 
Diaconus genennt wird; denn die erſte Capelle in Lie 
bau war ein Filial von Grobin; daſelbſt hielt ſich der 
Capellan auf, und verrichtete Sonntäglich den 

dienſt; jeden vierten Sonntag aber hielt der ‘ 

Grobin zu Liebau das Amt, und der Capellan zog 
alsdenn nach Grobin, bis bey Zuwachs der Gemeine 
Liebau ihren Primarium, und zur Beyhuͤlfe Paſtorem 
Letticum, erhielte. 
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baar, Keſch und Pathen von Silber, und einige alte 
Meßgewande, an Schulden gegentheils zu beyden 
Kirchen 1451 Mark, die der Voigt beſtens einzutrei⸗ 
ben beordert wurde. 

Mit dem derzeitigen Pfarrer zu Grobin, 
Herrn Friedrich, geſchahe die Verfaſſung, daß er 
laͤnger nicht, als bis Weihnachten, daſelbſt verblei⸗ 
ben follte; gegentheils wurde am Tage Jacobi von 
Funcken ein neuer Pfarrherr zu Grobin inveſtirt, 
Namens David. Dieſer letztere verrichtete ſo denn 
ſeinen Gottesdienſt zu Grobin, der altgeweſene 
Pfarrherr Friedrich (wie er alſo imRecefs genennt 
wird,) aber muſte unter der Zeit, bis Weihnachten, 
zwey Sonntage zu Nieder-Parthau und einen Sonn⸗ 
tag zu Ober⸗Parthau das Amt verſehen; uͤbrigens 
aber muſte zu Grobin ſelbſten, damals in der Kir⸗ 
che mit der Veſper und dem Catechiſmo es der Kir⸗ 
chenordnung gemäß, wie zu Königsberg in Preuſ⸗ 
ſen, gehalten werden. 

§. 15. 

Hierauf endigte Funck feine Viſitation, und 
ward hierauf dem Voigt die Verabſcheidung zuge⸗ 
ſtellet, wornach er ſowohl als die andern, bis auf 

weiteren 
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weiteren Beſcheid, ſich zu verhalten haͤtten; welche 

Verabſcheidung, weil ſie manch beſonderes in ſich 

haͤlt und von der Beſchaffenheit damaliger Zeiten 

einen ziemlich deutlichen Begrif machet, wir hiebey 
fegen wollen, wie fie denn von Wort zu Wort alſo 
lautet: 

Worauf die Pfarrherrn und Kirchenvaͤter ſonderlich 
Acht haben ſollen im Grobinſchen Gebiete, dar⸗ 
ob, auch fo was zu ändern vonnoͤthen, der Herr 
Voigt aus Fuͤrſtl. Durchl. zu Preuſſen Befehl, 
wie ich anſtatt Ihro Durchlaucht ihm hiemit auf⸗ 
lege, halten ſoll; das, was abzuſchaffen, abge⸗ 
ſchafft, und was zu thun, gethan werde. 

Erſtlich. Dieweil bisher aus Mangel der Kir⸗ 
chendiener das arme Volk nicht von allen Orten 
ihre Kindlein haben zur Taufe bringen koͤnnen, 
auch bey einem ſolchen rohen unverſtaͤndigen Volk, 
das weder von GOtt noch von ſich ſelbſt weiß, wohl 
zu vermuthen, daß etliche, dieweil ſie den groſſen 

Schaden nicht erkennen, der daraus folget, wo ſie 

ihre Kinder ohngetauft dahin gehen laſſen, ihre 

Kindlein bis auf dieſen Tag noch nicht zur Taufe 

gebracht, auch dazu zu bringen nicht gedenken; ſol⸗ 

len 
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len demnach die Pfarrherren, neben denen auch die 
Kirchenvater, mit hoͤchſtem Fleiß Forſchung thun, 
ob etwa Kinder noch ungetauft umgiengen oder ver⸗ 
handen waͤren. 

Wo es nun befunden, follen die Kirchenvaͤter, 
ſo ferne es der Pfarrherr noch nicht weiß, derſelben 
Kinder Eltern mit allem Fleiß ermahnen, daß ſie 
ſolche zur Taufe fördern; wo aber dennoch die Eltern 
darinnen ſaͤumig ſeyn ſollten, ſollen fie ſolches dem 
Herrn Voigt vermelden, der nach gebuͤhrlicher Straf 
gegen die Eltern, mit dem ungetauften Kinde ſchaf⸗ 
fen ſoll, was chriſtlich iſt. Iſt nun das Kind noch 
unmuͤndig, fo foll man es taufen, als das erſt gebo⸗ 
ren iſt; iſt es aber muͤndig und zu feinem Verſtand 
gekommen, daß es lernen kan die zehn Gebot, das 
Vater Unſer, Glauben und Einſetzung der Sacra⸗ 
menten, beſonderlich aber, wie hoch und nothwendig 
die Taufe fen, und was ſie nuͤtze, wiederum, was für 
Schaden folge, wenn jemand fie verachte; wie denn 
die Pfarrherrn ſolches ernſtlich in der Kirchenord— 
nung von der Lehre im Articul von der heiligen Tau⸗ 
fe, item, im Catechiſmi, der bey der Kirchenordnung 
gebunden, in der Predigt von der Taufe, klar und 

ordent⸗ 
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ordentlich finden werden, daraus fie denn die Alten 
und Jungen zu berichten haben; fo ſollen fie dieſelbe 
ungetaufte aber doch muͤndige Kinder zuvor folche 
des Chriſtenthums Hauptſtuͤcke lernen laſſen, daran 
die Pfarrherrn keinen Fleiß noch Mühe ſparen ſol⸗ 
len, in Betracht, wie hoch ſie hierinnen GOtt dienen, 
wenn ſie einen Suͤnder zum HErrn bekehren, uͤber 
welchen die Engel im Himmel mehr Freude haben, 
denn uͤber neun und neunzig Gerechte, die der Buſſe 
nicht bedürfen. Wenn es denn ſolche Stücke ziem⸗ 
lich gelernet, fo foll man es taufen wie die andern 
Kinder, allein, daß es für ſich antworte auf die Frag⸗ 
ſtuͤcke: Entſageſt du dem Teufel ꝛe. Die Pathen 
aber, die dabey find, follen dem Taufling den Namen 
geben, wie bey andern Kindern geſchiehet. 

Dieweil auch erfahren wird, daß die Eltern 
ihre Kinder vielfältig, da fie es doch wohl ohne Be⸗ 
ſchwerde thun koͤnten, lange Zeit ungetauft liegen 
laſſen, allein aus der Urſach, daß fie zuvor Bier zum 
Geſoff und andres zum Gefraß verſchaffen, wodurch 
fie ihre Kinder in die gröfte Gefahr ihrer Seelen 
fegen, wenn fie mitlerzeit, wie es, leider! geſchehen, 
mit Tode abgehen, dadurch ihr ſelbſt Gewiſſen ſchwer⸗ 

lich 


| 
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lich beladen, als die am Tode und ewigen Verderben 
ihres Kindes ſchuldig, ohne daß ſie auch an leiblicher 
Nahrung ſich ohne Noth muthwillig Schaden thun, 
follen demnach die Pfarrherrn und Kirchenvater das 
Volk ſolcher Gefahr wohl erinnern, und ſie mit Fleiß 
dahin weiſen, daß fie ihre Kindlein alsbald ſo ſie 
nur kundten, wenn ſie geboren worden, zur Taufe 
bringen, oder im Fall der Noth, den Pfarrherrn, 
unter dem fie gewidmet, zu ſich rufen laſſen, damit 
forthin, fo viel möglich, der armen Kinder Verderb 
verhuͤtet werde. 

Wuͤrden aber hierinnen etliche Eltern ſaͤumig 
ſeyn und ihrer alten Weiſe nach zuvor zum Geſoff 
und Fraß zurichten wollen, ſollen ſolches die Aelte— 
ſten, oder auch die Kirchenvaͤter, wo fie es erfahren, 
deſſelben Orts, alsbald an den Herrn Voigt in Gros 
bin gelangen laſſen, der wird wiſſen, was ihm weiter 
zu thun oblieget. Wo aber auch ein Pfarrherr 
ohne wichtige Urſache, das iſt, da ihm nicht Leibes⸗ 
Krankheit, oder daß er in derſelben Zeit in der Kir⸗ 
che für der Gemeine zu thun Hätte, hinderte, einen 
armen Mann, der ihn in der Noth ſeines Kindes 
erſuchte, daß er koͤme und es taufte, er aber ſolches ab- 

ſchlagen 
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ſchlagen wuͤrde, und der arme Mann ſolches weiter 
klaget, ſoll der Pfarrherr wiſſen, daß er ſolcher Saͤum⸗ 
niß halber nicht ungeſtraft dahin gehen ſoll. 


Es ſollen aber auch die Eltern der Kinder, denen 
Pfarrherrn, wenn ſie ihn in der Noth zu ſich fodern, 
einen Wagen verſchaffen, damit er hin und wieder 
ohne Hinderniß kommen konte; desgleichen ſollen fie 
auch thun, wenn ſie ihn zu einem Kranken, weit ab⸗ 
gelegenen Orts, fodern. Und weil ein Arbeiter ſei⸗ 
nes Lohns wuͤrdig, der Pfarrherr aber in ſolchen 
Faͤllen ſonderliche Muͤhe, bisweilen im Regen, Schnee, 
Hitze, Froſt, auf ſich nimmt, ſollen dieſelben, fo die 
Pfarrherrn ihnen nachziehen, auch für ihre Mühe 
und Willfaͤhrigkeit, nach ihrem Vermoͤgen Vereh⸗ 
rung thun, damit fie ſich deſto beſſer mögen erhalten, 
weil ſonſten ihre Einkommen geringe ſind. 


Zum andern. Sollen auch die Pfarrherrn 
fleißig Forſchung haben, ob jemand berüchtigt wäre, 
daß er oder ſie wider GOttes Gebot lebet und han⸗ 
delt, als Veraͤchter GOttes, ſeines Worts und Car 
cramenten, die nimmermehr zur Kirchen kommen; 
item: Weideler oder Zauberer und die den Leuten 

Schaden 
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Schaden thun am Leben, Vieh und andern; it. Got⸗ 
teslaͤſterer, auch die der Obrigkeit übel nachreden, 
die im Zorn, Haß und Neid mit ihrem Nechſten le⸗ 
ben, die Hurerey, Ehebruch, Wucher und was dem 
anheiſchig, gebrauchen; die ſich auch leichtfertig be⸗ 
geben in Sachen, Zeugniß zu geben und daruͤber zu 
ſchweren, und was dergleichen mehr oͤffentlich wider 
Gottes Gebot im Schwange gehen mag. Da ſie 
denn (wie denn zweifelsohne) jemand erfahren, ſol⸗ 
len fie denſelben, der Regel Chriſti nach Matth. 18. 
zu ſich fodern, oder zu ihnen gehen, und ſie von ſol⸗ 
chem abzuſtehen, fleißig ermahnen, und mit GOttes 
Gericht und Zorn bedraͤuen. Gewinnet man ſie, 
iſt GOtt zu danken; wo nicht, fo ſtrafe man fie für 
zwo oder drey Zeugen; folgen ſie denn nicht, ſo zeige 
man fie durch Schriften beym Conſiſtorii in Koͤnigs⸗ 
berg an, wie die Kirchenordnung aus weiſet, foll als⸗ 
denn daruͤber ergehen was recht iſt, wie die Kirchen, 
Eandes: und geiftliche Ordnung mit ſich bringt. Wo 
es aber jemand mit Gotteslaͤſterung, Zauberey, Hu⸗ 
rerey ſo grob machet, daß es gar notorium wird, 
ſollen die Pfarrherrn dem Herrn Voigt, ſo ers zuvor 
nicht weiß, oder nicht glaubt, anzeigen, der wird 
II. Theil. u wiſſen, 
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wiſſen, was ihm von GOtt und Rechts wegen dar⸗ 
innen gebuͤhret. 
Damit auch die Einkommen der Kirche, ſo viel 
als jetziger Zeit möglich, einigermaſſen moͤgen gewiß 
gemacht werden, ſollen die Pfarrherrn, it. die Aelte⸗ 
fen in denen Dörfern, welche fie denn anſtatt der 
Kirchen vaͤter unteutſch halten ſollen in dieſen Faͤllen, 
denn ſonſten haben die Kirchenvaͤter mit dem Ein⸗ 
kommen der Kirchen zu thun, mit allem Fleiß erfor⸗ 
ſchen; auch ſoll der Herr Voigt dem Burggrafen zu 
erforſchen gleichfals auferlegen, was diejenigen, ſo 
noch kein beſchrieben oder gemeſſen Land haben, wie 
es denn alle die ſind, die noch auſſerhalb der drey 
Doͤrfer Mathern, Struthen und Telſin und Ga⸗ 
beſen wohnen, an Acker nun vermoͤgen, und biemeil 
es ungemeſſen Land iſt, kein beſſer Weg ſolches jetzo 
zu erforſchen, als daß man frage, welche Bauren 
Landgüter oder Aecker inne haben, denn es ſind viel 
unter den Fiſchern, die auch Acker und Wieſen ha⸗ 
ben, aber doch von ſolchen zur Kirche gar nichts ge⸗ 
ben. Darnach forſche man, wie viel Laſt ſie wohl 
jaͤhrlich ſaͤen mögen; was man nun davon erfaͤhret, 
und die Kundſchaft des Schulzen, Aeltſten, it. des 
Burg⸗ 
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Burggrafen und Pfarrherrn zugleich zuſammen ſtim⸗ 
met, ſoll ſolches ordentlich nach denen Dorfſchaften 
verzeichnet werden, als eine gewiſſe Erkundigung, 
welche doch in der nechſten Bereitung des Landes 
gruͤndlicher ſoll erforſchet werden. 

Wo aber die Kundſchaft ungleich gehet, ſoll 
eines jeden Kundſchaft bis auf die Beſichtigung ver⸗ 
zeichnet werden. Und wenn man alſo von allen 
Doͤrfern, von jedem Bauer der Landguͤter oder Acker 
hat, ſich deſſen, fo viel möglich, erkundiget hat, fol 
ſolches in ein Regiſter zuſammen getragen werden, 
daraus man denn nachgehends weiter ſchlieſſen kan, 
was ſonſten gemeinem Lauf nach, einem jeden zur 
Kirche von Rechts wegen zu geben gebuͤhre; und 
wo ſolche Erkundigung möchte in fo kurzer Zeit ges 
ſchehen, daß mir davon vor, denn ehe die Beſichtigung 
durch Fuͤrſtl. Durchl. Geſandten gefchehe, ein Ver⸗ 
zeichniß davon zugeſandt werden moͤchte, wollte ich 
denſelben Geſandten nach Vermoͤgen Anleitung ge⸗ 
ben, daß ſie mit geringerer Mühe die Erforſchung, 
was ein jeder nun beſaͤſſe, thun koͤnten. 

Unterdeſſen ſollen die Pfarrherrn allen Fleiß 
anwenden, das Volk, ſonderlich die armen Unteut⸗ 


1 2 ſchen, 
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ſchen, im Catechiſmo zu unterrichten, und an Feſt⸗ 
und Feyertagen die gewoͤhnliche Epiſtel und Evan⸗ 
gelia in ihrer Sprache, wie die zur heiligen Au 
transferiret find, fuͤrſagen, damit fie auch der evan⸗ 
geliſchen Hiſtoria und Lehre kundig werden, und kan 
ſolches fein geſchehen, wenn fie erſtlich teutſch gele⸗ 
ſen, laut der Kirchenordnung, daß ſie alsdenn den⸗ 
ſelben Text curiſch drauf vorleſen. Wenn nun das 
Volk einen Sonntag zwo oder drey zum Wort 
Gottes gewoͤhnt iſt, da ſie denn ſehen koͤnnen, mit 
was ehriſtlicher Treue und Liebe ſie von Fuͤrſtl. 
Durchl. aus Preuſſen gemeint, ſollen die Pfarrherrn 
und auch die Schultheiffen, aus Befehl des Herrn 
Voigts, diejenigen, ſo Acker und Wieſen beſitzen, 
darauf fie auch GOtt reichlich ſegnet, fie aber davon 
bisher ſo gar nichts zur Kirchen gegeben, freundlich 
ermahnen, dieweil ſie ſehen, was groſſes Gute ihnen 
Gott thaͤte, der ſie nun ſo reichlich mit ſeinem ſelig⸗ 
machenden Worte heimſuchet, und ihnen ſtete Die— 
ner des Worts GOttes gaͤbe, die ſie nun ſo weit 
nicht mehr als zuvor ſuchen doͤrfen, daß ſie wiederum 
Gott zu Ehren und zu Erhaltung ſeines Worts 
bey ihnen, von ihrem Zeitlichen etwas zur Kirchen 
mit⸗ 
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mittheilen. Sonderlich, wenn man die Herbſtwa⸗ 
cken halten werde, daß ſie alsdenn ihre Dankbarkeit 
erſcheinen laſſen. Und mögen die Pfarrheren mit 
einführen, wie fie, die armen Leute, bisher den Muͤn⸗ 
chen zugeſteckt haben, da ſie doch nichts gelernet, 
was zur Seligkeit dienlich; imgleichen, wie nan an 
andern Orten die Kirchen ſo reichlich begabet, mit 
Zehenden von allem Einkommen und mit Teſtamen⸗ 
ten; von denen ein jeder Pfarrherr ſolches beſſer 


fürzubringen wiſſen ſoll, denn es in Eile mag fuͤrge⸗ 
ſchrieben werden. 

Auch ſollen die Schulen aufs erſte, fo möglich, 
mit tuͤchtigen Perſonen beſetzt werden. Inmgleichen 


ſollen die Pfarrherrn die Teutſchen und Euren mit 
Fleiß ermahnen, daß fie ihre Kinder fleißig zur Schu⸗ 
len halten, da ſie nicht allein leſen und ſchreiben ler⸗ 
nen ſollen, ſondern auch die Euren teutſch, und Bey: 
de, Euren und Teutſche, lateiniſch lernen, damit fie 
mit der Zeit GOtt und Menſchen auch nutz ſeyn 
koͤnnen. Und ſoll den Unteutſchen ſonderlich ver— 
meldet werden, wenn fie ihre Kinder wuͤrden zur 
Schule halten, ſo wollen Ihro Fuͤrſtl. Durchl. ſelbe, 
ſo ſtudiren und dabey verharren, alle Dienſtbarkeit 

1 3 und 
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und Leibeigenſchaft ledig laſſen, ihnen auch mit gnaͤ⸗ 
diger Vorſehung helfen, daß ſie zum Studiren Luſt 
haben und tuͤchtig find, ihrem fuͤrgenommenen Stu⸗ 
dio redlich nachſitzen; wie denn ſolches in der Kir⸗ 
chenordnung, da von den Volken gedacht, weiter an⸗ 
gezeigt wird. 

Die Kirchenvaͤter ſollen alles, was zur Kirchen 
gegeben wird, mit allem Fleiß eingeben, und was 
man ſchuldig zu geben, foͤrderlich einnehmen, damit 
ein jeder Pfarrherr und Kirchendiener zu rechter 
Zeit ſeine Beſoldung haben moͤge; und wo jemand 
dasjenige nicht geben wollte, das er ſchuldig iſt, ſol⸗ 


len ſie den Herrn Voigt anrufen, der ihnen zu dem, 
was recht iſt, verhelfen wird. 


Endlich, dieweil ja die Einkommen gar geringe 
find, follen die Kirchſpiels⸗Kinder, wenn fie in fon: 
derlichen Faͤllen der Kirchendienere gebrauche 

derliche Zeichen der Dankbarkeit wieder⸗ 

Orbnen demnach hiemit aus Fuͤrſtl. 

reuſſen mitgegebener Vollmacht, daß 

(bis auf Fuͤrſtl. Durchl. Verbeſſerung,) ein jeder, 
der ein Kind zur Taufe bringt, dem Pfarrherrn oder 
Kaplan der es tauft, geben ſoll zwo Schilling rigiſch, 
dem 
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dem Schulmeiſter oder Glöckner einen Schilling. 
Vor ein paar Volk zu trauen acht Schilling; es ſey 
denn, daß fie aus Urſachen im Haufe getrauet mir 
den, da gebuͤhret billig dem Pfarrherrn ein mehreres 
denn ſonſt, und wird ein jeder Verſtaͤndiger ſich der 
Gebuͤhr zu verhalten wiſſen. Von einem Todten, 
zum Begraͤbniß zu belauten, dem Pfarrherrn acht 
Schilling, dem Schulmeiſter vier Schilling; und ſo 
jemand von ehrbaren Leuten ſtirbt und in der Kir⸗ 
chen, welches Orts die im Grobinſchen Gebiet gele⸗ 
gen, begraben werden ſoll, ſoll die Freundſchaft des 
Verſtorbenen zur Kirche geben zwo Mark rigiſch, 
oder ſo viel Werth an Wachs, Korn und anderen 
guten Waaren, welches die Kirchenvaͤter nebſt an⸗ 
deren zu gut, in Verwahrung nehmen ſollen. 

Ueber dieſem allen ſoll der Herr Voigt zu Gro⸗ 
bin, anſtatt Ihro Fuͤrſtl. Durchl. zu Preuſſen, 
ſtreng, ſteif und feſt halten, wie ſich folches feinem 
von Gott und der hohen Obrigkeit ihm auferlegten 
Amte gebuͤhret, bis Sr. Fuͤrſtl. Durchl. die Kirchen 
beſſer nach Gelegenheit moͤgen beſtellen laſſen. 
Actum zu Grobin, den 26. Jul. 1560. 


1 4 §. 16. 
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§. 16. 

Es iſt kein Zweifel, Albertus habe dieſe und 
andere Funckiſche Anordnungen in Guaden gut ge⸗ 
heiſſen, auch nachhero alle unermuͤdete Sorge getra⸗ 
gen, in dieſem ihm derpfaͤndeten Plaglein Curlands 
reine Lehr und gottſeliges Leben zu erhalten; wie 
denn, als gleich im folgenden 156 1ſten Jahr der 
Voigt in Grobin leider! einberichten muſte, daß der 
von M. Funck im vorigen Sommer inveſtirte Pfarr⸗ 
herr David, zuwider ſeiner ihm geſchehenen Zuſage, 
ein hoͤchſt aͤrgerliches Leben führe, ſogar daß ehrbare 
Leute, von ihm das heilige Abendmahl zu empfahen, 
einen Abſcheu truͤgen, ward den 13. Jan. von Kö: 
nigsberg aus hoͤchſtgerecht releribirt: M. Funck 
ſoll ihn, David, ſchriftlich ermahnen, und ſoferne 
ſolches nicht helfe, ein anderer eingeſetzt, David aber 
an eine andere Kirche verordnet werden ſolle. Man 
hat auch nachgehends Brandenburgiſcher Seite al⸗ 
les Landes vaͤterliche zu mehrerem Aufnehmen des 
Kirchenweſens zu Grobin, bis an die von denen 
Durchl. Herzogen von Curland wieder geſchehene 
Ausloͤſung dieſer Vogtey treulich geſorget, fo, 
man bis auf den heutigen Tag, den Name 
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HeEern, uͤber all das Gute, was er auch dem Zion 
dieſes Orts von je her gethan hat, mit herzlichem 
Dank zu verherrlichen, Urſache für ſich findet. 
§. 17. 

Wie bereits droben dargethan, ſo haben zu Zei⸗ 
ten des dem Pabſtthum ergebenen Ordens, zwo Kir⸗ 
chen in Grobin geſtanden. Eine im Schloß, die 
andere für dem Schloß. Die erſtere iſt gänzlich 
eingegangen; und nachgehends, wenn die hohen Herr⸗ 
ſchaften ſich ja daſelbſten aufgehalten, in dem fuͤrſtli⸗ 
chen Saal daſelbſt der Gottesdienſt gefeyret worden; 
die aber fuͤr dem Schloß, hat bis hieher ihren Platz 
unverandert behalten. 

9.18. 

Funck fand 1560 bey ſeiner Ankunft daſelbſt 
ein ziemlich gut erbautes Gotteshaus, und wir muͤſ⸗ 
ſen alſo daſſelbige wenigſtens von der Reformations⸗ 
Zeit an für das erſte in Grobin halten. Ao. 1582 
hat dieſe Kirche noch in Grobin geſtanden, wie man 
denn von dieſem Jahr her annoch Kirchenrechnungen 
gefunden, in welcher derſelben gedacht wird. Es iſt 
darauf derſelben Verfall nahe geweſen, und man hat 
alſo an derſelben Stelle zu Zeiten Herzog Friedrichs 

N 1596 
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1596 eine neue, und alſo die zwote Kirche erbauet, 
in welcher auch 1608 ein artig Pofitio angeſchafft 
wurde. 

Es haͤtte auch gewiß dieſes, nicht ohne manche 
Unkoſten dem HErrn gewidmetes Haus, noch laͤnger 
ſtehen können, woferne nicht das Schickſal feiner 
gaͤnzlichen Verwuͤſtung, nach 63 Jahren eingebro⸗ 
chen waͤre; denn, da der Zeit, das arme Eurland 
ein Tummelplatz vieler fremder Voͤlker ward, fo 
gieng es auch uͤber Grobin. Das feſte Schloß 
ward von denen Polen und Preuſſen berennet. Der 
darinnen liegende Schwediſche Commendant weh⸗ 
rete ſich mit ſeiner Beſatzung tapfer; und, damit ihm 
im Schloß deſto weniger Schaden geſchehen moͤchte, 
trug er kein Bedenken, die gegenuͤber ſtehende Kirche 
in der Eile abzubrennen; da denn von dem ganzen 
Gebaͤude nichts mehr uͤbrig blieb, als die Glocken, 
welche noch mit genauer Noth von denen Schwedi⸗ 
ſchen Soldaten, und zwar um ein ganz leidliches, 
für 5 Gulden polniſch, gerettet wurden; das geſchah 
Ao. 1659. Nachdem dieſes Wetter vorüber, und 
man ſich, nicht ohne Grund, beſſere und friedlichere 
Zeiten verſprochen, iſt auch gar billig an die forder⸗ 

ſamſte 
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ſamſte Aufrichtung einer neuen Kirche gedacht wor⸗ 
den; und da hat GOtt Gnade gegeben, daß nach 
Verlauf fünf Jahren, die dritte, und jetzt noch ſte⸗ 
hende Kirche, und alſo Ao. 1664, zu Zeiten Herzogs 
Jacobi, ganz neu von Grund auf erbauet worden, 
und zwar von dem Hochfuͤrſtlichen Hauſe; dagegen 
aber das Hochadeliche Kirchſpiel 5000 Gulden auf 
ihr Quot gezahlet hat. Dieſe Kirche an ſich ſelbſt 
iſt maßive und dauerhaft, von Grund auf gemauret, 
hat einen rothen Dach mit Pfannen gedeckt, iſt mit 
einem artigen Thurm und Uhre verſehen, und in dem 
vorigen Jahr wieder an Mauer, Holzwerk, Choͤren 
und Geftühlen voͤllig reparirt, und der Thurm mit 
weiſſen ſtarken Blech von neuen beſchlagen worden, 
welche Reparatur auf 3395 fl. gekoſtet; neben ihr 
ſteht an der hintern Seite des Kirchhofs ein gutes 
Cantorat⸗Gebaͤude. 

§. 19. 

Nach Inhalt der allgemeinen Curlaͤndiſchen 
Kirchenordnung, ſind in der Grobinſchen Kirche von 
Zeit zu Zeit folgende Kirchenviſitationes gehalten 
worden: 1609. unter der Regierung Herzogs Wil; 
helm, dabey von dem Miniſterio gegenwartig gewe⸗ 

ſen, 
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fen, Heinrich Albrecht, Hofprediger auch Paſtor 
zu Goldingen. Es wurden bey dieſer Reviſion un⸗ 
ter andern die ſo genannten Caſels bey der Commu⸗ 
nion, die vordem in dieſem Fuͤrſtenthum ganz ge⸗ 
braͤuchlich allerwegen geweſen, jetzt aber aufgehoͤret, 
anbefohlen. 1638. unter der Regierung Herzogs 
Friedyichs, bey welcher aus dem Ehrw. Miniſterio, 
Paul Einhorn, Superintendent, und Johann 
Großkurtz, Paſtor zu Schrunden, anſtatt des da⸗ 
mals verſtorbenen Praͤpoſiti zu Grobin, zugegen 
war. 1647. unter weiland Herzog Jacobo, in 
Gegenwart Paul Einhorns, Superintendenten, 
und Hermann Toppii, teutſchen Paſtoris zu Dur⸗ 
ben. 1664. unter der Regierung Herzog Jacobi, 
mit ſeyn Heinrich Adolphi, Superintenden⸗ 
ten, und Chriſtoph Richters, Paſtor zu Grobin. 
1709. ward eine Kirchenreviſion gehalten, in Bey⸗ 
ſeyn Herrn von Koſchkul, Hochfuͤrſtl. Hauptmanns, 
Herrn Heinrich von Daͤnhof, Koͤnigl. Majors, 
und Herrn Johann Chriſtian Kenckels, Paſto⸗ 
rem von Grobin. 1720. abermal eine Kirchenrevi⸗ 
ſion, in Gegenwart Herrn Georg Heinrich von 
Mir bach, Hochfuͤrſtl. Hauptmanns, Herrn Georg 
; Friedr. 
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Friedr. von Rhaden, Erbherrn auf Medren, als 
adelichen Kirchenvorſtehers, und Herrn Johann 
Wilhelm Weinmann, Paftoris zu Grobin. 
§. 20. 

Zu dieſer Grobinſchen Gemeine gehören: Die 
Stadt Grobin nebſt dem Schloß. Die fuͤrſtlichen 
Aemter Grobin, Gaveren und Battenhof. Der 
Hof Ilgen, Ihro Excell. dem Herrn Landhofmeiſter 
von Offenberg gehörig. Der Hof Telſen, der 
Korfſchen Familie gehoͤrig. Der Hof Medren, 
deſſen Beſitzer der Herr Capitain von Rhaden. 
Der Hof Capſeden, deſſen Erbherr der Herr Kam⸗ 
merherr von der Bruͤggen; nebſt allen zu dieſen 
Höfen gehoͤrigen Unterthanen. 

$. 21. 
Verzeichniß 
der ſaͤmtlichen Prediger zu Grobin. 


1) Herr Friedrich, von dieſem und denen ihm 
gleich folgenden, finden wir nirgends den Zu: ſon⸗ 
dern bloß den Taufnamen; und das war ehedem 
die Gewohnheit und auch wohl die Redlichkeit 
damaliger Zeiten, daß beſonders der gemeine Mann 

ſich 
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ſich ſo wenig den Geſchlechtsnamen, als einen an⸗ 
dren Titel ſeines Seelenhirten, wohl aber ſeinen 
Taufnamen ins Gedächtniß prägte, und damit 
ihm gar treuherzig entgegen gieng. Funck fand 
dieſen Pfarrherrn Friedrich bereits fuͤr ſich, und 
er iſt alſo nothwendig zur letzten Heermeiſter Zeit 
in Grobin Lehrer geweſen. Ob er von denen 
der Zeit annoch hieſelbſt haufig umherſchweifen⸗ 
den Moͤnchen in ſeiner Amtsfuͤhrung zuviele Ver⸗ 
druͤßlichkeiten gehabt, oder ſonſten der ſchmalen 
Biſſen wegen ſich nach einer Veraͤnderung geſeh⸗ 
net, iſt ungewiß; wenigſtens hat Marggraf Al⸗ 
brecht, laut des Funckiſchen Viſitations⸗Receſſes, 
ihn zur Grobinſchen Seelenpflege nicht länger ges 
noͤthiget, ſondern ihn nur feine Zeit bis 1560 aus: 
dauren laſſen, und da ward er durch Funcken 
nachgehends zur Nieder⸗Parthauſchen Gemeine 

transloeiret, Ihm folgte 
2) Herr David. Dieſen brachte M. Funck nebſt 
Saccobelio mit ſich aus Preuſſen, und beſtellte 
ihn, nachdem er ſchon in Königsberg zum Prie⸗ 
ſteramt war ordinirt worden, 1560 am Tage Ja: 
cobi zum ordentlichen Paſtore in Grobin; er hat 
aber 
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aber wenig uͤber ein halb Jahr daſigem heiligen 
Amte fürgeſtanden, ſondern iſt wegen ſeines un⸗ 
artigen Wandels, daruͤber das Grobinſche Kirch⸗ 
ſpiel bey Ihro Hochfürſtl. Durchl. beſondre Be: 
ſchwerde eingebracht, deſſelben zeitig wieder ent⸗ 
laſſen worden. Nach ihm 

3) N. N. der gleich nach Davids Erlaſſung von 
dem Kirchſpiel erwaͤhlet, auch von Marggraf 
Albrecht eonfirmirt worden; wie denn ein Ex⸗ 
tract aus dem von Königsberg aus 1561. den 20, 
Febr. datirten Reſeript vorhanden, daß der von 
Landſchaft, Adel und andern in der Vogtey Gro⸗ 
bin erbetene Pfarrherr angenommen werden ſoll; 
indeſſen, weil er zu ſeinem ordentlichen Unterhalt 
und Auskommen 70 Mark, 2 Geſinder zur Wid⸗ 
dem, Acker zu 13 Laſt Ausſaat, und 4 Kühe oder 


Haufen Heu verlangte, ſolches aber dem Fuͤrſten 


daß fie ſich etwas mehr, als wie bisher geſchehen, 
angreifen moͤgen, der Fuͤrſt ſelbſten aber wollte 
ſich ſeiner Perſon nach auch gnaͤdig erzeigen. Wo 
nun beſagten Reſeript gemäß, wie zu vermuthen, 

das 
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das Subjectum angenommen worden, ſo hat es 
dennoch mit dieſer Beſtellung nur einige Monate 
gedauret; denn ſo finde ich, daß im October⸗ 
Monat deſſelben Jahrs das Kirchſpiel in Grobin 
um den Pfarrherrn zu Memel bey Ihro Durchl. 
Anſuchung gethan, ſelbigen ihnen zum Paſtore zu 
uͤberlaſſen (o), in welch Geſuch aber der Marg⸗ 


graf 
(0) Zu der Zeit iſt Herr Adam Hübner, der auch die For. 

mulae Concordiae unterſchrieben, Schloßprediger in 
Memel geweſen. Vid. Erleutert Preuſſen p. 253. 
und bey der Litthauſchen Gemeine hat als Pfarrherr ge: 
ſtanden Johannes Scultetus und fein Sohn 3a: 
charias daſelbſten. Auf einen von dieſen dreyen 
muß alſo das Grobinſche Kirchſpiel nothwendig da⸗ 
mals reflectirt haben; denn ob es gleich gewiß iſt, daß 
nach p. 265. des erleuterten Preuſſens, man eine ges 
naue Serien derer alten Memelſchen Litthauſchen 
Pfarrherrn, nicht finden kan, auſſer, daß die drey Leh⸗ 
maͤnner dieſer Gemeine eine geraume Zeit fürgeftans 
den, fo ift es demnach ausgemacht, daß noch für dens 
ſelben die Sculteti geweſen, maſſen Funck in feiner 
Nachricht von feiner Viſitationsreiſe nach Curland al 
fo ſchreibet; Am Donnerſtag nach gehörter Predigt 
zu Schloß, welche Herr Adam Hübner von Johan; 
ne aus Math. 3. hielte, hatten wir Mahlzeit mit dem 
Hauptmann Albrecht Perbandt; waren auch mit zu Ti⸗ 
ſche Ehr. Adam Suͤbne Johann Sculte- 
ti, der unteutſche Prediger, it. Ehr. Zacharias Cap: 
lan daſelbſt, des Pfarrherrn Sohn, und als die Mahl— 
zeit geſchloſſen, führen wir in GOttes Namen nach 
Curland. MSC. 
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graf ſogar nicht gewilliget, ſondern den 1. Sept. 
den Beſcheid ertheilt, er koͤnne den Pfarrherrn 
von Memel nicht entbehren; es ſolle aber jemand 
aus Liefland kommen ſeyn, und fich bey dem Pfarr⸗ 
herrn zur Memel aufhalten, wo der zum Predigt⸗ 
Amt geſchickt, ſolle er anhero zum Examine ges 
ſandt, und wenn er tuͤchtig befunden, nach Gro⸗ 
bin beſtellet werden. Wie es nun in diefem al⸗ 
len abgelaufen, fehlen noch die Nachrichten, we⸗ 
nigſtens iſt es vermuthlich, daß nach Herrn Da⸗ 
vid, und alſo in einem Zeitlauf von 20 Jahren, 
noch ein Pantus zu Grobin geweſen ſeyn muͤſſe, 
es ſey denn, daß das gemeldte aus Liefland nach 
Memel gekommne Subject es wuͤrkl. geweſen. 
4) Herr Enoch, deſſen in der alleraͤltſten Kirchen⸗ 

Viſitation ausdruͤcklich Meldung geſchiehet, in 
welcher er auch gerade weg Paſtor Enoch ges 
nennet wird, wenn und wo er geboren, iſt unbe⸗ 
kannt, vermuthlich aus Liefland, auch weiß man 
nicht das eigentliche Jahr ſeiner Beſtallung in 
Grobin; indeſſen iſt fo viel gewiß, daß er ſchon 
1582 daſelbſten Prieſter geweſen, wie man una 
II. Theil. * ter 


322 Geſchichte der Kirche 
ter dieſer Jahrzahl alſo feine Einſchrift mit eigner 
Hand in das Paftorale B. Lutheri gefunden, 
auch ſind noch einige in dem Jahre von ihm un⸗ 
terſchriebene Rechnungen verhanden, er führte 
den Geſchlechtsnamen: Remling; von ihm iſt 
beſonders anzumerken, daß er nebſt andern der 
Formulae Concordiae mit unterſchrieben (p) · 


Er ſtarb 1599. 
5) Carl 


(p) Daß der Memelſche und Grobinſche Sprengel, als 
unter einer Inſpection gehörige, zuſammen die Formu- 
lae Concordiae unterſchrieben, zeigt Chrift, Reineccins 
in Concordia Germanico. Latina edit. Lipſiae 1708. 
da unter dem Namen der Theologen, Kirchen- und 
Schuldiener im Herzogthum Preuſſen ſteht: Amt 
Muͤmmel und Grobin. 

Adamus Hübner. 
Caſparus Gerlachius, 
Enoch Remlingius. Tomas Falcknau. 
Iotobus Retzouius. Michael Avenoſus. 
Denn da Marggraf George Friedrich, als damas 
liger Adiminiſtrator in Preuſſen, mit einem öffentlichen 


Nicolaus Siackeil. 
Cafparus Ractunius. 


ap. 5. P. 487. und Ad. Bor ulſ: Tom. a. p. 219. 


daraus es ſich denn ergiebet, daß gleichwohl einige 
eur⸗ 
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5) Carl Remling, Enochs Remlings leiblicher 
Sohn, er war ſeit Anno 1598 und alſo etwa 
zwo Jahr Kaplan zu Liebau geweſen, ſo ward 
er 1600 von da nach Grobin zum Paſtore be⸗ 
rufen, wurde auch 1636 daſelbſten der erſte Praͤ⸗ 
poſitus; er hat feiner Gemeine, die ihn mit vie⸗ 
len Thraͤnen beweint, ganzer 38 Jahr redlich 
fuͤrgeſtanden, und ſtarb 1638. Gleich nach ſei⸗ 
nem Tode war eine ordentliche Kirchenviſitation 
zu Grobin; die Herren Viſitatores liefen der 
Wittwe beſonders Leid klagen, und ſetzten im 
Namen des Fuͤrſten zu ihrem Soulagement das 


Trauerjahr feſt. Nach ihm 


6) Johannes Vernewitz, aus Goldingen in Eur: 
land buͤrtig. In feiner Jugend genoß er zu al⸗ 
lererſt der treuen Information des nachgehends 
in der Curlaͤndiſchen Kirche nie vergeßlichen M. 
Bernhard Harderi, weiland Superintenden— 
ten des Piltenſchen Kreiſes; drauf fieng er 1610 

* 2 auf 
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ben, obgleich weder Valentin Löfcher liſtorie 
Motuum, noch andere, ſolches ſolennen Beytrilis 907 
denken. 


rm. Concordiae unterfchries 
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auf ber damals beruͤhmten Schule zu Riga feine 
Studig an fortzusetzen, zog von da 1615 auf die 
Univerſitaͤt Gieſſen, wo er die D. D. Winckel⸗ 
mann, Mentzer und Feuerbornium mit groſ⸗ 
ſem Nutzen hoͤrte; nach zwoen Jahren wendete 
er ſich nach Wittenberg, und ſetzte ſich in einem 
dreyjaͤhrigen Zeitraum, beſonders unter D. Meis⸗ 
nero, D. Balduino und D. Hunnio in Theo- 
logicis ſeſte; hierauf kehrte er 1621 wieder zu⸗ 
ruͤck ins Vaterland, aber es trieb ihn die Begier⸗ 
de zu den Studiis bald wieder nach Königs: 
berg, allwo er ſich bis 1623 unter der fleißigſten 
und ruͤhmlichſten Fuͤhrung aufhielte; und als er 
in demſelbigen Jahr kaum wieder ſein Vaterland 
betreten, ward er wegen ſeiner ausnehmenden 
en und Geſchicklichkeit von Herzog Fries 
einem Paftori emerito, der nicht genennet 
adjungirt, nach deſſen Ableben er 1626 
is bey der verwittweten Herzogin Mas 
Magdalena wurde. Der damalige Supe⸗ 
rintendent Paul Einhorn gab gegen M. Top⸗ 
pium von ihm das wichtige Zeugniß, wie er zu 
feiner Zeit beym Examine ſolch gelehrt Subject 
noch 
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noch nicht gefunden habe. Er ward 1628 zum 
Paſtore der Frauenburgſchen Gemeine beruffen, 
aber Anno 1639 ſuccedirte er Carolo Remling, 
und ward zugleich Praͤpoſitus dieſer Discefe, 
Zuletzt konte er, wegen groſſer Abnahme des Ge: 
ſichts, ſeinem wichtigen Amte nicht mehr vorſte⸗ 
hen; dahero ihm 1647. den 7. Merz ein Adjun⸗ 
etus zugeordnet worden, welchem er ein gewiſſes 
von ſeinen Einkuͤnften abgegeben, das meiſte aber 
haben die Hochadelichen Hoͤfe, daß er ſubſiſtiren 
koͤnnen, willig beygetragen. Er ſtarb Ao. 1648 
im 53. Jahr ſeines Alters, da ihm denn M. Tops 
pius aus Dan. 12, 2. die Leichpredigt gehalten, 
die auch in Riga gedruckt worden. An ſeine 
Stelle: 


7) Chriſtoph Richter, geboren zu Chemnitz in 
Meiſſen auf dem Pfarrhofe St. Nicolai. Sein 
Vater war M. Samuel Richter, Paſtor und 
Senior Miniſterii daſelbſt. Sein Großvater 
Chriſtoph Richter, Pfarrherr zu Heiligenwal⸗ 
de bey Dresden oder Freyburg in Meiſſen. Sein 
Aeltervater Lautus Richter, Pfarrherr zu Stu⸗ 

* 3 ren, 
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ren, von welchem wir billig anmerken, daß er 
ſel. D. Martini Lutheri Stubenburſche gewe⸗ 
ſen, mit ihm als Moͤnch in einem Kloſter zu Er⸗ 
furt gelebet, und ihm nachmals bey der groſſen 
Reformation im Diſputiren und Lehren treulich 
mitgeholfen, wie es unter andern eine von ihm 
ſelbſt auf Pergament geſchriebne lateiniſche Bibel 
ſehr zierlich in groß Octavo ausweiſet, fo allezeit 
dem aͤltſten Sohn in der Familie, wenn er ſtu⸗ 
dirt, eigen geworden, und fie alſo unſers Chris 
ſtoph Richters aͤlteſter Bruder, M. Georg 
Richter, Archi⸗Diaconus zu Chemnitz, beſeſſen. 


Er bezog nach dem Tode ſeines ſeligen Va⸗ 
ters die Schule zu Freyburg 1623, und legte uns 
ter den daſigen Praͤceptoribus Schellenberger, 
M. Andrea, Schader und Demantii, den 
Grund zu ſeinen Studien, wie nicht weniger zwo 
Jahr hernach in der Fuͤſtlichen Schule Meiſſen, 
und wegen damals eingebrochenen Kriegsunru⸗ 
hen zuletzt in der Schule zu Budißin. Von 
dannen begab er ſich nach Leipzig 1627, allwo 
er ſuh aber, wegen des Schwediſchen Krieges, 

nur 
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nur bis ins andre Jahr aufhalten konte, da er 
ſich denn uͤber Dresden durch die Oberlaußnitz, 
Goͤrlitz, Breßlau, Thoren, durch Polen, nach 
Koͤnigsberg verfuͤgte, daſelbſt eine Zeitlang ſtu⸗ 
dirte und endlich 1637 nach Curland ſich wandte, 
allwo er 1638 zum Cantore in Grobin vocirt, 
und von ſel. Herrn Superintendent Einhorn, 
der eben Kirchengeſchaͤfte wegen zu Liebau war, 
examinirt und oͤffentlich introdueiret wurde. 
Hierauf ward er wegen Entkraͤftung des Herrn 
Bernewitz, einmuͤthig 1647 zu deſſen Adjuneto, 
feiner Geſchicklichkeit und beſondern Gaben we⸗ 
gen, erwaͤhlet, Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht zu 
Mitau praͤſentirt, und von ihm die Probpredigt 
in daſiger Schloßkirche gehalten wurde, drauf er 
den 6. Merz in Gegenwart Herrn Superinten⸗ 
dent Einhorns, der eben zur Kirchenviſitation 
nach Grobin angekommen war, Herrn M. Herr 
mann Toppii, Paſtor Primarii zu Durben, 
Herrn Laurentii Witting, Paſtor zu Liebau, 
Herrn Gotthard Graͤvii, Paſtor zu Nieder: 
Barthau, und Herrn Johann Buͤrgeri, Pa⸗ 
ſtor Lett. zu Liebau, auf dem Schloſſe in Grobin 

& 4 exami⸗ 
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examinirt, und nachgehends Dom. Eſtomihi in 
daſiger Kirche ordinirt und introducirt ward. 
Als ein Jahr drauf ſein Senior ſelig verſtorben, 
ward er mancher Urſachen wegen Ab. 1648 am 
Trinitatis⸗Feſte auf Hochfürftlichen Befehl von 
neuen als ordentlicher Paſtor Grobinenſis intro⸗ 
ducirt, welches Lehramt er denn, unter dem be⸗ 
ſtaͤndigen Kriegsweſen, gaͤnzlichen Einaͤſcherung 
Grobins und Verwuͤſtung des Landes, unter 
Hunger und Peſt, mit aller Treue und Beſtaͤn⸗ 
digkeit verwaltet. Als auch Herzog Jacobus 
bald nach dem Kriege in dem Schloſſe zu Gros 
bin feine fuͤrſtliche Reſidenze angeſtellt, warb er 
bey ſelbigem fuͤrſtlicher Hofprediger und Beicht⸗ 
vater, dafuͤr er von Ihro Durchl. mit Thamen⸗ 
Höſchen, im Nieder⸗Barthauſchen Amt, zu fein, 
ſeiner Frauen und eines Sohnes Lebtagen ver: 
lehnt, worauf er ſich 1684, da er bey einem uns 
ter ausgeſtandenen vielen Kummer, uͤber den faſt 
gaͤnzlichen Verluſt der lieben Seinigen, ganz ge⸗ 
ſchwaͤchten Gebaͤchtniß, als bene emeritus, 
dimittirt worden war, hinbegeben, bis er nach 
fünf Jahren ſich wieder nach Grobin zu feinem 

Schwieger⸗ 
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Schwiegerſohn, dem daſigen Actuarli Melchior 
Weiß begeben, und endlich in deſſen Hauſe Ao. 
1685. den 10. Dec. fanft und felig verſchieden, 
nachdem er 76 Jahr, 4 Monat in der Welt gele⸗ 
bet, und dieſe feine Lebenszeit 9 Jahr im Schul⸗ 
und 40 Jahr im Predigtamt zur göttlichen Ehre 
treulich angewendet. 


8) M. Gerhardus Remling, er war ein Sohn 
Carl Remlings, ehemaligen Paſtoris zu Gro⸗ 
bin, war vordem Paſtor in Saucken und El⸗ 
lern, nachgehends in Seſſau, ward drauf, nach⸗ 
dem er dieſer Kirche 23 Jahr fuͤrgeſtanden, Anno 
1686 zur Grobinſchen Kirche und Praͤpoſſtur 
gerufen, und von da zuletzt 169 1 zum Oberpa⸗ 
ſtore in Mitau und Superintendenten in Cur⸗ 
land. Starb 1695. den 31. Jan. Seine völlige 
Lebensgeſchichte leſe man in M. Tetſch Curlaͤn⸗ 
diſcher Kirchengeſchichte nter Theil, p. 219. ſub 
Tit. Diptycba Curonica. 


9) Johannes Adolphi, geboren zu Mitau, alle 
wo fein Vater Henricus Adolphi, Paſtor Pri⸗ 
marius 
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marius und Superintendent war, er ſtudirte, 
nach zu Hauſe gruͤndlich gelegten Fundamentes, in 
Wittenberg, woſelbſt er mit ganz ohngemeinen 
Fleiß, die beruͤhmten Theologen D. D. Deutſch⸗ 
mann, Caſpar Löfcher und Johann Georg 
Neumann hörte, kam nach vollendetem curfu 
academico wieder, aber ſehr kraͤnklich, zuruͤck ins 
Vaterland, und hielt ſich bey ſeinem aͤltern Bru⸗ 
der, Heinrich Adolphi, Paſtore zu Meroten, 
auf, allda empfieng er 1692 die Vocation als 
Paſtor zu Grobin, allwo er auch zuletzt die Praͤ⸗ 
poſitur erhielte. Sein Amt führte er bey feinem 
Eränklichen Leibe dennoch ganz unverdroſſen, und 

ſtarb 1708 Menf. Febr. ſelig. Drauf 
10) Johann Chriſtian Kenckel. Er erblickte 
das Licht der Welt 1682 zu Riga, wo ſein Va⸗ 
ter, Johann Kenckel, Negimentsprediger war. 
Zu feinen Studiis bereitete er ſich auf dem da⸗ 
mals beruͤhmten Luͤbeckſchen Gymnaſio, zog von 
da 1701 nach Kiel, woſelbſt er die groſſen Got⸗ 
tesgelehrten: Francken, Daſeau, Opitz und 
andere hoͤrte, unter deren Anfuͤhrung er ſich denn 
beſonders groſſe Fertigkeit in der griechiſchen und 
hebraͤ⸗ 
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hebraͤſchen Sprache zuwege gebracht, wie er 
denn auch das Italiaͤniſche maͤchtig war. Nach⸗ 
dem er ſich eine kurze Zeit in Mitau bey ſel. 
Herrn Johann Boyens, Paſtor Lett. aufge⸗ 
halten, erhielt er 1707. den 10. Julii die erſte 
Vocation nach Dubena, kurz drauf aber, nem⸗ 
lich 1708. den 3. Nov. bekam er den Ruf nach 
Grobin, woſelbſt er 1709. am Sonntage Miſe⸗ 
ticord, von Herrn Jacob Meutern, Paſt. Prim. 
zu Durben, in Aßiſtence Herrn Johann von 
Bergen, Liebauſchen teutſchen Predigers, und 
George Wagner, Paſtoris zu Prekuln, intro⸗ 
ducirt wurde. Drauf verlangte ihn 1710 im 
Julio, der Hochſel. Herzog Friedrich Wilhelm 
als Hof- und Reiſeprediger nach St. Peters: 
burg, er ſtarb aber den 18. Julii an der Peſt, 
und ward mit demſelben neuen Habit, den der 
Herzog ihm als Hofpredigern gnaͤdigſt zugeſandt, 
eingeſarget. Sein fruͤhzeitiger Abſchied wurde 
von Ihro Durchl. und allen denen, die ihn ſonſt 
gehoͤret und gekannt, ſeiner Verdienſte und lieb⸗ 
reichen Führung wegen, ſehr bedauret. 

11) Johann Wilhelm Weinmann, der 1682. 
den 
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den 7. Sept. zu Mitau geboren war. Hieſelbſt 
hatte er auch den Grund ſeiner Studien unter 
dem ſel. Rector Bornmann, Hartnack und 
Mohn gelegt, worauf er ſich 1709. im xoten 
Jahr ſeines Alters, aufs Stargardſche Gymna⸗ 
ſium in Pommern wandte, wo er auf dem da⸗ 
mals florirenden Collegio Groͤningiano die ge⸗ 
ſchickteſten Lehrer M. Parcha, D. Friedrich 
Joachim Schmidt und D. Joh. Wilhelm 
Zierold nicht ohne beſondern Nutzen hoͤrte. 
Darauf erwaͤhlte er zu feinen Studis Academi- 
eis das der Zeit fo hochberuͤhmte und ihm bis zu 
ſeiner Gruft angenehme Roſtock, kam daſelbſt 
1703 im Febr. an, hoͤrete die ganz unvergleichlichen 
Maͤnner: D. Fechten, der ihn auch als feinen 
Sohn geliebet, Grunenberg, Quiſtorp, Graa⸗ 
pe und Krackewitz, deſſen Haus⸗ und Tiſchge⸗ 
noſſe er auch war, imgleichen die Engelkenier, 
Weidnerum und Aepinum; und da er alſo 
drey Jahre durch unter ſo groſſen und reinen An⸗ 
fuͤhrern auf dieſer Academie unermuͤdeten Fleiß 
angewandt, fo wendete er ſich 1706 nach Wit: 
tenberg, hoͤrte den auch in ſeiner Aſche annoch 

leben⸗ 
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lebenden Wernsdorf und Neumann, mußte 
aber wegen einbrechenden Krieges dieſen Ort 
verlaſſen; wandte ſich alſo, da er noch die anſehn⸗ 
lichſten Staͤdte unterweges beſucht und mit den 
anſehnlichſten Gelehrten Bekanntſchaft gemacht, 
wiederum nach Roſtock, allwo er ſich bis 1708 
aufhielte. Drauf kehrete er mit den gruͤndlich⸗ 
ſten Wiſſenſchaften verſehen, in ſein Vaterland 
zutuͤck. Dennoch blieb fein ſtaͤndiger Vorſatz vi— 
tam academicam wieder zu ergreifen und Dakine 
nen zu beharren; aber da ſuchte ihn der weiſe 
Gott nicht von ohngefehr mit einem gefährlie 
chen Fleckfieber heim, und zwar eben zu Grobin, 
an welchem Ort er denn nach ſeinem Geſundwer⸗ 
den in die Stelle des ſel, Paſtoris Kenckels, 
der ſich eben zur Reiſe mit Herzog Friedrich 
Wilhelm fertig machte und daruͤber an der Peſt 
ſtarb, von Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. voeiret und 
zu Liebau von fel, Herrn Paſtore von Bergen 
ordiniret wurde. Die erſten Zeiten ſeines Amtes 
waren voller Mühe und Gefahr, da er zum oͤf⸗ 
tern das heilige Abendmahl in dem fuͤr dem Pa: 
ſtorat liegenden Waͤldlein, dem in ſolchen Ster⸗ 

bens⸗ 
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benslaͤuſten Häufig verſammleten ſettiſchen Volke 
austheilen mußte, da ihm bald einer zur Rechten, 
der andere zur Linken gefallen, und er alſo zwi⸗ 
ſchen Todten und Lebendigen ſich befand. Eben 
ſolcher gefährlichen Peſtzeit, als auch der damals 
vorfallenden Landesveraͤnderung wegen, verzog 
es fich mit feiner Introduction bis 1742, welche 
den 21. Merz von ſel. Herrn Praͤpoſito Michael 
Rhode, teutſchen Paſtore zu Liebau, geſchah, 
an welchem Tage er auch ſeinen erſten Eheſtand 

mit Frau Margaretha Adolphi feyrete. 
Seinem Amte ſtand er mit groſſer Unverdroſ⸗ 
ſenheit und Treue fuͤr. Und da er Ab. 1733 von 
E. Hochfuͤrſtl. Landesregierung zur Grobinſchen 
Praͤpoſitur berufen ward, verwaltete er dieſelbe 
mit aller Achtſamkeit, Veneration und Geſchick⸗ 
lichkeit bis an fein Ende; dabey hieng er, der hau: 
figen Amtsgeſchaͤfte ohngeachtet, dennoch feinen 
fo lieben Studis mit beſonderm Eifer an, und 
zeigte ſich in unterſchiedenen theils gedruckten, theils 
noch ungedruckten Schriften fuͤr den Augen der 
ganzen Kirche, als einen Theologum vero cor- 
datum. Die Schwaͤchlichkeiten ſeines Leibes 
fiengen 
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fiengen ſchon von 1731 an; und da der HErr 
ihm von der Zeit an beftändig das Memento mori 
zurief, war er auch in täglicher Bereitung feines 
Abſchieds eingedenk. Gott ſtaͤrkte ihn aber noch 
beſonders in ſeinem letzten Lebensjahre, ſo, daß 
er vom 4. Advent bis Epiphanias, und alſo in 15. 
Tagen 15. Predigten, nebſt allen andern Amtsge⸗ 
ſchaͤften, verrichten konte. Drauf trug ſein Leib 
und auch feine Seele die ſchmerzlichſten Umſtaͤndez 
dennoch wich er nicht einen Haarbreit vom Hei⸗ 
lande, bis er demſelben, nach einem 15woͤchigen 
Siechlager den Abend fuͤr Pfingſten durch einen 
ſehr feligen Tod, feinen Geiſt in die Haͤnde liefern 
konte, nachdem er fein frommes Leben auf 61 Jahr, 
9 Monat gebracht, ſein Grobinſches Lehramt 34 
Jahr redlich gefuͤhret und per Praͤpoſitur 1 Jahr 
mit groſſem Beyfall fuͤrgeſtanden. Bey ſeiner 
Standesmaͤßigen Beerdigung iſt ihm von M. 
Carl Ludw. Tetſch, Paſtore Primario zu Lie⸗ 
bau, die Leichpredigt aus 1 Tim. 5, 17. gehalten, 
und daraus fuͤrgeſtellet worden: Die zwiefache 
Ehre der Aelteſten die wohl fuͤrſtehen, und 
zwar 1) eine Ehre auf Erden, 2) eine Ehre 

U; Theil. 2 im 
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im Himmel; Lege des Herrn Hoſpredigers 

Bartholomaͤi Ada Hifl. Eecl. Weimar. de Ao. 

1744. Seine Schriften ſind: 

Inedita. 

1) Syfema: Antipietiſticum, fo ſehr gründlich 
verfaſſet. 

2) Emxingelis in B. M. Grothii, Paſt. Windav, 
diſquiſitionem de fundamenta Fidei. 

3) B. D. Ioh. Fechtii Epiſtolae Antipraedeſti- 
nationae defenfae D. Breithaupti, Partem 2. 
Epiſtolarum Antipelagiarum, 

Edita, 

I) Difputatio de Adiaphoris in communi Vita 
oecurrentibus Roſt. 1705. ſub Praeſidio Kra- 
ckewitzii. 

2) Hellpolirter geiſtlicher Spiegel, dem ſogenann⸗ 
ten geiſtlichen aber mit vielen fanatiſchen Irr⸗ 
thuͤmern befleckten Spiegel entgegen geſetzt, 
Mitau 1734. in 4to. 

3) Eines Curlaͤndiſchen Theologi Bedenken vom 
Pietiſino, nebſt einer Vorrede Herrn Paſt. Neu⸗ 
meiſters, 1737. in ꝗto. 

12) George Chriſtoph Kupfer, geb. 1712. den 
10. 
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10. Jul. zu Zabeln, allwo fein Vater, Johann 
Julius Kupfer, Praͤpoſitus der Candauſchen 
Dioͤceſe, als vieljaͤhriger Lehrer geſtanden. Nach⸗ 
dem er ſeine Schuljahre theils zu Hauſe, theils 
auf dem Danziger beruͤhmten Gymnaſio geendet, 
gieng er nach Roſtock, allwo er unter den beſten 
Lehrern feine geademiſchen Jahre mit ruͤhmlichen 
Fleiß zubrachte; nach deren Vollendung er ſich 
wiederum in ſein Vaterland zuruͤck begab, und 
ſeinen Fleiß in Unterrichtung adel Jugend 
ſowohl, als auch im oͤftern Predigen bewieß. 
Bey der angegangenen Schwachheit des Herin 
Praͤpoſiti Weinmanns ward er als Paſtor⸗ 
Adjunctus auf die Grobinſche Gemeine berufen 
1744, von dem Herrn Superintendent Graͤven 
und dem Mitauſchen Miniſterio examinirt, orde⸗ 
nirt und bald drauf introdueirt. Sein Senior 
ſtarb in demſelben Jahre; er fuccedirte, lebte aber 
auch nicht lange. An einem hitzigen Fieber er⸗ 
folgte ſein Tod ſchon 1749. im Julio. Seines 
ganz fuͤrtreflichen Herzens, Treue und Rechtſchaf⸗ 
ſenheit wegen, ward er don jederman, beſonders 
feiner Gemeine, ungemein bedauret. 


Y 2 13) 
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13) Johann Friedrich Heſſelberg, geb. 1700. 
den 17. Dec. zu Mitau, allwo ſein Vater Hoch⸗ 
fuͤrſtlicher Baudirector und Auditeur bey der Mi⸗ 
litz war. Er legte den Grund feiner Studien in 
ſeiner Vaterſtadt, unter dem fuͤrtreflichen Rector 
Thilo; er zog drauf nach Jena und Witten⸗ 
berg, hörte mit groſſem Fleiß daſelbſt die wichtig · 
ſten Maͤnner, und Buddeum und Wernsdorf 
erkannte er fie feine beſondere Lehrer in der Theo⸗ 
logie. Er kam unter manchen verdruͤßlichen Fa: 
tis, denen er ſich unterwerfen muͤſſen, unter wel⸗ 
chen er dennoch das einmal erlernte, wo nicht zu 
vermehren, doch zu erhalten, aͤuſſerſt angelegen 
ſeyn ließ, wieder in ſein Vaterland zuruͤck; ward 
ſeiner fuͤrtreflichen Gaben wegen zum Diaconat 
in Mitau auf die Wahl geſetzet, da ihm aber ſol— 
che nicht traf, ward er bald drauf 1734. als Pa: 
for zur Wahniſchen Gemeine berufen, und 
nachdem er derſelben 5 Jahr fuͤrgeſtanden, nem⸗ 
lich 1739, nach Alt Autzen, wo er Dom. Cant. 
eingeführet ward, aber kaum zwo Jahre daſelbſt 
lehrete, als ihn der ſel. Herr Landhofmeiſter von 
Sacken 1741. zu ſeiner Aprickſchen Gemeine 
foder⸗ 
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foderte, welche er bis Ab. 1750. mit vieler Treue 
und geiſtlichen Segen fürgeftanden, bis ihn die 
Vorſehung zuletzt 1750. nach Grobin winkte, 
allwo ihn die Praͤpoſiturwuͤrde dieſes Kreiſes zu 
Theil wurde, bis er 1759. den 21. May ſelig ſtarb. 
Unter feinen edirten gelehrten Schriften gehoͤrt: 
1) D. Baumgartens Paſtoral⸗Theologie, die von 

ihm ausgearbeitet worden. 

2) Ehrendenkmaal, dem Herrn Superintenden⸗ 
ten Graͤven gefiftet, in Fol. 

3) Manche Polemica mit ſel. Herrn Superint. 
Woͤlffert, in Anſehung der allgemeinen Juden⸗ 
bekehrung, von der er ſich uͤberzeugt hielte. 

4) Einige feiner ausgearbeiteten Predigten, die 
in der Hamburgſchen Sammlung von Kanzel⸗ 
Reden befindlich. 

5) Einige lettiſche Predigten, fo in der lettiſchen 
Poſtilla anzutreffen. 

6) Predigt über den Brand zu Grobin. 

7) Gedanken uͤber das Seufzen der Creatur, 
Roͤm. 8, 19:23. 

8) Entſcheidung der Frage: ob der Evangelift 
Johannes oder Johannes Marcus die Offen⸗ 
barung verfertiget? 9) 
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9) Ueberſetzung der Anfangsworte 1 Cor. 9, 12. 
10) Zwo bemerkte Fehler Herrn Prof. Cotta, 

in der Ausgabe Joſephi. 
11) Bedenken über Roͤm. , 4. 
12) Vom Subject der Paulinſchen Worte Rom. 
11, 26. 
Welche gelehrte Aufſaͤtze in der Hamburgſchen 
vermiſchten Bibliotheque anzutreffen. Man leſe 
ein mehreres von feinem Leben nach in Joh. Jae. 
Moſers Lexicon der jetztlebenden Lutheriſchen und 
Reformirten Theologen in Deutſchland, nebſt 
Neubauers Fortſetzung, to. 17401746. 

14) Ferdinand Kupfer, ein wuͤrdiger Bruder 
des vorigen und Sohn Johann Julii Kupfers, 
Praͤpoſiti und Paſtoris zu Zabeln, war geboren 
1728. ben 5. April. Nachdem er ſeine Schuljahre 
theils zu Hauſe, theils in der groſſen Stadtſchule 
zu Mitau geendet, ſchickte ihn fein Vater auf die 
Univerſitaͤt Jena, wo er unter den fuͤrtreflichſten 
Lehrer feine academiſchen Jahre endigte, in feinem 
Vaterland ſich wieder einfand, ſodenn nach einer 
vierjaͤhrigen Condition in adelichen Haͤuſern 1754 
zu der Edwaliſchen Gemeine als Paſtor berufen, 

von 
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von ſel. Herrn Superint. Woͤlffert ordinirt und 
Dom, Sexageſ. introducirt wurde. Ao. 1756 im 
Nobbr. bekam er die Vocation auf die Zabelfthe 
Gemeine, wo er feinem Vater ſuccediren follte, 
die er aber aus erheblichen Urſachen abſchlug. 
Drauf folgte der Ruf nach Grobin 1759. Menſ. 
Maj. dieſem folgte er, und ward bey vacanter Su⸗ 
perintendentur von Herrn Praͤpoſito Rhanaͤo, in 
Aßiſtenee Hrn. P. Stavenhagen und P. Kum⸗ 
merau, den 8. p. Trin. introducirt. Er lebte hier 
ſehr zufrieden, aber ein abermaliger ganz unerwar⸗ 
teter Ruf foderte ihn zu dem Diaconat nach Mitau, 
in die Stelle ſel. Herrn Diſtons auf, den er auch 
annahm in dieſer Stadtgemeine 1760 Dom. Exaudi 
von Herrn Superint. Chriſtian Huhn introdu⸗ 
eirt wurde, und darinnen den erſten Pfingſttag vor 
einer auſſerordentlich zahlreichen Verſammlung 
feine Antrittspredigt that. So wie er den HErrn, 
der ihn in ſo manchen Weinberg berufen, loben kan, 
daß er ihn gewuͤrdigt hat, bey allen dieſen eine all⸗ 
gemeine Liebe und Achtung zu verdienen; ſo laſſe er 
in derſelben ihn noch lange zur Vermehrung des 
Reichs unſres groſſen IEſu in vollem Gedeyen 
fortarbeiten. j 15) 
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15) Adam Valentin Hartiſch, ein einziger Sohn 
ſel. Julius Hartiſch, Pommerani, der Paſtor zu 
Wormen war. Er ward geboren 1713. den 24. 
Dec. und als er ſel. Herrn Praͤpoſitum Schneyder 
zu ſeinem Stiefvater bekam, frequentirte er die 
Windauſche Stadtſchule, aus ſelbiger zog er auf 
die Univerſitaͤt Roſtock, und von ſelbiger nach Jena, 
hörte daſelbſten die beruͤhmteſten Lehrer in der Welt⸗ 
weisheit und Gottesgelahrtheit, und kam nach ver⸗ 
floſſenen ruͤhmlich vollbrachten ſechs academifchen 
Jahren in ſein Vaterland zuruͤck, ward darinnen 
nach Wormen 1739 in die Stelle ſeines ſel. Vaters 
berufen; drauf war er nach Apricken und Haſen⸗ 
poth gefodert, da er aber beyde Vocationes ausge⸗ 
ſchlagen, nahm er den Ruf zu der Ugahliſchen Ge: 
meine an 1747, und da er derſelben 13 Jahr vor⸗ 
geſtanden, winkte ihn GOtt Ao. 1760 in ſeinen 
Weinberg zu Grobin, welcher Stadt, Land⸗ und 
Strandgemeine er noch jetzo, und gebe GOtt, 
noch lange Jahre, im Segen fuͤrſtehet. 


